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Deutsche  Kampfeinsätze 


Aus  eigenem  Willen 


Verantwortung  zeigen  und  zugleich  Interessen  wahren 

Die  Y\elt  läßt  Deutschland  nicht  in  Ruhe,  pfeifen,  das  wir  in  der  unionsintemen  Debatte 
Kaum  ist  „Awacs  vom  Eis,  schiebt  UNO-  über  den  Einsatz  deutscher  Jagdflieger  über 
Generalsekretär  I Boutros-Ghali  den  Wunsch  Bosnien  erleben  mußten,  darf  sich  dann  nicht 
nach  deutschen  Kräften  für  Somalia  nach.  Die  wiederholen.  Ebenso  sollte  die  Regierung 
Reaktionen  fallen  gebetsmühlenartig  wie  zu-  Kohl  nicht  ständig  ihre  eigene  Dienstfertig- 
vor  aus.  Die  Union  spricht  von  der  intematio-  keit  dem  fordernden  Ausland  gegenüber  zur 
nalen  Verantwortung  und  willigt  sofort  ein.  Schau  tragen.  Dies  bringt  Deutschland  in  eine 


bl  U  und  r.D.P.  tragen  ihre  Bedenken  wegen  gefährliche  Bringschulü-Position,  die  ob  der 
der  mangelnden  Verfassungsmäßigkeit  vor  gewaltigen  Anstrengungen  unseres  Landes 


sich  her  und  die  Grünen  scheinen  wie  ge-  im  Osten  und  der  bedrückenden  Zurückhai- 
lähmt  vor  Verwirrung  und  Entsetzen.  tung  seiner  Partner  in  dieser  Sache  keines- 

Vor  allem  die  Sozialdemokraten  fordern  wegs  berechtigt  ist.  Es  darf  nicht  der  Eindruck 
immer  lauter  die  „große  Debatte"  im  Paria-  zementiert  werden,  daß  man  die  Deutschen 
ment  über  den  Einsatz  deutscher  Truppen  im  mit  genügend  Druck  auch  gegen  ihren  eige- 
Ausland.  Die  anstehende  Entscheidung  sei  so  nen  Willen  „to  the  front"  scheuchen  kann.  An¬ 
grundlegend  für  das  künftige  Selbstverständ-  sonsten  droht  unser  Land  zum  Spielball  ande¬ 
rs  Deutschlands,  daß  sie  nicht  hintenherum  rer  Mächte  zu  verkümmern,  was  in  seiner 
über  die  Gerichtstische  provisorisch  gelöst  Lage  latent  lebensgefährlich  wäre, 
werden  dürfe,  bis  durch  Präzedenzfälle  dau-  Überdies  könnte  Bonn  durch  zu  große  Eil- 
erhafte  Fakten  geschaffen  worden  seien.  fertigkeit  seine  Möglichkeiten  verspielen,  im 
An  sich  möchte  man  ihnen  hierbei  Recht  Zusammenhang  mit  einem  größeren  deut¬ 
geben.  Es  wird  Zeit,  daß  die  Deutschen  wie-  sehen  UNO-Engagement  früher  oder  später 

der  lernen,  Farbe  zu  bekennen.  Die  Salami-  einige  Bedingungen  ins  Spiel  zu  bringen,  de- 

Taktik,  zunächst  nur  provisorisch  zu  ent-  ren  Erfüllung  durch  die  UNO  zum  Teil  schon 

scheiden,  um  später  daraus  -  sozusagen  „ge-  jetzt  längst  überfällig  sind.  So  harren  die  unse- 

wohnheitsrechtlich"  -  einen  Dauerzustand  ligen  „Feindstaatenklauseln"  in  der  UN- 

zu  machen,  birgt  eine  gewisse  Hinterhältig-  Charta  noch  immer  ihrer  endgültigen  Beiset- 

keit  in  sich  und  kann  aas  Rechtsempfinden  zung.  Die  Gegner  einer  Abschaffung  dieser 

des  Volkes  auf  Dauer  schwer  untergraben.  Klauseln  argumentieren  dabei  genauso  for- 

Die  Ostdeutschen  wissen  nur  zu  genau,  wie  malistisch  wie  die  inländische  Ablehnungs- 

so  etwas  in  der  Praxis  aussieht.  front  gegen  deutsche  Kampfeinsätze  im  Aus- 

Doch  wie  nähme  sich  die  geforderte  „große  land:JeaeauchnochsogenngeÄnderungder  Die  Ereignisse  der  letzten  Wochen  haben  Jelzin  demgegenüber  dürfte  auch  heute 
Debatte"  wohl  aus  beim  derzeitigen  Geistes-  Charta  der  Vereinten  Nationen  würde  eine  das  labile  Gleichgewicht,  das  in  Rußland  zu  noch  mit  Abstand  die  größte  Unterstüt- 
zustand  nicht  nur  eines  großen  Teils  der  poli-  Lawine  weiterer  Wünsche  lostreten,  was  die  bestehen  schien,  weitgehend  zerstört.  Prä-  zung  bei  den  Massen  der  früheren  Sowjet¬ 
tischen  Klasse,  sondern  auch  weiter  Teile  des  Charta  insgesamt  gefährden  könne.  Dabei  sident  Jelzin,  den  der  Westen  an  der  Macht  union  finden.  Rundfragen  der  europäi- 
Volkes?  Wie  es  um  den  bestellt  ist,  konnte  wird  geflissentlich  übersehen,  daß  Reformen,  erhalten  möchte,  wurde  entscheidend  ge-  sehen  Fernsehanstalten  und  Runkfunksta- 
man  am  vergangenen  Wochenende  eindrucks-  etwa  bei  der  Zusammensetzung  des  Weltsi-  schwächt.  Dabei  gab  es  gerade  im  Kreis  un-  tionen  haben  dies  überzeugend  belegt.  Es 
voll  erleben:  YVahrend  das  blutige  Gemetzel  cherheitsrats,  ohnehin  nicht  mehr  aufzuhal-  serer  Kommentatoren  einige,  die  darüber  ist  auch  bezeichnend,  daß  gegen  das  soge- 
von  Srebrenica  seinem  grausigenEnde  entge-  ten  sind.  Bei  dem  hohen  Wert,  der  der  UN-  unverhohlene  Schadenfreude  äußerten.  Sie  nannte  Parlament,  das  alles,  nur  keine 
gendonnerte,  zogen  tausende  „kritischer  Bür-  Charta  beigemessen  wird,  sollte  Bonn  also  kei-  verglichen  den  Verfall  des  derzeitigen  er-  Volksvertretung  ist,  Jelzin  stets  die  Bevöl- 
gerinnen  und  Bürger"  durch  die  deutsche  neswegs  lockerlassen.  Ein  Junktim  zwischen  sten  Mannes  mit  dem  des  von  ihnen  heiß  kerung  auf  seiner  Seite  hatte. 

Hauptstadt,  um  dort  nicht  gegen  die  serbi-  deutschem  UNO-Engagement  und  der  Strei-  gejjebten  Gorbatschow  und  freuten  sich,  ici  afiorHincre  1,0  .  .  ■  p  lß 

sehen  Greuel,  sondern  gegen  Olympische  chung  der  Feindstaatenklauseln  darf  dabei  daß  Jelzin  eenauso  wie  sein  Voreäneer  mn-  ,  Tatsache  ist  allerdings,  daß  heute  in  Ruß- 
Spiele  zu  demonstrieren.  Da  sich  insbesonde-  natürlich  niemals  den  Anschein  eines  Erpres-  raiisL  hineerichtet  werde  Di  bei  hu  min  land  der  Willeder  Bürger  kaumzählt.  Inder 
re  die  Sozialdemokraten  von  solchen  lautstar-  sungsversuchs  haben.  Die  hohe  diplomati-  ^  j,ß  rArhatsrhow  pin  Regel  hegt  die  Macht  weiter  bei  einigen  ent- 

ken  Minderheiten  immer  wieder  beeindruk-  sehe  Kunst  also,  die  standhafte  Vertretung  na-  §  ,  niJL  WiHmipr+P«  qtaaKr,hprhailnt  scheidcnden  Elementen  wie  Armee,  Ge- 

ken  lassen,  kann  man  sich  die  Qualität  einer  tionaler  Interessen  mit  der  aktiven  Wahmeh-  ^_C  ^  heimpolizei,  KGB  und  nicht  zuletzt  jenen 

„großen  Debatte"  um  deutsche  Kampfeinsät-  mung  internationaler  Verantwortung  in  Ein-  war, Er  wurae  niemals  rrei  gewann.  Kam  strufcturen,  die  seit  der  kommunistischen 

ze  nur  als  schreckliches  Debakel  vorstellen  -  klang  zu  bringen,  ist  von  Bonn  gefordert.  Ob  aus  dem  kommunistischen  Apparat  und  zejtnochimmerbestehenunddiemächtige 

zelebriert  vor  aller  Weltöffentlichkeit.  Es  sei  und  wie  es  dies  meistert,  wird  mit  Aufschluß  natte  -  was  ein  jeder,  der  in  Kurland  gewe-  Seßhaften  bilden.  Man  sollte  sich  vor  Au- 

denn,  wenigstens  die  Unionsparteien  fänden  darüber  geben,  ob  die  Bonner  politische  Klas-  sen  ist,  bezeugen  kann  -  keine  Beliebtheit  in  halten,  daß  es  vor  dem  Sturz  des  kom- 
zu  einer  einheitlichen  und  glaubwürdigen  Li-  se  den  Anforderungen  an  das  neue  Deutsch-  der  Bevölkerung  Auch  hat  er  sich  immer  munistischen  Regimes  in  der  UdSSR  15 
nie,  die  sich  nicht  Ausflüchten  bedient  wie  land  gewachsen  oder  ein  überkommenes  Re-  wieder,  sogar  m  letzter  Zeit,  zum  Marxis-  Mijlionen  Menschen  gab  deren  einzige 
„wir  wollen  es  ja  gar  nicht,  aber  die  Nachbarn  likt  der  Vergangenheit  ist.  Hans  Heckei  mus-Lemmsmus  bekannt.  Aufgabe  es  war,  durch  Planung  die  Wirt- 

fordem  es  von  uns".  Wie  unterschiedlich,  ja 
völlig  widersprüchlich  die  Erwartungen  ge¬ 
rade  des  „Westens"  an  Deutschland  sind,  ha¬ 
ben  wir  seit  der  Vereinigung  zur  Genüge  er¬ 
dulden  müssen.  Und  während  zur  Zeit  noch 

alle  Y\  eit  die  Deutschen  utgLn  ihrer  militari^  w  «  sie  steuen  somit,  insoesonaere  auren  inre 

nochnnichrt  an  böswilligen  Kommentaren  über  Morde  an  Herrhausen  und  Rohwedder  abgestritten  -  Echtheit  fraglich  Verbindungen  zu  Armee  und  Polizei,  die 

.•  _ „  .  .  vHncrcinfii"  fphlpn  wenn  wirkliche  Macht  im  Staate  dar.  Diese  aber 

H  e  'SSu  ihren  frsten  erfolereichen  Mit  jüngsten  Veröffentlichungen  in  der  konservativen  Monatszeitung  „JUNGE  unterstützt  Ruslan  Chasbulatow  und  die 
Kimnfein^tz  hinter  sich  hat.  8  äußerst  links  gerichteten  „tageszeitung"  FREIHEIT"  wurde  bereits  die  Vermutung  Mehrheit  im  sogenannten  Volkskongreß, 

Um  solchen  Wechselbädern  nicht  hilflos  (taz)  erhielten  die  dumpfen  Vermutungen  diskutiert,  daß  diese  jüngsten  Morde  nicht  der -man  vergißt  es  immer  wieder  im  We- 
au seesetzt  zu  sein  benötigt  Deutschland  über  den  wahren  Urheber  der  letzten  Morde  von  einer  RAF,  sondern  von  anderer,  poli-  sten  -  nicht  auf  dem  Wege  freier  Wahlen, 
ebenso  wie  seine  Soldaten  eine  aus  eigenem  der  Terrorgruppe  „Rote  Armee  Fraktion",  tisch  interessierter  Stelle  begangen  worden  sondern  zusammengesetzt  wurde.  Von 
Willen  und  Verantwortungsbewußtsein  ge-  kurz  RAF,  neue  Nahrung,  ln  einem  Schrei-  sein  sollen.  dieser  Körperschaft  als  Volksvertretung  zu 

bildete  Politik  Das  Vorpreschen  und  Zurück-  ben  mit  Hamburger  Stempel  vom  8.  April  Dieser  schwere  Verdacht,  der  darin  gip-  sprechen,  ist  daher  eine  Verhöhnung  der 

wendete  sich  eine  angebliche  zweite  RAF-  feit,  daß  die  Morde  gezielt  zur  Begründung  Demokratie. 

Gruppe  an  die  Zeitung,  die  seit  1984  neben  schärferer  Sicherheitsgesetze  (so  im  „RAF-  ... 

der  „alten"  Terrorbande  existieren  will.  Dort  Phantom")  oder  zur  Schwächung  Deutsch-  Es  kommt  hinzu,  daß  die  Armee  uberwie- 

begrüßt  diese  Gruppe  den  RAF-Anschlag  lands  durch  eine  ausländische  Macht  Bend  wieder  ein  diktatorisches  System  her¬ 
auf  den  Gefängnisneubau  in  Weiterstadt  („JUNGE  FREIHEIT")  verübt  worden  sein  beiführen  möchte.  Hier  sollte  man  msbe- 
(Hessen)  und  kündigt  eigene  Aktionen  an,  könnten,  wird  durch  das  jüngste  RAF-  sondere  General  Pawel  Gratschew  Auf- 
„um  diesen  neuen  Anstoß  zu  unterstützen".  Schreiben  sichtlich  verstärkt.  merksamkeit  schenken;  zwar  ist  nach  au- 

Spektakulär  an  dem  mysteriösen  Schreiben  Daß  Generalbundesanwalt  Alexander  ßen  hin  weiter  Marschall  Schaposchnikow 
ist  der  darin  enthaltene  Hinweis,  daß  es  Zeit  von  Stahl  die  Echtheit  des  Briefes  am  Tag  der  Sprecher  der  Armee,  doch  Tatsache  ist, 
werde„fürdieAufklärungderStaatsschutz-  nach  der  Veröffentlichung  energisch  be-  daß  hinter  ihm  ein  politischer  Kopf,  eben 
lügen  in  bezug  auf  die  Attentate  auf  stritt,  dürfte  die  Kritiker  kaum  beruhigen.  General  Gratschew,  aufscheint,  der  in  letz- 
Ronwedder  unaHerrhausen".  Sie  unterstellen  den  offiziellen  Stellen  in  ter  Zeit  immer  häufiger  im  Namen  der  Sol¬ 

ln  dem  in  Folge  4/93  des  „Ostpreußen-  Bonn  oder  Karlsruhe  ohnehin,  die  wahren  daten  auch  zu  nicht-militärischen  Fragen 
blatts"  vorgestellten  Buch  „Das  RAF-Phan-  Hintergründe  aus  Eigeninteresse  zu  vertu-  das  Wort  ergreift.  So  findet  man  schon  das 
tom"  wie  auch  in  der  April-Ausgabe  der  sehen.  H.  T.  Gerüst  dessen,  was  den  Griff  nach  der  er- 
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sten  Stelle  ermöglichen  soll.  Diesmal  aller¬ 
dings  ist  die  Putschgefahr  weit  ernster  zu 
nehmen  als  bei  der  dilettantischen  Operati¬ 
on  am  19.  August  1990.  Die  Äußerungen, 
die  bei  der  Untersuchung  gegen  die  Put¬ 
schisten  bekannt  wurden,  zeigen  dies  zur 
Genüge.  Die  Junta  von  morgen  hat  viel  da- 
zugelemt. 

Es  ist  daher  immer  wahrscheinlicher,  daß 
trotz  der  mit  ungenügenden  Mitteln  ver¬ 
suchten  westlichen  Operationen  ein  harter 
nationalbolschewistischer  Kurs  in  Rußland 
bevorsteht. 

Das  bedeutet  mittelfristig  die  Bedrohung 
aller  Nachbarn  dieses  Staates.  Man  möge 
niemals  die  klugen  Worte  des  früheren  Prä¬ 
sidenten  Litauens,  Vytautas  Landsbergis, 
bei  der  Paneuropa-Generalversammlung 
1991  in  Straßburg  vergessen:  „Zum  ersten 
Mal  in  der  Geschichte  ist  Rußland  hinter  die 
Grenzen  von  Peter  dem  Großen  zurückge¬ 
worfen  worden. 

Die  russischen  Generäle  sind  extreme 
Nationalisten.  Es  ist  undenkbar,  daß  sie  die 
derzeitige  Situation  dauernd  dulden  wer¬ 
den." 

Was  sich  heute  in  Moskau  abzeichnet,  be¬ 
deutet  eine  ernstliche  Bedrohung  für  alle 
Völker  der  Erde.  Man  vergesse  nicnt  die  1,5 
Millionen  Mann  der  Roten  Armee,  die  un¬ 
ter  Waffen  stehen,  und  die  35  000  atomaren 
Sprengköpfe,  die  sich  noch  immer  im  Besitz 
Rußlands  und  -  zu  einem  weit  geringeren 
Teil  -  anderer  Partner  der  GUS  befinden. 
Eine  westliche  Politik,  die  diesen  Namen 
verdient,  würde  sich  speziell  auf  die  Zu¬ 
kunftsperspektive  einstellen  und  die  schon 
jetzt  überfälligen  Vorkehrungen  treffen. 


Schönfärberei: 


Gemeinsamer  Markt: 


Mehr  Nachteile  als  Vorteile  gebracht 

Der  Stichtag  1.  Januar  1993  blieb  in  den  Augen  der  Bundesbürger  eine  Enttäuschung 


Es  wird  noch  eine  Weile  ins  Land  gehen, 
bis  Bonn  und  Brüssel  den  Bundesbürgern 
die  Vorteile  des  gemeinsamen  westeuropä¬ 
ischen  Marktes  begreiflich  gemacht  haben, 
der  seit  Jahresbeginn  in  Kraft  ist.  Laut  einer 
Wickert-Umfrage  sehen  viermal  soviele 
Deutsche  im  wahlberechtigten  Alter  mehr 
Nachteile  als  Vorteile  im  „Gemeinsamen 
Markt"  nach  ihren  Erfahrungen  der  ersten 
drei  Monate  Januar  bis  März  1993:  Für  über 
20  Prozent  hat  sich  d  ie  Situation  fühlbar  ver¬ 
schlechtert,  nur  fünf  von  hundert  Bundes¬ 
bürgern  sehen  eine  Verbesserung.  Und  nach 
dem  großen  Rest  von  75  Prozent  hätten  wir 
uns  aas  ganze  Unternehmen  auch  sparen 
können  -die  sehen  nämlich  überhaupt  keine 
Veränderungen,  weder  zum  Guten  noch 
zum  Schlechten. 

Bei  näherem  Hinsehen  macht  sich  die  klei¬ 
ne  Befürworterschar  noch  ärmlicher  aus,  als 
die  absoluten  Zahlen  vermuten  ließen.  Was 
sie  zu  ihrer  positiven  Einschätzung  bewo- 
en  hat,  ist  laut  Wickert  vor  allem  die  Mög- 
ichkeit,  mehr  zollfreie  Warenkontingente 
einführen  zu  dürfen  und  die  schnellere 
Grenzabfertigung  seit  dem  1.  Januar  1993. 

Sollte  das  also  alles  gewesen  sein,  was  uns 
der  mit  großem  Aufwand  seit  Jahren  propa¬ 
gierte  Gemeinsame  Markt  letztendlich  ge¬ 
bracht  hat,  nämlich  daß  wir  jetzt  etwas  mehr 
Schnaps  und  Zigaretten  durch  eine  etwas 
schnellere  Grenzabfertigung  bringen  dür- 


Aussiedlerzahlen  werden  gedrückt 

Lage  der  Rußlanddeutschen  bleibt  unklar  -  Anträge  stauen  sich 


Angesichts  der  katastrophalen  Lage  der 
Rußlanddeutschen  in  der  ehemaligen  So¬ 
wjetunion  verwunderten  die  jüngsten  Zah¬ 
len  des  bayerischen  Sozialministeriums 
zahlreiche  Beobachter,  ln  einer  Mitteilung 
heißt  es,  daß  im  ersten  Quartal  1993  mit  6469 
weniger  Aussiedler  als  im  Vorjahreszeit¬ 
raum  (6588)  registriert  wurden. 

Hier  wird  jedoch  verschwiegen,  daß  in 
den  bundesdeutschen  Verwaltungsämtern 
unzählige  Einreiseanträge  zwischen  Akten¬ 
bergen  auf  Bearbeitung  warten.  Allein  im 
Kölner  Bundesverwaltungsamt  lagern  rund 
700  000  Anträge  -  und  dies  ist  freilich  nur 
der  Anfang.  Bis  zu  90  Prozent  der  2,5  Millio¬ 
nen  Rußlanddeutschen  wollen  Schätzungen 
zufolge  den  maroden  GUS-Staaten  den  Rük- 
ken  kehren. 

Unter  abenteuerlichen  Umständen  wagen 
sich  immer  mehr  Deutsche  auf  die  unsichere 
Reise  nach  Moskau  und  in  andere  Städ  te,  um 
den  zunehmenden  Repressalien  in  ihren 
derzeitigen  Wohnorten  zu  entgehen.  Was 
die  Rußlanddeutschen  vertreibt,  sind  neben 
nicht  erfüllten  Autonomie-Forderungen 
auch  die  Ängste  vor  aufkeimenden  Bürger¬ 
kriegen  undclamit  verbundenen  erneuten 
Vertreibungen. 

Schon  in  Kürze  kann  das  ohnehin  stark 
angegriffene  politische  und  wirtschaftliche 
Klima  in  den  GUS-Ländern  dazu  führen, 
daß  sich  die  autonomen  Staaten  des  ehema¬ 
ligen  Sowjet-Imperiums  in  unkontrollierba¬ 
re  Konflikte  verwickeln.  Doch  wer  erst  ein¬ 
mal  auf  beschwerlichem  Wege  die  Grenzen 


der  GUS-Staaten  hinter  sich  lassen  konnte, 
muß  sich  dann  mit  den  Mühlen  der  deut¬ 
schen  Bürokratie  auseinandersetzen. 

In  Bonn  scheinen  sich  die  Gemüter  zu 
streiten,  ob  man  die  Bearbeitung  der  Einrei¬ 
seanträge  systematisch  drosseln  soll,  um 
sich  intensiver  mit  der  Verwendung  der 
vom  Bundeshaushalt  bewilligten  Förder¬ 
mittel  für  Rußlanddeutsche,  die  in  ihrer 
Heimat  bleiben  wollen,  zu  befassen.  Schon 
jetzt  werden  Stimmen  laut,  die  befürchten, 
daß  die  für  1993  bereitgestellten  183  Millio¬ 
nen  Mark  im  „GUS-Kessel"  verpuffen.  Zu 
groß  ist  die  Sorge,  daß  der  russische  Präsi¬ 
dent  Jelzin  seine  immer  aufs  Neue  veränder¬ 
ten  Zusagen  an  die  Rußlanddeutschen  nicht 
einhalten  kann. 

Kürzlich  drohte  Horst  Waffenschmidt, 
Staatssekretär  im  Bonner  Innenministerium 
und  Beauftragter  fürdie  Rußlanddeutschen, 
auch  25  Millionen  Mark  Förderungshilfe  für 
die  Ukraine  zu  stornieren.  Eine  Unterstüt¬ 
zung  sei  nach  Waffenschmidt  nur  dann 
möglich,  wenn  Kiew  endlich  begänne,  die 
bürokratischen  Hürden  zur  Ansiedlung  aus 
dem  Weg  zu  räumen. 

Doch  auch  das  Engagement  der  Bundesre¬ 
gierung  im  nördlichen  Ostpreußen  zeigt 
sich  dem  Beobachter  nur  als  geringfügig 
und  träge  -  das  eigentliche  Ziel  verschwin¬ 
det  mehr  und  mehr  im  Nebel  politischer 
Verlautbarungen.  Die  Rußlanddeutschen 
befinden  sich  auf  einem  langen  Weg,  der  mit 
schier  unüberwindbaren  Steinen  gepflastert 
ist.  Silke  Berentnal/PBB 
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fen?  Schließlich  kannten  die  allermeisten 
Westeuropa-Reisenden  ihre  Grenzbeamten 
auch  vorher  schon  nur  noch  als  freundlich 
durchwinkende  Uniformträger.  Und  lange 
Wartezeiten  waren  eher  die  Folge  des  Ur¬ 
laubsstaus  denn  von  umständlichen  Grenz¬ 
abfertigungen.  Schikanen  gar  wie  früher  an 
der  Zonengrenze  oder  heute  an  der  Oder- 
Neiße-Linie  sind  seit  langem  nicht  mehr  ver¬ 
zeichnet  worden  an  den  Grenzen  innerhalb 
der  EG. 

Daß  der  Gemeinsame  Markt  einen  Sturm 
des  wirtschaftlichen  Aufschwungs  durch 
seine  Mitgliedsstaaten  tragen  würde,  das 
behaupten  selbst  seine  glühenden  Verfech¬ 
ter  nur  noch  sehr  leise.  Wenn  überhaupt 
noch  -  angesichts  der  trüben  Aussichten 
besonders  in  Deutschland. 

Bedenklich  erscheint,  daß  die  Deutschen 
mit  ihrer  kritischen  Haltung  keineswegs  al¬ 
lein  zu  stehen  scheinen  unter  den  EG-Völ- 
kem.  Überall,  wo  man  hinhört  bei  Gesprä¬ 
chen  mit  Westeuropäern,  werden  die  Nach¬ 
teile  des  Marktes  aufgezählt.  Jeder  scheint 
das  Gefühl  zu  haben,  daß  sein  Land  ganz 
besonders  gerupft  wurde.  Logisch  schließt 
hier  sich  die  Frage  natürlich  an,  wem  das 
ganze  denn  nun  zugute  kommt,  oder  weni¬ 
ger  vornehm  ausgearückt,  wer  sich  auf  Ko¬ 
sten  der  anderen  durch  das  Vehikel  „Ge¬ 
meinsamer  Markt"  bereichert.  Da  ist  dann 
freie  Bahn  für  jede  Art  nationaler  Verleum¬ 
dung.  Wir  Deutschen  wissen  schon  nach  den 
Erfahrungen  mit  dem  Europäischen  Wäh¬ 
rungssystem  (EWS),  daß  die  rücksichtsvoll¬ 
ste  Politik  dann  nichts  mehr  retten  kann, 
wenn  der  angeblich  Schuldige  für  die  Misere 
gefunden  wu  rde.  Ähnlich  dürfte  es  sich  bald 
auch  im  Gemeinsamen  Markt  fortsetzen. 
Schließlich  ist  es  unvorstellbar,  daß  alle  ver¬ 
lieren,  ohne  daß  irgendein  Beteiligter  den 
Nutzen  davonträgt.  Und  Deutschland,  das 
nicht  nur  der  größte  EG-Partner  ist,  sondern 
auch  zu  den  glühendsten  Verfechtern  der 
Europäischen  Union  zählt,  hat  wohl  auch 
diesmal  die  besten  Chancen,  als  Euro-Buh¬ 
mann  Nr.  1  durchs  Ziel  zu  gehen.  Schließlich 
war  es  schon  immer  unsere  außergewöhn¬ 


lich  selbstlose  Politik,  welche  keine  nationa 
len  Interessen  kennen  wollte,  die  uns  so 
überaus  verdächtig  machte. 

Daß  die  Deutschen  ebenso  wie  die  westeu¬ 
ropäischen  Völker  diese  Fahrt  ins  Leere 
überhaupt  so  relativ  klaglos  mitmachen, 
kann  nuV  noch  mit  den  Wirkungen  einer 
unglaublichen  Propagandawelle  erklärt 
werden.  Produzierte  sie  aber  zunächst  jene 
legendäre  Europa-Euphorie,  so  ist  sie  heute 
mehr  zum  Träger  einer  Euro-Hoffnungslo¬ 
sigkeit,  ja  Lethargie  geworden.  Das  unabläs¬ 
sige  Gehämmer  von  Politikern,  Bürokraten 
und  Medienmachern  hat  in  den  Völkern  den 
Eindruck  verbreitet,  daß  ohnehin  nichts 
mehr  zu  machen  sei.  Die  Euro-Apostel  tu¬ 
ten,  diese  Lage  kennend  und  nutzend,  ins 
entsprechende  Horn  des  „dazu  gibt  es  keine 
Alternative"  usw. 

Gut  für  die  Euro-Fanatiker,  daß  die  „Kei- 
ne-Altemative"-These  so  selten  im  interna¬ 
tionalen  Vergleich  nachgeprüft  wird. 
Schließlich  ist  es  ja  nicht  Westeuropa,  das 
zur  Zeit  alle  Wachstumsrekorde  bricht,  son¬ 
dern  der  Feme  Osten.  Und  dort  steht  nicht 
mehr  Japan  mit  seinem  relativ  großen  Bin¬ 
nenmarkt  an  der  Spitze  der  Expansions¬ 
front,  sondern  die  kleinen  Staaten  wie  Süd- 
Korea,  Taiwan  oder  Singapur.  Das  alles 
ohne  „Brüssel",  einen  Gemeinsamen  Markt 
oder  die  großartige  Aussicht  auf  ein  ostasia¬ 
tisches  „Maastricht".  Der  Weg,  den  die 
Westeuropäer  offenbar  heute  noch  bis  zum 
bitteren  Ende  gehen  sollen,  wurde  einst  ein¬ 
geschlagen,  um  der  Bedrohung  aus  dem 
Osten  etwas  entgegenzuhalten  und 
Deutschland  politisch  und  ökonomisch  zu 
kontrollieren.  Das  erstere  hat  sich  weitge¬ 
hend  erledigt  oder  ist  mit  den  alten  Mitteln 
wegen  der  völlig  neuen  Lage  nicht  mehr  zu 
bewerkstelligen.  Das  zweite  kann  nur  wol¬ 
len,  wer  nicht  bemerkt  hat,  wie  sich  das 
Schicksal  Europas  stets  in  dem  Deutsch¬ 
lands  widerspiegelte.  Die  Lähmung 
Deutschlands  dürfte  aller  Voraussicht  nacn 
kaum  positive  Folgen  für  seine  Nachbarn 
haben.  Jan  Bremer 


Ostdeutschland  verpflichtet: 

Hans-Günther  Parplies  wird  60 


Der  60.  Geburtstag  ist  in  der  heutigen  Zeit  kein 
Datum  mehr,  an  dem  der  von  der  Lebensarbeit 
erschöpfte  Mensch  an  die  Geruhsamkeit  des  be¬ 
vorstehenden  „Lebensabends"  denkt.  Erst  recht 
gilt  dies  für  die  große  Zahl  derjenigen,  denen  das 
selbstlose  Dienen  für  die  aus  der  Heimat  Verjag¬ 
ten  und  das  Eintreten  für  die  Wiederherstellung 
Deutschlands  nach  dessen  Zertrümmerung  194? 
zur  selbstauferlegten  Pflicht  wurde. 

Zu  ihnen  gehört  der  Vorsitzende  des  nord¬ 
rhein-westfälischen  Landesverbandes  des  Bun¬ 
des  der  Vertriebenen,  Hans- 
Günther  Parplies,  der  am  26. 

April  das  sechste  Lebensjahr¬ 
zehnt  vollendet.  1933  in  Mari¬ 
enburg  im  Schatten  des  deut¬ 
sche  Gestaltungskraft  dar¬ 
stellenden  Hochmeistersitzes 

! jeboren,  waren  ihm  nur  12 
ahre  west-  und  ostpreußi¬ 
schen  Heimaterlebens  ge- 

fönnt.  Flucht  und  Vertret¬ 
ung  1 945  zwangen  d ie  Fami¬ 
lie  wie  Millionen  anderer  Ost¬ 
deutscher  im  zerschlagenen 
westdeutschen  Teil  des  Va¬ 
terlandes  eine  neue  Existenz 
zu  suchen. 

In  Soltau  machte  Parplies 
sein  Abitur,  die  Arbeit  als 
Bau-  und  Ziegeleihilfsarbei¬ 
ter  zur  Finanzierung  des  Stu¬ 
diums  gab  wertvolle  Einblik- 
ke  in  die  damalige  deutsche  Lebenswirklichkeit. 
Sein  Jurastudium  führte  ihn  nach  Köln,  Tübingen 
und  Göttingen,  an  die  erste  mit  Prädikat  abgeleg¬ 
te  Staatsprüfung  schloß  sich  der  juristische  Vor¬ 
bereitungsdienst  in  Nordrhein-Westfalen  an. 
Nach  einem  eingeschobenen  Besuch  der  Hoch¬ 
schule  für  Verwaitungswissenschaften  in  Speyer 
und  der  in  Düsseldorf  bestandenen  zweiten  juri¬ 
stischen  Staatsprüfung  trat  Parplies  im  Novem¬ 
ber  1967  als  wissenschaftlicher  Referent  für 
Staats-  und  Völkerrecht  in  die  Bundesgeschäfts¬ 
stelle  des  Bundes  der  Vertriebenen  ein.  Zusätz¬ 
lich  zu  diesen  noch  um  die  Geschäftsführung  der 
Studiengruppe  für  Politik  und  Völkerrecht  er¬ 
weiterten  Aufgabe  kam  1973  das  Kulturreferat 
mit  dem  Schwerpunkt  „Kultuipolitik  und  Bil¬ 
dungsfragen"  hinzu.  Seit  1979  ist  er  hauptamtli¬ 
cher  Geschäftsführer  des  in  Bonn  angesiedelten 
Ostdeutschen  Kulturrates. 

Parplies'  Werdegang  im  ehrenamtlichen  Be¬ 
reich  macht  wohl  deutlich,  warum  er  nicht  den 


Hans-Günther  Parplies 


bequemen  Berufsweg  des  Beamten  im  höheren 
Verwaltungsdienst  mit  frühem  Feierabend  und 
die  Freizeit  ausfüllender  Hobbypflege  gewählt 
hat.  Als  Zwanzigjähriger  engagierte  er  sich  im 
studentischen  Bereich.  Das  Albertinum  in  Göttin¬ 
gen,  an  dessen  Planung  und  Bauvorbereitung  als 
ostpreußisches  akademisches  Zentrum  Parplies 
ebenso  beteiligt  war,  wie  auch  an  der  damaligen 
ostpolitischen  Studentenzeitschrift  „actio",  die 
deutlich  seine  Handschrift  trug.  1962  bis  1964 
Vorsitzender  des  damaligen  Verbandes  Heimat¬ 
vertriebener  Deutscher  Studen¬ 
ten,  wurde  er  1968  in  die  Füh¬ 
rung  des  Bonner  BdV-Kreisver- 
bandes  gewählt,  dessen  Vorsit¬ 
zender  er  seit  1987  ist. 

Seit  1976  dem  BdV  Landes¬ 
vorstand  in  Nordrhein-Westfa¬ 
len  zugehörig,  dessen  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender  er  1980 
wurde,  wählte  ihn  die  Landes¬ 
versammlung  in  der  Nachfolge 
von  Friedrich  Walter  und  Har¬ 
ry  Poley  1988  zum  Landesvor¬ 
sitzenden.  Die  Liste  der  Ehren¬ 
ämter  wäre  noch  um  vieles  zu 
ergänzen,  nicht  zuletzt  um  die 
Mitgliedschaft  im  Präsidium 
des  Bundes  der  Vertriebenen 
und  im  Ost-West-Kulturwerk. 
Zu  den  verdienten  Ehrungen 
gehören  u.  a.  das  Goldene  Eh- 
h  •‘‘-'•Reichen  der  Landsmann- 

BdVft  2LtPMUßenUdle  Go|dene  Ehrennadel  des 
fe  MAriCTbiug-fteis  der  Landsmann- 
schaft  Westpreußen  und  das  Bundesverdienst- 
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ie  Vergangenheit  hat  uns  geprägt 
Die  Gegenwart  mußten  wir  weithin 

TTh-  frStn'K?ie  EreiSniss«  Reben  uns 
If***®  Möglichkeit,  wieder  Btäen  unter 
die  Fuße  zu  bekommen  und  die  Selbstfin¬ 
dung  unseres  Volkes  mit  seiner  Selbstach¬ 
tung  eins  werden  zu  lassen." 

Unter  dieser  Prämisse  legte  Hellmut  Di- 
wald  1  1  sein  vom  nationalen  Imperativ 

geprägtes  Buch  „Deutschland  einig  Vater- 
land  vor.  Nun  ist  es  in  einer  preiswerten 
broschierten  Äusgabe  auf  dem  Markt.  „Die 
Welt  bezeichnete  Diwalds  „Geschichte  un¬ 
serer  Gegenwart"  als  den  Versuch  einer  In¬ 
ventur  der  deutschen  Politik  seit  1945.  Und 
» Die  Presse  ,  Wien,  schrieb,  daß  bei  Diwalds 
Zeitgeschichte  nicht  zum  Ärgernis,  sondern 
zum  spannenden  Erlebnis  wird.  Der  Forde¬ 
rung,  das  Buch  gehöre  heute  zur  Pflichtlek¬ 
türe  jedes  politisch  Interessierten,  kann  man 
sich  nur  anschließen. 


Dieser  Meinung  werden  die  Oberzenso¬ 
ren  und  literarisch  schwach  bewanderten 
Verfassungsschützer  des  baden-württem¬ 
bergischen  Innenministers  Birzele  sicher 
nicht  beipflichten  wollen.  Sie  sollen  nämlich 
die  Bibliothek  des  Stuttgarter  Hauses  der 
Heimat  entrümpeln.  Man  hat  dort  doch  Ge¬ 
drucktes  von  solch  geistiger  Sprengkraft 
gefunden,  daß  nur  die  Schließung  der  Ein¬ 
richtung  Gefahr  von  einer  auf  Selbstbestim¬ 
mungsverzicht  und  Büßfertigkeit  getrimm¬ 
ten  Gesellschaft  abzuwenden  geeignet  er¬ 
schien. 

Soll  doch  in  den  inkriminierten  Schriften 
solch  Schreckliches  wie  „besetzte  deutsche 
Ostgebiete"  und  „Kriegsschuldlüge"  zu  le¬ 
sen  sein  und  hat  man  sogar  in  einem  Büch- 


mit  Ausnahme  des  Westfälischen  Friedens 
von  1648,  in  die  politische  Wirklichkeit  der 
Deutschen  tiefer  eingegriffen  hat,  als  Ver¬ 
sailles.  Und  daß  die  Außenpolitik  sämtlicher 
Regierungen  des  Deutschen  Reiches  zwi¬ 
schen  1 9 1 9  und  1 938  dasselbe  Hauptziel,  die 
Revision  von  Versailles  hatte.  Schon  damals 
in  Versailles  -  wie  nach  1945  -  griffen  die 
Sieger  massiv  in  die  Souveränität  des  Staates 
ein,  als  sie  am  22.  September  1919  dekretier¬ 
ten,  daß  alle  Artikel  der  Weimarer  Verfas¬ 
sung,  die  mit  dem  Versailler  Vertrag  kolli¬ 
dierten,  ungültig  seien.  Theodor  Heuss,  der 
spätere  Bundespräsident,  hatte  1932  in  sei¬ 
nem  Buch  „Hitlers  Weg"  geschrieben:  „Die 
Geburtsstätte  der  nationalsozialistischen 
Bewegung  ist  nicht  München,  sondern  Ver¬ 
sailles."  Heuss  war  von  1924  bis  1928  und 
von  1933  bis  1940  Reichstagsabgeordneter. 

Mit  unwiderlegbarer  Präzision  holt  Di- 
wald  unbequeme,  von  einer  systematisch 
betriebenen  „  V ergangenheitsbewältigung  " 
verschüttete  Wahrheiten  ans  Licht  einer  od- 
iektiven  Betrachtungsweise.  Das  gilt  für  das 
klägliche  Ende  der  zum  Regieren  unfähigen 
Parteien  Ende  1932,  für  aie  Beauftragung 
Hitlers  mit  dem  Kanzleramt  am  30.  Januar 
1933,  als  dieser  als  erster  Regierungschef  seit 
1930  eine  tragfähige  Reichstagsmehrheit 
vorweisen  konnte  und  das  gilt  auch  für  das 
Ende  der  parlamentarischen  Demokratie  am 
23.  März  1933,  als  der  Reichstag  mit  441 
Stimmen,  darunter  288  nationalsozialisti¬ 
sche,  seine  Selbstentmachtung  beschloß. 
Unter  den  441  Ja-Stimmen  waren  auch  die 
von  Reinhold  Maier,  Emst  Lemmer,  Hans 
Ritter  von  Lex  und  Theodor  Heuss.  Für  Di- 
wald  ist  die  Geschichte  des  Dritten  Reiches 


Prof.  Dr. 
Hellmut  Diwald: 

Den  Umerziehem 
die  Leviten  gelesen 


.  .mit  seiner  Selbstachtung  eins  werden“ 

Hellmut  Diwalds  schonungslose  Abrechnung  mit  den  Umerziehern 

VON  HARRY  POLEY 


lein  „Deutschtum  im  Ausland"  das  Bild  ei¬ 
nes  Mädchens  mit  einem  Hakenkreuzfähn¬ 
chen  in  der  Hand  gefunden.  Statt  Bücherver¬ 
brennungen  nun  Vorhängeschlösser  an  Bü¬ 
chereien? 

Diwald  würde  vor  den  auf  den  Wogen  der 
Umerziehung  und  Kollektivbußfertigkeit 
schwimmenden  Literaturinquisitoren  nicht 
bestehen  können.  Hat  sich  doch  der  1929  in 
Südmähren  geborene,  nach  dem  Studium 
der  Geschiente,  Literaturwissenschaften 
und  Philosophie  seit  1965  als  Professor  für 
Neuere  Gescnichte  an  der  Universität  Erlan¬ 
gen-Nürnberg  lehrende  Historiker  schon 
seit  langem  als  unbeirrbarer  Streiter  für  die 
Restitution  Deutschlands  erwiesen. 

In  seinem  Beitrag  zu  dem  im  Gustav  Lüb¬ 
be  Verlag  erschienenen  Band  „Die  deutsche 
Einheit  kommt  bestimmt",  den  er  mit  der 
Frage  „Deutschland  -  was  ist  es?"  unter¬ 
schrieb,  forderte  er  bereits  1982: 

„Wenn  das  deutsche  Volk  dieser  größten  Ge¬ 
fährdung  in  seiner  tausendjährigen  Geschichte 
Herr  werden  will,  muß  es  wieder  seiner  selbst 
Herr  werden.  Nicht  morgen  oder  übermorgen, 
sondern  von  diesem  Augenblick  an.  Unbeirrt, 
mit  kalter  Entschlossenheit  und  mit  unerschüt- 


Von  der  Würdelosigkeit 


terlichcr  Gleichgültigkeit  gegenüber  allen  ande¬ 
ren,  die  in  diesem  Ziel  nicht  aas  erste  und  oberste 
aller  Ziele  sehen  ...  Deutschland  schleppt  sich 
seit  mehr  als  einem  Drittel  Jahrhundert  in  dem 
würdelosesten  Zustand  seiner  Geschichte  dahin. 
Würdelos  ist  die  völkerrechtliche  Situation. 
Würdelos  die  Lage  unseres  Volkes,  dem  man 
Grundrechte  vorenthält,  die  jedes  andere  Volk 
der  Welt,  auch  das  kleinste,  mit  umgehendem 
Erfolg  vor  der  Weltbehörde  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  einklagen  kann  und  dem  die  ganze  Welt  Bei¬ 
fall  spendet,  wenn  es  sich  entschließt,  mit  Waf¬ 
fengewalt  darum  zu  kämpfen.“ 

Irin  Jahr  nach  der  unblutigen  deutschen 
Revolution  von  1989  läßt  Hellmut  Diwald 
die  letzten  vier  Jahrzehnte  deutscher  Ge¬ 
schichte  Revue  passieren.  Dabei  ist  sein  red¬ 
licher  Rückgriff  auf  das  Friedensdiktat  von 
Versailles  mit  dem  berüchtigten  „Kriegs¬ 
schuld  "-Artikel  231  nicht  nur  angebracht, 
sondern  als  alliierte  Rechtfertigung  für  die 
Deutschland  strangulierenden  Reparatio¬ 
nen,  die  Annexionen  riesiger  Gebiete  un«. 
die  völkerrechtliche  Diskriminierung  i  es 

Reiches  unerläßlich.  ...  ,  a 

Mit  Recht  weist  der  Autor  darauf  hm,  daß 
kein  Vertrag  der  europäischen  Geschichte, 


eine  Geschichte  des  Aufbruches,  der  Befrei¬ 
ung,  Zustimmung  und  Zuversicht,  der  Be¬ 
geisterung,  der  Gläubigkeit,  der  Opferbe¬ 
reitschaft  wie  auch  die  Geschichte  der  Ent¬ 
rechtung,  der  Verfolgung,  der  Rechtswill¬ 
kür,  der  Unmenschlicnkeit.  Sie  ist  vor  allem 
aber  auch  eine  Geschichte  der  Jugend,  ihres 
Glaubens,  ihrer  Opferbereitschaft,  ihrer 
selbstlosen  Haltung  und  ihrem  Mut,  Ideen 
und  Ideale  zu  verwirklichen  und  in  das  Ge¬ 
meinwesen  zu  übersetzen. 

Einer  vier  Jahrzehnte  andauernden  „Ver¬ 
gangenheitsbewältigung",  mit  der  die  Um¬ 
erzieher  deutsches  Schuldbewußtsein  in¬ 
strumentalisierten,  setzt  der  Autor  die  For¬ 
derung  entgegen,  die  Schuldthese  neu  auf¬ 
zurollen.  Sie  darf  heute,  da  nach  der  Hin¬ 
wendung  zu  unserer  Geschichte  auch  der 
Weg  zur  Wiederherstellung  Deutschlands 
nicht  mehr  zu  blockieren  war,  nicht  weiter 
Baustein  am  Monument  unserer  Demüti¬ 
gung  bleiben. 

Mit  dem  Skalpell  geht  der  Verfasser  an  das 
Geschwür  deutscher  Selbstvergiftung  her¬ 
an:  „So  sind  wir  Deutschen  seit  1945  nahezu  in 
jeder  Hinsicht  festgeschmiedet  an  die  Verbrechen 
des  Dritten  Reiches -an  die  tatsächlichen  wie  an 
die  angeblichen.  Es  gehört  zu  den  Knebeln  der 
, Vergangenheitsbewältigung ',  daß  es  uns  sogar 
heute,  in  den  neunziger  fahren,  verwehrt  ist,  An¬ 
klagen,  Vorwürfe,  Unterstellungen  auf  ihren 
Wahrheitsgehalt  hin  zu  untersuchen.  Jeder  An¬ 
satz  dazu  kann  durch  den  plumpen  Vorwurf  ei¬ 
ner  , Verharmlosung'  des  Dritten  Reiches  oder 
noch  umfassender  durch  die  -  mit  einschlägigen 
Ergänzungen  des  Strafrechts  gestützte  -  Be¬ 
hauptung.  hier  seien , neonazistische '  Triebkräfte 
am  Werk,  umgehend  abgewürgt  werden.  Was  im 
Zweifelsfall  schon  für  diese  Fertigstellung  gilt.“ 

E>em  den  Deutschen  durch  die  Umerzie¬ 
hung  gestohlenen  Geschichtsbild  gegen¬ 
über  gelte  es,  die  Nation  wieder  sichtbar  zu 
machen.  Die  Einheit  unseres  Volkes  ist  in¬ 
nerhalb  eines  staatlichen  Neubaus  zu  voll¬ 
enden:  „Dazu  gehört,  daß  wir  unser  Geschichts¬ 
bild  von  den  Tüchern  befreien,  mit  denen  es  ver¬ 
hängt  wurde.  Von  den  schwarzen  Tüchern  der 
Trader,  von  dem  us-britisch-trikolor  changieren¬ 
den  der  Westsieger,  von  dem  roten  des  Marxis¬ 
mus,  ja  selbst  von  den  schwarz-weiß-roten  und 
schwarz-rot-goldenen  Tüchern  unserer  Vergan¬ 
genheit  und  Gegenwart.  Denn  unser  Geschichts¬ 
bild  ist  -  so  wie  dasjenige  aller  anderen  Völker  - 
ein  Bild,  das  sich  nicht  aus  der  Deutung  der  Ge¬ 
genwart  ergibt,  sondern  die  Deutung  der  Gegen¬ 
wart  ermöglicht.“ 

Diwalds  brillante  Darstellung  deutscher 
Geschichte  dieses  zu  Ende  gehenden  Jahr¬ 


hunderts  ist  gleichermaßen  eine  „polemisch 
gewürzte  Auseinandersetzung  mit  den 
Fehlleistungen  der  Sieger  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges"  wie  auch  eine  gnadenlose  kritische 
Wertung  der  in  Westdeutschland  nach  1945 
politisch  Tätigen.  Von  Ausnahmen  der  er¬ 
sten  Stunde  abgesehen  -  Namen  wie  Kurt 
Schumacher,  Fritz  Schäffer  oder  Thomas 
Dehler  seien  hier  stellvertretend  für  die  we¬ 
nigen  genannt  -  hatte  man  sich  als  Unter¬ 
worfene  der  Fremdbestimmung  angepaßt 
und  im  Status  quo  eingerichtet  und  diesen 
verwaltet. 

Diwald  wirft  Adenauers  Unionspolitik 
vor,  „hinter  dem  Wedel  der  Wiedervereini¬ 
gung  konsequent  die  nationale  Verwurze¬ 
lung  und  damit  Deutschland  zu  zerstören. 
Für  ihn  gab  es  nur  Westdeutschland  als  Rest¬ 
deutschland,  untrennbar  gefesselt  an  das 
wirtschaftliche  Kleineuropa,  jenes  Glacis, 
über  das  die  Schutzmacht  USA  nicht  etwa 
nur  ihren  militärischen  Schirm  hielt,  son- 


Hellmut  Diwald, 

„Deutschland  einig 
Vaterland.“ 
Geschichte  unserer 
Gegemvart, 
Ullstein,  Berlin, 
390  Seiten, 
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dem  das  sie  viele  Jahre  auch  als  Schlachtfeld 
des  erwarteten  Dritten  Weltkrieges  betrach¬ 
tete". 

Diwalds  Feststellung,  Völker  und  Men¬ 
schen  empfinden  sich  nicht  mehr  als  Objekte 
von  Verfügungsgewalten,  sondern  wollen 
kraft  eigener  Zuständigkeit  die  politische 
Gegenwart  bestimmen,  Bestätigt  sich  heute 
in  vielfältiger  Weise.  Das  Wesentliche  bün¬ 
delt  sich  im  Begriff  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts,  in  dem  verbrieften  Anspruch  jedes 
Volkes  auf  politische  Unabhängigkeit  in  ei¬ 
nem  eigenen  Staat. 

In  diesem  Zusammenhang  sieht  er  die 
deutsche  Situation  nach  dem  Ende  der  west¬ 
mitteldeutschen  Spaltung  weiterhin  kri¬ 
tisch: 

„Die  Verhandlungen,  die  zur  Zwei-plus-vier- 
Regelung  führten,  waren  iKin  dem  Bestreben  der 
Siegermächte  bestimmt,  die  Kriegsergebnisse 
festzuhalten.  Unsere  Politiker  können  sich  keine 


ausreichende  Unterstützung  durch  Völkerrecht¬ 
ler  sichern,  um  dieser  Lösung,  die  politisch  op¬ 
portun  erschien  und  erzwungen  wurde,  ein  juri¬ 
stisches  Siegel  zu  geben.  Was  sich  dabei  jetzt 
schon  zu  Lasten  Deutschlands  abzeichnet,  wird 
sich  verheerender  auswirken,  als  das  Vorstel¬ 
lungsvermögen  der  Amtsträger  zu  fassen  ver¬ 
mag.  Die  Mischung  aus  deutschem  Zugeständ¬ 
nis'  um  des  Friedens  und  der  Versöhnung'  wil¬ 
len,  der  Strangulierung  des  Völkerrechts,  des 
Betruges  an  Selbstbestimmungsrecht  und  der 
Einwilligung  in  eine  weitere  Beschränkung  der 
deutschen  Souveränität  läßt  Arges  befürchten. 

Die  Sieger  haben  beide  Weltkriege  mit  gewalti¬ 
gen  Annexionen  außerhalb  des  Rechts  beendet  - 
in  technischem  Sinn  nicht  anders  als  ein  Chi¬ 
rurg,  der  den  Menschen  als  eine  Summe  von  Am¬ 
putationsmöglichkeiten  betrachtet.  In  dieser 
Lage  bleibt  uns  nur  die  Gewißheit,  daß  man  ge¬ 
schlagene  Völker  zum  Schweigen,  nicht  aber  zum 
Vergessen  zwingen  kann.“ 

Die  „Schleiertänze  mit  dem  Völkerrecht" 
zu  Polens  Westgrenze  hält  Diwald  der  Bun¬ 
desregierung  vor,  deren  Chef  schon  1986  die 
Reichsgebiete  im  Osten  als  „verloren"  infol¬ 
ge  „des  von  Hitler  angezettelten  Krieges" 
bezeichnet  hatte.  An  dem  verbissenen  Be¬ 
harren  der  Warschauer  Regierung  auf  „si¬ 
cheren"  Grenzen  lasse  sich  ablesen,  so  der 
Autor,  wie  tief  in  Polen  das  Wissen  einwur¬ 
zelt,  daß  es  allein  dämm  geht,  einen  simplen 
Landraub  zu  legalisieren.  Die  Absurdität 
dieser  Hartnäckigkeit  bestehe  darin,  daß 
Polen  von  jenem  Europa  abhängig  sei,  das 
sich  vordringlich  um  den  Abbau  von  Gren¬ 
zen  bemüht.ln  welcher  Form  solle  sich  denn 
Polen  zu  einem  Abbau  dieser  Grenzen  ver¬ 
stehen? 

Diwald  hat  sein  Buch  zu  einem  Zeitpunkt 

feschrieben,  als  Gorbatschow  noch  in  Mos- 
au  regierte  und  die  Sowjetunion  sich  noch 
nicht  aufgelöst  hatte.  Weder  die  wirtschaft¬ 
liche  Verelendung  der  Menschen  in  der  da¬ 
hinsiechenden  GUS  noch  der  Mord  krieg 
Serbiens  gegen  die  Völker  des  früheren 
Zwangsstaates  Jugoslawien  waren  damals 
voraussehbar.  Der  aus  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  zusammengefügte  deutsche 
Staat  in  der  Mitte  Europas  befand  sich  noch 
nicht  in  der  heute  festzustellenden  wirt¬ 
schaftlichen  Talfahrt.  Die  Verstrickungen 
prominenter  Akteure  der  „classepolitique" 
in  Affären  und  Skandale  hatte  noen  nicht  das 
den  Nachkriegsparteien  adäquate  Maß 
überschritten,  der  Neigungswinkel  des  mo¬ 
ralischen  Gefälles,  wie  es  sich  den  Zeitge¬ 
nossen  darstellt,  noch  nicht  abzusehen. 

Trotzdem  -  nein  gerade  deshalb  -  bleibt 
„Deutschland  einig  Vaterland"  aktuell.  Es 
schärft  gerade  unter  diesen  Umständen  den 
Blick  des  Lesers  für  die  Wirklichkeit.  Die 
kritische  Diagnose  der  deutschen  Befind¬ 
lichkeit  macht  es  leichter,  Kräfte  zur  Heilung 
der  Nation  zu  entwickeln. 

Hellmut  Diwald  meint,  wir  würden  es 
auch  künftig  mit  jenen  eingefleischten 
Selbstgeißlern  zu  tun  naben,  deren  Antriebe 
von  der  Lust  an  der  Selbstverachtung  leben 
-  wohl  nicht  zuletzt  aufgrund  des  eigenen 
Spiegelbildes.  Na  und? 


£os  tflprrufimbfoit 


24.  April  1993 -Folge  17 -Seite 4 


In  Kürze 


Schöner  Reisen  mit  dem  Bundeskanzler 

Politikern  seit  1991 


Bonn  erbittet  Hinweise 

Die  üblen  Schikanen  an  der  deutsch-pol¬ 
nischen  Grenze  veranlaßten  das  Auswärti¬ 
ge  Amt  (AA)  zum  Handeln.  Betroffene  sol¬ 
len  sich  direkt  mit  dem  AA  in  Verbindung 
setzen,  damit  künftig  direkte  Interventio¬ 
nen  über  die  Botschaft  in  Warschau  veran¬ 
laßt  werden  können.  Hinweise  direkt  an 
das  Auswärtige  Amt,  Postfach  11  48,  5300 
Bonn  1.  Informationen  über  etwaige  Reak¬ 
tionen  des  AA  werden  in  der  Redaktion 
„Das  Ostpreußenblatt"  ausgewertet 

Neues  „Holocaust-Museum“ 

In  dieser  Woche  wird  das  „Holocaust-Me- 
morial-Museum"  in  Washington  eröffnet. 
Eigens  zu  dieser  Veranstaltung  finden  sich  in 
Washington  Staatsführer  aus  zwei  Dutzend 
Ländern  ein,  unter  ihnen  auch  Bundesaußen¬ 
minister  Klaus  Kinkel.  Bonn  befürchtet  durch 
die  Eröffnung  des  Museums  eine  negative 
Wirkung  auf  das  ohnehin  schon  getrübte 
Deutschlandbild  der  Amerikaner. 


1444  Umsonst-Trips  spendierten  die  deutschen  Steuerzahler  ihren 

Als  in  Bonn  das  politische  Ostertheater  Kommentar  berichtet  Helmut  Schäfer  \.~~ 
um  AWACS-Flüge  und  Bundeswehreinsät-  (F.D.P),  Staatsminister  im  Auswärtigen  terd« 
ze  aufgeführt  wurde,  mußten  die  Akteure  Amt,  daß  seit  Anfang  1991  „bei  Reisen  des  auch 
mit  Sparbesetzungen  auskommen.  Denn  ein  Bundeskanzlers  und  der  Bundesminister  in  eine  Freund  in  von 
großer  Teil  der  Abgeordneten  war  wieder  das  Ausland  1444  Personen"  kostenlos  mit-  Kol 
auf  Auslandsdienstreisen  -  durchgeführt  genommen  worden  seien.  Darunter  waren  des 
von  den  Ausschüssen  des  Parlaments.  Diese  921  Journalisten. 

Reisen  -  mit  20  Millionen  Mark  Jahreskosten  Schäfer  selbst  trug  zur  Steigerung  der  Zah- 
im  Etat  ausgewiesen  -  sind  eines  der  letzten  len  kräftig  bei.  So  nahm  er  im  Herbst  letzten 
großen  Geheimnisse  der  Bonner  Politik.  Jahres  gleich  18  Pressevertreter  zu  einem 
Denn  Listen,  wer  wann  wohin  reist,  ruhen  einstünaigen  Aufenthalt  in  die  somalische 
im  Panzerschrank  der  Bundestagspräsiden-  Hauptstadt  Mogadischu  mit.  Der  Trip  ko¬ 
tin  Rita  Süssmuth.  stete  den  Steuerzahler  130  000  Mark. 

Alle  Versuche,  zum  Beispiel  vom  Bündnis 
90,  mehr  „Transparenz"  in  das  Reisebüro  um 
Bundestag  zu  bringen,  scheiterten  regelmä-  ang 

ßig  an  der  Mehrheit  der  nicht  zahlenden  möglichung  bzw.  Erleichterung  der  aktuel-  se 
Kundschaft,  dieein  verständliches  Interesse  len  Berichterstattung"  heißt  die  Begrün- 
daran  hat,  daß  Auflistungen  über  Ziele  und  düng,  warum  Journalisten  mitgenommen 
Teilnehmer  unterbleiben.  Allenfalls  Einzel-  werden.  1~  ‘  '  ^ 

ziele  aus  dem  diesjährigen  Osterangebot  Wunsch,  daß  über  die  gerne  als  Wohltäter 
wurden  bekannt:  Australien,  Guatemala,  der  Menschheit  auftretenden  Politiker  in 
Griechenland  und  natürlich  der  alte  „Dau-  deutschen  Medien  entsprechend  berichtet  Wunsch  nach 
erbrenner"  Rotchina.  wird. 

Etwas  mehr  Licht  in  das  noch  größere  Rei-  Hinter  der  vornehm  klingenden  Formu- 

se-Dunkel  der  Bonner  Kabinetts-Mitglieder  lierung  „Förderung  der  Beziehungen  zum 
brachte  jetzt  die  Antwort  auf  eine  Bundes-  jeweils  besuchten  Land  in  den  Bereichen  lade, 
tagsanfrage.  Ergebnis:  Wer  den  Kanzler 
oder  einen  seiner  Minister  gut  kennt,  kann 
kostenlos  Kontinente  kennenlemen.  Genau  AufgCtaUCrlt: 

1444  Personen  wurden  seit  Anfang  1991  auf 

Staatskosten  von  Ministem  oder  Staatsse-  ]\/J  | ■  f  P  Ötcolm 

kretären  mitgenommen.  IvAUIlld  C3  IXfllijClI  C 

Verkehrsminister  Günther  Krause  (CDU)  „  „  .  ,  . 

dürfte  die  Welt  nicht  und  die  Rechnung  der  Der  Riiub  OSt  preußischer  Kunstobjel 

Luftwaffe  für  Mitnahme  seines  Sohnes  über-  \Vann  können  die  Beamten  des  Landeskri-  Ostp 
haupt  nicht  mehr  verstehen,  wenn  er  diese  minalamtes  schon  von  einem  Raubüberfall  verg, 

Reise-Bilanz  jemals  sehen  sollte.  In  der  Bun-  behaupten,  daß  er  sich  ohne  viel  Zeitaufwand  Di« 
destags-Drucksache  12/4591  könnte  er  sie  in  Wohlgefallen  auflöst?  So  geschehen  vergan-  Aqu. 


Wirtschaft,  Gesellschaft  und  Kultur  (Vertre- 
»enannten  Bereiche)"  verbergen  sich 
Tsönliche  Beziehungen.  So  sah  man 
Kanzlergattin  Hannelore 

_ 5  bei  der  Südamerikareise 

Regierungschefs.  Die  u.  a.  als  Honorar- 
konsulin  dcsPürstentums  Monaco  fungie- 
rende  Dame  soll  als  Vertreterin  einer 
„GmbH  &  Co.  KG"  auf  der  Teilnehmerliste 
ausgewiesen  gewesen  sein. 

Die  Kanzlerfahrten  fallen  ohnehin  immer 
üppiger  aus.  Bei  dem  Südamerikatrip  wur¬ 
den  180  Teilnehmer  gezählt,  zum  Umwelt- 
Die  kostenlosen  Reisebegleitungen  rund  gipfel  nach  Rio  flogen  150  mit.  Damit  die 
den  Globus  erfolgten  nach  Regierungs-  Reisen  nicht  zu  anstrengend  werden,  schatf- 
igaben  aus  verschiedenen  Gründen.  „Er-  te  Bonn  drei  Airbusse  aus  der  Konkursmas- 

£-«-*- - * - - j—  — i  se  der  DDR-Luftlinie  „Interflug  an.  Rund 

300  Millionen  Mark  ließ  sich  die  Regierung 
_ # _  ^  diese  Maßnahme  zur  Förderung  der  Behag- 

Dahinter  verbirgt  sich  natürlich  der  lichkeit  kosten. 

■  - .  . .  Eine  weitere  Operation  zu  Lasten  der 

Steuerzahler  liegt  derzeit  auf  Eis.  Kohls 

y; _ ‘ _ \\  zwei  Langstrecken-Airbussen 

«des  neuen  Typs  A  340  (VI P- Version)  für  870 
Millionen  Mark  verschwand  nach  massiven 
öffentlichen  Protesten  wieder  in  der  Schub- 


Umwelt  im  Baltikum  gefährdet 

Estland,  Litauen  und  Lettland  leiden  zu¬ 
nehmend  unter  den  Altlasten  der  ehemali¬ 
gen  UdSSR.  Russische  Soldaten  hinterlie¬ 
ßen  hier  giftige  Stoffe,  verrostete  Generato¬ 
ren  und  Schrott,  der  die  Umwelt  der  Länder 
schwer  belastet.  Um  auch  den  mit  zahlrei¬ 
chen  Blindgängern  verseuchten  Grund  und 
Boden  zu  reinigen,  bot  jetzt  die  schwedi¬ 
sche  Regierung  aktive  Unterstützung  an. 

Ecu-Anbindung  überdenken 

Bundesbankpräsident  Helmut  Schlesinger 
rät  den  Reformstaaten  Mittel-  und  Osteuro¬ 
pas,  ihre  Währungen  nicht  an  den  Ecu  zu  bin¬ 
den.  Eine  Anbindung  an  den  US-Dollar  oder 
die  D-Mark  ist  nach  seiner  Auffassung  sinn¬ 
voller,  da  der  Ecu  nach  dem  Rückzug  von 
Pfund  und  Lira  aus  dem  Europäischen  Wäh¬ 
rungssystem  (EWS)  nicht  mehr  „erste  Wahl" 
sei. 


Asylmißbrauch 


Finnland 


Erneute  Ansprüche 

Rückgabe 


von  Ostsee-Inseln  gefordert 

Ein  außenpolitisches  Feuer  entfachte  ver¬ 
gangene  Woche  der  ehemalige  Ministerpräsi- 
“,!on  Finnland,  Kalevi  Sorsa:  Im  Zuge  des 
Wahlkampfes  um  den  Präsidentenposten  for- 

nf r  k  Cr  ru*slsche  Regierung  auffdie  im  fin¬ 
nischen  Meerbusen  gelegenen  Inseln  Suursaa- 

ni,-wT,anSvlan  ^nd,  ytersaari  an  Helsinki  zu¬ 
ruckzu  geben.  Die  Inseln  liegen  direkt  vor  der 

tihrh  Cn TfUSteUund  hatten  somit  für  Rußland 
milltansche  Bedeutung  verloren. 

auf  ,WSpBt1SChaft0r  in  Helsinki  reagierte 
Forderung  sogleich  mit  Zweifel. 

DeriTn m nf- Sla,U  G^iCte  ™rück(  SO  Juri 
AnÄTnUSS?an 8lc>chen  Atemzug  mit 
Staa,en  dehnen.  Insbe- 
ÄlaHSrrd^e  Ostpreußen  wäre  dann 
sofort  wieder  auf  der  politischen  Taeesord- 

e^n?iS°  j ’f  die  Gebietsforderungen  der 
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Auch  «die  japanische  Regierun«  würde  in 

jta;  Kon«l,k,  um  di.  Kurillg-I  AS 

ber 


Rußland 


Der  Embryo  als  Ersatzteillager 


Leserbriefe 


„Ethnische  Säuberungen“ 

Vor  kurzem  sprach  ich  in  Dublin  mit  einem 
serbischen  Intellektuellen  über  den  Krieg  auf 
dem  Balkan.  Ich  kritisierte  die  von  den  Serben 
durchgeführte  ethnische  Säuberung.  Mein  serbi¬ 
scher  Gesprächspartner  schaute  mich  etwas 
überrascht  an  und  sagte  mir  in  etwa  folgendes: 

„  Es  ist  richtig,  daß  wir  uns  bemühen,  d  le  Gebie¬ 
te,  die  überwiegend  von  Serben  bewohnt  sind, 
ethnisch  zu  säubern.  Aber  diese  Methode  haben 
wir  doch  nicht  erfunden,  sondern  wir  haben  sie 
von  den  Engländern,  Franzosen  und  Amerika¬ 
nern  gelernt,  die  sie  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
befürworteten  gegenüber  Polen  und  der  Tsche¬ 
choslowakei.  Mit  Zustimmung  dieser  Mächte 
wurden  Polen  und  die  Tschechoslowakei  eth¬ 
nisch  von  Deutschen  gesäubert.  Es  wurden  ca.  12 
Millionen  in  diesem  Gebiet  seit  Generationen  le¬ 
bende  Deutsche  mit  Genehmigung  der  Sieger¬ 
mächte  vertrieben.  Das  Gebiet  wurde  also  eth¬ 
nisch  gesäubert.  Churchill  betonte  in  einer  Parla¬ 
mentsrede,  wie  richtig  diese  Methode  sei.  Die 
Säuberungen  nach  1945  waren  um  vieles  grausa¬ 
mer  als  die  Säuberungen,  die  wir  jetzt  durchfüh¬ 
ren.  Was  1945  nach  Auffassung  der  Engländer, 
Franzosen  und  Amerikaner  richtig  war,  kann 
doch  jetzt  nicht  falsch  sein.  Wir  machen  doch  nur 
das  nach,  was  uns  diese  Mächte  vormachten  und 
für  eine  erstklassige  Lösung  hielten.  Wenn  man 
die  Serben  jetzt  deswegen  angreift,  ist  das  reine 
Heuchelei. 

Ich  blieb  meinem  serbischen  Gesprächspartner 
die  Antwort  schuldig.  Heinz  Gomann 

Lienz  (Österreich) 


wahr  J<^PtTaum  *st  Herzoderdie Leber ausdem  Leibrissen  und 

der  A1?-trium'  mit  den  d*ese  Körperteile  roh  verzehrten, 
r  ,^'  h  iö  i  nti  enerEmbryone  lukrative  Der  deutsche  Kinderarzt  Professor  Franz 
SÄ21 ™ seht  werden -der  Alptraum,  Schmidt,  den  Molnar  als  seinen  medizini- 
r.S^Leile.Un^[e"er  Binder  in  Er-  sehen  Ziehvater  bezeichnet,  erklärte  dem 
®trn  'Ur  w°hlhabende  Patienten  CBS-Korrespondenten  Wallace:  „ Ich  arbeite 
“  u!rfn'  .,  .  ,  _  ,  „  ,  nur  mit  tierischen  Frischzellen."  Nach  der 

.  amenkanischer  Schönheitschirurg  Niehans-Theorie  weiß  das  geschwächte 
tschechischer  Abstammung,  der  Arzt  Tho-  menschliche  Organ  nicht,  ob  aas,  was  ihm 
mas  Molnar,  der  einen  deutschen  Professor  per  Frischzellentherapie  zugeführt  wird, 
seinen  medizinischen  Ziehvater  nennt,  hat  von  menschlichen  oder  tierischen  Embryo¬ 
ein  solches  hrsatztei Hager  gegründet,  und  nen  stammt.  Schmidt  will  auf  diese  Weise 
zwar  in  Moskaus  führendem  Mütterkran-  den  Intelligenzquotienten  eines  an  mongo- 
kenhaus.  Dort  können  Russinnen  jetzt  ko-  loider  Idiotie  (Down-Syndrom)  leidenden 
stenlos  ihre  Schwangerschaften  beenden  Kindes  um  25  Punkte  erhöht  haben.  CBS 
lassen  -  auch  noch  nach  den  ersten  drei  Le-  zeigte  hingegen,  wie  Molnar  in  Moskau  ei- 
wepn  die  Organe  des  Fötus  nem  mongoloiden  Kind  aus  Lateinamerika 
volhgentwickeltsind.  Wasmitdemungebo-  Zellen  eines  menschlichen  Fötus  spritzte, 
renen,  mich  lebendigen  Kind  dann  ge-  Die  Gefahr,  daß  sich  Frauen  für  Geld 
schteht,  schilderte  der  Arzt  Michael  Molnar  schwängern  und  ihr  Kind  abtreiben  lassen, 
aus  Kalifornien  dem  Journalisten  Mike  Wal-  um  medizinische  „Ersatzteillager"  mit 
lace  vom  US-Fernsehsender  CBS  so:  „Wir  Nachschub  zu  versorgen,  ist  in  den  USA  ein 
zerhacken  die  Körperteile  des  Fötus  wie  eine  heiß  debattiertes  medizinisch-ethisches 
Zwiebel."  Die  zu  einem  Brei  zermalmten  fri-  Thema.  Es  ist  zum  Beispiel  bekannt,  daß 
sehen  Zellen  der  einzelnen  Organe,  etwa  Gewebeteile  abgetriebener  Kinder  ins  Ge- 
diverser  Teile  des  Gehirns,  der  Leber,  der 
Milz,  des  Magens,  der  Lunge,  des  Herzens, 

werden  künstlich  am  Leben  gehalten  und  (“ - 

aufbewahrt.  Diese  Zellen  werden  dann  Pati-  _  _ 

enten,  die  rund  16  000  Mark  für  die  Behänd-  ^  - 

lung  und  zusätzlich  die  Reise  nach  Moskau 
bezahlen  müssen,  ins  Gesäß  gespritzt.  Wenn 
also  ein  Kranker  eine  schwacne  Leber  hat,  so 
erhä  1 1  er  Zellen  von  der  Leber  eines  abgetrie-  S 


Begehrteste  Zeitschrift 

Mit  großer  Freude  begrüßen  wir  nach  bald  ein¬ 
jähriger  Pause  wieder  das  Ostpreußenblatt  in 
unserem  Ortsverein.  Wir  bedanken  uns  gleich¬ 
zeitig  auch  sehr  herzlich  für  die  Nachsendung 
der  Exemplare  von  Weihnachten  1992  bis  ein¬ 
schließlich  Februar  1993. 

Das  Ostpreußenblatt  ist  hier  nach  wie  vor  die 
begehrteste  Zeitschrift.  Wir  bedanken  uns  im 
voraus  für  die  regelmäßige  Zustellung  und  wün¬ 
schen  der  Redaktion  viel  Erfolg  in  ihrer  Mitarbeit 
am  Brückenbau  zur  Heimat. 

Aliensteiner  Gesellschaft  der 
Deutschen  Minderheit,  Deutsch  Eylau 


Schuldiger  Respekt 

Es  ist  schön,  daß  das  Museum  „Stadt  Königs¬ 
berg"  in  Duisburg  Immanuel  Kant  den  schuldi¬ 
gen  Respekt  erweist,  aber  eine  alte  Reclam-Aus- 
gabe  der  „Religion  innerhalb  der  Grenzen  der 
bloßen  Vernunft"  (erste  Auflage  1793)  ist  auch 
dann  noch  kein  „Schatz",  wenn  sie  in  einem  fran¬ 
zösischen  Antiquariat  gekauft  wurde.  Reclam- 
Ausgaben  hatte  und  hat  jeder  Philosophie-Stu¬ 
dierende  in  großen  Mengen  auf  seinem  Regal. 
Das  genannte  Bändchen  Nr.  1231/32, 1879  von 
Karl  Kehrbach  herausgegeben  (und  immer  wie¬ 
der  nachgedruckt),  ist  nach  Angabe  von  Karl  Vor¬ 
länder  (zuerst  1903,  in  der  grünen  Meiner-Ausga- 
be,  Abdruck  1966)  die  achte  Ausgabe  seit  1/93. 
Bereits  seit  1841  und  seit  1842  lagen  französische 
Übersetzungen  vor,  übrigens  auch  dänische,  eng¬ 
lische  und  polnische.  Einen  Nachdruck  der 
„Zweyten  vermehrten  Auflage"  von  1794  berei¬ 
tet  der  Harald-Fischer- Verlag  in  Erlangen  vor  in 
seiner  verdienstvollen  Reihe  „Kant  im  Origi¬ 
nal".  Prof.  Dr.  Gerd  Wolandt,  Aachen 


Zeichnung  aus  „Flensburger  Tageblatt 


Finanzkrise 


Sozialabbau  überzieht  Europa 


Kritik  an  der  Bundesregierung  verblaßt  im  internationalen  Vergleich  Moskau  treibUand  i Harvard-P 

Notwendige  Einsparungen  im  Sozialbereich  herrscht  seit  dem  1.  März  Lohnstopp,  danach  Crocker  passendere  Worte: 
oder  längere  Arbeitszeiten  werden  von  der  sollen  die  Erhöhungen  die  Inflationsrate  von  vVerk  "  Uwe  Sit 

Bonner  Opposition  nicht  nur  immer  wiederals  2,5  Prozent  keinesfalls  übersteigen.  Und  wäh- 
„ soziale  Greueltaten"  bezeichnet.  Auch  wird  rend  Spanien  für  seinen  öffentlichen  Dienst 
regelmäßigdaraufhingewiesen,daßdieseund  zumindest  einen  strikten  Einstellungsstopp 
andere  Sparmaßnahmen  vor  allem  wegen  der  verhängen  mußte,  wird  beim  Nachbarn  Portu-  Tokio: 

Belastungen  ergriffen  werden  müssen,  die  den  gal  bereits  mit 
Deutschen  aus  dem  Aufbau  in  Mitteldeutsch-  net.  Auch  Kot* 
land  erwachsen.  Damit  wird  die  Verärgerung  dänischen  offt 
der  Bürger  in  Westdeutschland  nicht  nur  auf  schicken. 

die  Bundesregierung  gelenkt,  sondern  auch  Besonders  heftig  hat  es  aber  den  einstigen 
auf  ihre  mitteldeutschen  Landsleute.  sozialdemokratischen  Modellstaat  Schwc _ 

Ein  Blick  ins  europäische  Ausland  belehrt  erwjscht.  Zwischen  185  und  212  Mark  monat- 
eines  Besseren:  In  allen  Staaten  auch  westlich  liehe  Mehrbelastung  für  jede  vierköpfige  Fa-  ,  ullllP,  ^ullv.116lt  .  wr.,w, 

des  heruntergerissenen  Eisernen  Vorhangs  miiie  sjnd  die  direkte  Folge  des  Stockholmer  Außenminister  Muto  an:  Japan  wolle  ktinf 
sind  die  Bürger  massiven  Einsparungen  und  Sparkurses.  Darüber  hinaus  blüht  den  Schwe-  c: — „-u:u —  ....  „iü. 

Mehrbelastungen  ausgesetzt,  ohne  daß  dort  ■  •  - -  - - 


einer  Entlassungswelle  gerech- 
enhagen  möchte  2,7  Prozent  des 
jntlicnen  Dienstes  nach  Hause 


iE  Dramatische  Lage  Rußlands  bewegt  Japan  vorerst  zum  Einlenken 

Einen  ungewöhnlichen  Schritt  japanischer  Den  Schwenk  in  der  japanischen  Haltung 

Politik  kündigte  vergangene  Woche  Tokios  nahm  Boris  Jelzin  nun  zum  Anlaß,  noch  vor 

’  .  f-  der  im  Juli  stattfindenden  Konferenz  der 

tig  die  Finanzhilfen  an  das  geschwächte  „Gruppe  der  sieben  führenden  Industrie- 
Rußland  nicht  mehr  unmittelbar  von  der  Staaten"  (G7)  seinen  Besuch  in  der  japani- 
Rückgabe  der  vier  südlichen  Kurilen-Inseln  sehen  Hauptstadt  Tokio  anzukündigen, 
abhängig  machen.  Das  plötzliche  Manöver  der  japanischen 

Mit  der  Gesamtsumme  von  2,89  Milliar-  Außenpolitik  dürfte  jedoch  nicht  bedeuten, 
den  Mark  will  der  reiche  Inselstaat  die  Rus-  daß  Japan  seine  grundlegende  Kurilen-Posi- 
sische  Republik  ohne  Bedingungen  unter-  tion  ändert.  Als  Gastgeber  der  G7-Konfe- 
stützen,  damit  es  nicht  so  aussehe,  „als  ob  renz  im  Juli  sieht  sich  Japan  lediglich  in  die 
Japan  sich  um  ein  Tauschgeschäft  bemühe",  Enge  gedrängt,  den  Konflikt  nicht  zu  einem 
so  der  Außenminister.  internationalen  Problem  ausweiten  zu  las- 

Die  Forderung  nach  Rückgabe  der  1945  sen. 
von  der  Sowjetunion  besetzten  Inselgruppe  Die  zweitstärkste  Wirtschaftsmacht  der 
ist  für  die  japanische  Regierung  seit  Jahr-  Welt  will  nach  Auffassung  von  Beobachtern 
zehnten  ein  unantastbares  Prinzip  ihrer  Po-  nur  Ballast  abwerfen  und  wird  trotz  allem 
litik-und  wird  es  auch  trotz  dieser  Entschei-  bei  dem  geplanten  Treffen  von  Muto  und 
düng  bleiben.  Nach  Aussage  der  Regierung  dem  russischen  Außenminister  Nabijew 
unterscheide  Japan  lediglich  zwischen  bila-  den  Gebietskonflikt  wiederum  auf  die  Ta- 
teralen  und  marktwirtschaftlich  bedingten  gesordnung  setzen.  So  schließt  sich  schon 
Problemen.  Um  den  Weltfrieden  zu  fördern  jetzt  das  russische  Außenministerium  der 
und  den  Reformkurs  von  Boris  Jelzin  zu  internationalen Meinungan,daßdasThema 
unterstützen,  sei  es  unabdingbar,  sich  einer  keinesfalls  aufgehoben,  sondern  lediglich 
internationalen  Finanzhilfe  anzuschließen,  aufgeschoben  ist.  S.  B. 


£us  tftrcralimblait 
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Lewe  Landslied, 

das  war  mal  wieder  echte  Familien-Spitze:  Alle,  aber  auch  alle  Fragen  nach  Ge¬ 
dichten,  die  wir  in  unseren  letzten  Wunschkästchen  veröffentlichten,  sind  geklärt, 
die  Wünsche  erfüllt  und  sogar  oft  mehrmals.  So  hat  unsere  Familie  gespurt.  Ist  das 
nicht  ein  ganz  großes  Dankeschön  wert?  Im  allgemeinen  und  im  besonderen.  Letz¬ 
teres  möchte  ich  von  Frau  Sabine  Dräger  für  das  „Sonnige  Lächeln"  übermitteln. 
Sie  hat  so  viele  Zuschriften  erhalten,  daß  sie  diesen  Weg  nehmen  muß.  Dabei 
wurden  mehrere  Verfasser  genannt,  daß  wir  hier  richtigstellen  müssen:  Geschrie¬ 
ben  hat  es  Hedwig  von  Redem. 

Und  auch  bei  dem  gesuchten  „Nobiskrug"  gab  es  Mißverständnisse.  Die  meisten 
Zuschriften,  die  Frau  Renate  Großmann  erhielt,  bezogen  sich  auf  Börries  Freiherr 
von  Münchhausen  als  Verfasser.  Auch  ich  wurde  sehr  bestimmt  korrigiert:  Das  ist 
nicht  von  Agnes  Miegel!  Irrtum:  Münchhausen  hat  sehr  viel  früher  seine  Ballade 
von  der  Nobisschenke  („Im  Dämmerdunst  und  Heiderausch  ...")  geschrieben  als 
die  große  Ostpreußin,  die  ihren  „Traum  vom  Nobiskrug"  erst  1957,  sieben  Jahre 
vor  ihrem  Tod,  verfaßte.  Keine  Ballade,  sondern  ein  Altersgedicht,  wie  Frau  Dr. 
Anni  Piorreck  schreibt,  die  es  als  berufene  Agnes-Miegel-Biographin  in  dem  von 
ihr  herausgegebenen  Buch  „Agnes  Miegel  -  Gedichte  aus  dem  Nachlaß"  veröffent¬ 
lichte.  Es  kamen  viele  Hinweise  auf  den  Band,  der  leider  längst  vergriffen  ist, 
zumeist  gekoppelt  mit  der  Frage  nach  einer  Neuauflage.  Ich  reiche  sie  an  Frau  Dr. 
Anni  Piorreck  weiter,  verbunden  mit  einem  Dank  dafür,  daß  ich  hier  direkt  aus  der 
Quelle  schöpfen  konnte. 

Da  hätte  ich  in  alten  Balladenbüchem  lange  grabbeln  können,  das  „Ordensschloß 
von  Bartenstein"  hätte  ich  nirgendwo  aufgestöbert.  Die  Ballade  „Der  Letzte" 
stammt  aus  der  Gedichtsammlung  „Gemalte  Fenster"  -  längst  vergriffen.  Ein 
„  Wahl-Bartensteiner"  -  verheiratet  mit  einer  echten  Tochter  der  Alle-Stadt  -  fand 
sie  in  dem  Buch  „Heimat  Bartenstein  -2.  Auflage  1956",  ebenfalls  längst  vergriffen. 
Die  von  Gustav  Schüler  geschriebene  Ballade  handelt  von  der  Belagerung  der  Burg 
durch  die  Prußen  im  Jahre  1264,  bei  der  der  blinde  Meßner  die  Glocke  läutete,  bis 
der  Tod  ihm  den  Strang  aus  der  Hand  nahm.  Auch  vom  Heimatkreisblatt  „Unser 
Bartenstein"  bekam  Herr  Bestrich,  der  als  Schlesier  die  Ballade  suchte,  diese  zuge¬ 
sandt:  Eine  Ablichtung  aus  der  Bartensteiner  Zeitung  vom  März  1933! 

Ja,  fast  in  jedem  Brief  taucht  Versunkenes,  aber  nicht  Vergessenes  auf.  Wie  für 
unseren  Landsmann  Heinz  Müller,  der  zwar  beim  Nobiskrug  auch  auf  den  Borries 
tippte,  weil  er  diese  Ballade  im  Polarlicht  des  Winters  1948/49  weit  in  Rußlands 
Norden  vorgetragen  hatte.  „Den  Text  hatten  wir  in  wochenlanger  Arbeit  mühsam 
aus  dem  Gedächtnis  rekapituliert,  aber  diese  Gedichte  gaben  uns  die  Kraft,  zu 
überleben." 

Eigentlich  sahne  ich  stets  am  meisten  ab,  denn  irgendwo  ist  immer  ein  Erinnern 
da.  Auch  in  Briefen,  die  hier  kein  Echo  finden,  die  ich  persönlich  beantworten  muß. 
Wie  in  dem  einer  Königsbergerin,  die  nur  nach  einigen  Gedichten  von  Lau  fragte. 
Es  stellte  sich  heraus,  daß  ihr  Vater,  Oberinspektor  Butz  vom  Botanischen  Garten, 
ein  Freund  meines  Vaters  gewesen  war.  Da  tauchten  wie  aus  einem  Traumgarten 
die  leuchtendgelben  Wellen  von  Marechal-Niel-Rosen  auf,  die  hohen  Bananen¬ 
stauden,  deren  erste  „Ernte"  wir  einmal  gefeiert  hatten.  War  es  auch  hier  wieder 
Gedankenübertragung?  Zur  gleichen  Zeit  wurde  mir  von  einem  Rossittener  die 
Frage  nach  dem  letzten  Direktor  des  Botanischen  Gartens  übermittelt.  Es  gibt  in 
Königsberg  Pläne,  ihn  wieder  erstehen  zu  lassen.  Bei  dem  betreffenden  russischen 
Botaniker  soll  vor  einiger  Zeit  ein  Sohn  von  dem  in  Halle  verstorbenen  Professor 
Mathes  gewesen  sein.  Das  Schicksal  dieses  letzten  Direktors  konnte  mir  nun  die 
Tochter  von  Oberinspektor  Butz  klären.  Nun  die  weitere  Frage:  Sollte  es  sich  wirk¬ 
lich  bei  dem  Gesuchten  um  Herrn  Dr.  med.  Mathes  handeln,  bitte  ich  ihn,  sich  an 
mich  zu  wenden. 

Auch  hier  wieder  Erinnerungen,  die  sicher  manche  ehemaligen  Bismarckerinnen 
und  Hufengymnasiasten  aus  Königsberg  mit  mir  teilen:  Die  Oratorien  unter  Lei¬ 
tung  von  Hugo  Hartung  in  der  Königsberger  Stadthalle.  Als  Schülerchor  wirkten 
wir  bei  den  Ausführungen  kräftig  mit  -  und  dahin  zielt  auch  der  Wunsch  von  Willy 
Rosenau,  dem  bekannten  ostpreußischen  Konzertbariton:  „Ich  habe  in  den  Jahren 
1941/42  und  1943  bedeutende  Oratorienpartien  in  der  Königsberger  Stadthalle 
unter  dem  Dirigenten  Hugo  Hartung  mit  der  Königsberger  Vereinigten  Musikali¬ 
schen  und  Singakademie  und  dem  Reichssender-Orchester  gesungen.  Viele  dieser 
Programme  konnte  ich  retten,  von  der  Aufführung  des  .Deutschen  Requiems'  von 
Johannes  Brahms  im  November  1942  ist  mir  leider  das  Programm  verlorengegan¬ 
gen."  Das  ist  noch  milde  ausgedrückt,  es  wurde  schlichtweg  geklaut  mitsamt  dem 
Wagen  des  Rosenau-Trios  in  Danzig  anläßlich  einer  Tournee  durch  Ostpreußen 
und  Polen.  Da  Willy  Rosenau  zur  Zeit  an  einem  Bericht  „Ein  Sängerleben"  schreibt, 
benötigt  er  ein  solches  Programm  in  Ablichtung  für  seine  Arbeit.  Es  ist  durchaus 
möglich,  daß  Musikfreunde  es  besitzen.  Wir  hoffen  mit  Willy  Rosenau,  daß  er  bald 
einen  positiven  Bescheid  bekommt.  Anschrift:  Rosenau-Trio,  Villa  Musica,  Stadel¬ 
hofer  Straße  16  in  7570  Baden-Baden. 

Hier  die  Bitteeiner  Danzigerin,  die  in  ihrer  Heimatstadt  geblieben  ist,  übermittelt 
von  einem  treuen  Leser  unserer  Zeitung,  wenn  es  auch  nient  diese  betrifft,  sondern 
das  Blatt  „Unser  Danzig",  reiche  ich  gerne  den  Wunsch  weiter.  Wer  das  Blatt  hält 
und  nicht  sammelt,  sende  es  bitte  nach  dem  Lesen  an  Maria  Kosela,  ul.  Halera 
88  m  1,  PL  80-420  Gdansk.  Frau  Kosela,  eine  geborene  Barduhn,  verlor  alle  Ange¬ 
hörigen  bei  den  schweren  Angriffen  in  den  letzten  Kriegslagen.  Die  fast  Siebzigjäh¬ 
rige,  die  in  Langfuhr  lebt,  hat  nur  noch  Kontakt  mit  einer  ebenfalls  verbliebenen 
Danzigerin. 

Eine  Orteisburgerin  sucht  schon  lange  nach  einem  Gedicht,  schrieb  auch  schon 
an  das  ZDF  -  vergeblich.  Sicher  kann  unsere  Familie  helfen.  Es  beginnt:  „Ich  frage 
das  Schicksal,  warum,  warum,  es  gibt  keine  Antwort,  das  Schicksal  bleibt 
stumm  ..."  (Anschrift:  Frau  Hildegard  Hoch,  Von-Sandt-Straße 25  in  5300  Bonn  3). 

Soeben  rief  Herr  Mannke  bei  mir  an,  der  Material  über  die  Christliche  Gemein¬ 
schaft  „Friedenshort"  in  Königsberg  suchte.  Bisher  vergeblich- jetzt  hater's!  Große 
Freude!  Und  was  noch  weiter  geklappt  hat  -  nächstes  Mal  beim  Wiederlesen! 


Ruth  Gee 


Terpentin  und  Staffelei 

Eine  Erinnerung  an  eine  unvergessene  ostpreußische  Kindheit 

Als  Kind  schaute  ich  voller  Bewun-  Bucht,  Füchse,  Marder  und  Katzen.  Dane- 
derung  auf  die  Malkünste  meines  ben  Stilleben  und  Blumen. 

Vaters.  Immer  wenn  die  Winter-  Oie  meisten  der  Bilder  fanden  ihren  Weg 
zeit  begann  und  die  handwerklichen  Ma-  ^.u  Freunden,  Nachbarn  und  Verehrern, 
lerarbeiten  draußen  eingestellt  werden  Wir  konnten  gut  davon  leben,  damals  in 
mußten,  holte  Vater  seine  Staffelei  vom  Markthausen,  Kreis  Labiau.  Erst  mitten 
Boden.  Dann  begann  die  für  mich  so  aufre-  des  Krieges  wurde  Vater  dienstveroflich- 
gende  Mal-Saison  meines  Vaters  in  Öl  auf  tet,  und  die  Staffelei  verschwand  für  im- 
Leinwand.  Damit  zog  dann  auch  für  das  mer.  Es  folgte  die  Flucht,  alle  Bilder  blie- 
Winterhalbjahr  der  Terpentingeruch  in  ben  zurück  in  der  Heimat. 


Winterhalbjahr  der  Terpentingeruch  in  ben  zurück  "in  der  Heimat, 
unsere  Wohnung,  war  doch  die  Wohnstu-  ^  jabre  1947  fanden  w-ir  uns  alle  wieder 

be  zum  Atelier  umfunktioniert.  in  e,nem  kleinen  Dörfchen  im  Allgäu. 

Was  nach  den  Tagen  der  Präparation  Nicht  lange  danach  begründete  Vater  ei- 
Leinwänden  und  Kartons  geschah,  nen  neue°  Handwerksbetrieb.  Und  we¬ 
rt  mich  gefangen.  Ohne  jede  Vorlage,  jor  71tr  Winterszeit  nahm  eine  Staffelei 


von  L 
nahm 


nahm  mich  gefangen.  Uhne  jede  Vorlage,  der  zur  Winterszeit  nahm  eine  Staffelei 
mit  Kohle  angerissen,  malte  Vater  jedes  ihren  pjatz  ein  jm  Wohnzimmer.  Damit 
Bild  in  Ölfarbe.  Meisterlich!  Dabei  hatte  er  ZOKen  auch  abermals  Terpentindüfte  ein. 
nie  Kunst  studiert,  nie  eine  Anleitung  oder  N  :etzt  waren  es  Alpenmotive,  die  be- 
Lehre  erhalten.  Eben  so.  geisterten  Viele  Ölgemälde  entstanden 

Ich  erinnere  mich  besonders  des  „Hirte-  £nd  fanden  ihre  Käufer, 
jungen  mit  der  Flöte",  eines  rücklings  l,e-  heimlich  malte  Vater  ostpreußi- 

Menen,  Ref  des  großen  Komgs,  ein  SÄSX" 
stem  an  der  Brust,  den  Körper  leicht  ge- 

R'l  1  f  d  "nen  l^äufer  a^jer  ^rielleicht 
u..^  ..-a  &  Bilder  fand  einen  Käufer,  aber  vielleicht 


bückt  und  das  Gesicht  voller  Falten.  I~‘rT7 

Das  schönste  Bild,  das  ich  in  Erinnerung  wo*'te  ater  das  gar  • 
habe,  war  „Verkämpfte  Hirsche",  zwei  Als  Vaters  Schaffenskraft  zu  Ende  ging, 

•  .  1  *  ,1  f  *  1  _ , lo.ltn  or  rninn  CrtlVsl  1 A  «1-  t>1 1  f  Cl 


mit  den  Geweihen  ineinander  geratene  teilteerseineÖlbilderaufseineNachkom- 
Tiere  im  Todeskampf.  Ohne  Sieger.  In  ei-  nien  auf.  So  habe  ich  noch  heute  in  mei¬ 
ner  Heidelandschaft.  Dieses  Gemälde  war  nem  neuen  Haus  im  Alten  Land  einige  An¬ 
ein  Auftrag  der  Jägerschaft  und  ein  Ge-  denken.  Das  war  Vaters  Erbhinterlassen- 
schenk  an  den  Reichsjägermeister  Her-  Schaft  außer,  daß  er  mir  seine  Liebe  zum 
mann  Göring  für  sein  Jagdschloß  in  der  Malen  mit  dem  dazugehörenden  Talent 
Rominter  Heide.  Im  Format  von  1,50  x  2,00  zukommen  ließ.  Allerdings  steh  t  eine  Staf- 
Meter  von  imposanter  Größe  und  in  seiner  felei  in  meinem  Arbeitszimmer,  aber  es 
Ausdruckskraft  nicht  zu  überbieten.  Es  riecht  nicht  mehr  nach  Terpentin,  weil 
schlossen  sich  andere  Wild- und  Waldmo-  heute  die  Aquarell  technik  zu  Hause  ist. 


tive  an  -  Enten  im  Flug,  Hasen  auf  der 


Gerhard  Kröhnert 
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Friedrich  Wilhelm  Kröhnert:  Kurenkähne 


Erleben  des  gemeinsamen  Arbeitens 

Auch  die  33.  Werkwoche  im  Ostheim  war  wieder  ein  voller  Erfolg 

Was  ist  nur  dran,  an  diesem  Zug-  ben  des  gemeinsamen  Arbeitens,  die  har- 
pferd  landsmannschaftlicher  monische  Atmosphäre  gemeinsamen  Tuns 
™  Veranstaltungen  und  Seminare?  und  natürlich  nicht  zuletzt  auch  die  Faszi- 
Die  Zahl  derjenigen,  die  an  der  bdiebten  nation,  die  handwerkliches  Brauchtum 
Werkwoche  teilnehmen  mochten  steigt  auch  -  oder  gerade  in  unserer  Zeit  aus- 
von  Jahr  zu  Jahr;  viele  müssen  auf  einen  strahlt. 

späteren  Termin  vertröstet  werden.  Und  Zum  33.  Mal  hatte  der  Frauenkreis  der 
wenn  man  die  Teilnehmerinnen  fragt  was  Landsmannschaft  Ostpreußen  mit  seiner 
denn  wohl  der  Höhepunkt  einer  solchen  Bundesvorsitzenden  Milde  Michalski  und 
Werkwoche  ist,  dann  wird  man  nicht  etwa  der  LO-Frauenreferemin  I  Ire  u  n  •  l  i 
auf  die  öffentliche  Ausstellung  der  crarbci-  aur  WerkwStS:CT^.e™-  u„d 
teten  Stucke  der  Doppelgewebe  der  39  Teilnehmerinnen,  darunte?  viele Damen 
Handschkes,  der  Web-  und  Knüpfarbeiten  aus  dem  südlichen  nonm,  <?  e  uarnen 
oder  des  Ostpreußenkleides,  hingewiesen,  kommen  .  Är  ^ 

Auch  der  besinnliche  Ausklang  am  Ab-  begeistern  ^cT^dte  S  w" 

schlußabend  -  diesmal  war  es  ein  festliches  ste*  M 

Konzert  für  Orgel,  Querflöte  und  Blockflöte  Gruppen  so  el^a  fürzli  ^  L°' 

mit  Imke  Looft,  deren  Großvater  der  letzte  scnS  dem  £Sd  dEl  o  p" 

Pfarrer  von  Powunden  war,  und  UdoStem-  bei  der  Creativa  in  Dnrir.  Prauenreferats 
berg,  einem  gebürtigen  Ostpreußen  aus  museum  Moi^^ 

Darkehmen,  aas  gut  und  gern  140  Gäste  in  handwerklichen  Künste  .ar  manauf  d,.e 
die  Evangelische  Stadtkirche  in  Bad  Pyr-  sehen  Frauen  aufmerksL  tZ  OS  Preußl; 
mont  lockte- ist  nicht  derGrund,  warum  es  wollte  es  ihnen  gleichtim  8eworden  und 
immer  wieder  Frauen  (und  Männer)  aus  Eine  Entwicklern.  u  « 
nah  und  fern  in  den  heimeligen  Kurort  zur  Mut  macht  zu  weiter  6  u?.d 

Werkwoche  zieht.  Es  ist  vielmehr  das  Erle-  Heimat.  em  Wirken  für  die 
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2.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Ostpreußen  im  Zweiten 
VV  eltkrieg.  Die  Menschen  sind  auf  der  Flucht  vor 
den  Soldaten  der  Roten  Armee,  viele  werden  ge¬ 
lötet  die  sich  ihnen  in  den  Weg  stellen.  Frauen 
werden  erniedrigt.  Auch  Margarete  Reimann 
mußte  eine  Nacht  mit  einem  Offizier  verbringen. 
Ihren  Mann  plagen  Zweifel  und  Gewissensbisse 
Zu  Fuß  machen  sich  die  beiden  schließlich  au  f 
den  langen  Weg  nach  Westen.  J 


Als  sie  sich  noch  einmal  umwandten, 
schauten  sie  in  das  fahle  Antlitz  des  Mondes, 
das  verstört  durch  filigranes  Zweigwerk 
entlaubter  Bäume  zu  ihnen  herabblickte. 
„Auch  der  Mond  sagte  Margarete  Rei¬ 
mann  leise,  auch  der  Mond  ist 
verwundert  über  die  Leere  dieses  weiten 
Landes!" 

„Der  Wind  müßte  etwas  nachlassen,  und 
vor  allen  Dingen,  es  dürfte  nicht  schneien!", 
sagte  Helmut  Reimann  einmal  in  dieser 
Nacht. 

„Warum",  fragte  seine  Frau  zurück. 

„Wir  müssen  den  Spuren  des  Trecks  fol¬ 
gen",  erklärte  der  Mann,  „der  Wind  aber 
verweht  die  Spuren  und  etwaiger  Schneefall 
würde  sie  ganz  unkenntlich  machen!"  Die 
Frau  schwieg.  Sie  wollte  nicht  mehr  reden. 
Sie  war  müde. 

Rast  machten  sie  erst  im  Morgengrauen. 

In  einem  abgelegenen,  verlassenen  Bau- 
emgehöft  fanden  sie  ein  windgeschütztes 
Plätzchen.  Fanden  sogar  noch  zurückgelas¬ 
senes  Brot  und  Speck.  Aber  bereits  um  die 
Mittagszeit  drängte  der  Mann  schon  wieder 
zum  Aufbruch.  Auf  den  fragenden  Blick  sei¬ 
ner  Frau  hin,  erklärte  er:  „Wir  müssen  unbe¬ 
dingt  die  Entfernung  vergrößern  -  unseren 
Vorsprung  gegenüber  den  rotstemig  ge¬ 
schmückten  Solda  ten! " 

Wieder  wanderten  sie  ruhelos  durch  das 
stillgewordene  Land.  Am  Abend  krochen 
sie  in  das  wärmende  Stroh  einer  Scheune, 
verzehrten  etwas  von  dem  mitgenommenen 
Brot  und  schliefen  bis  Mitternacht.  Dann 
rüttelte  der  Mann  die  Frau  wach.  „Steh  auf, 
wir  müssen  weiter!",  sagte  er  zu  ihr. 

Wieder  schritten  sie  westwärts,  schritten 
wortlos  stundenlang  überden  knirschenden 
Schnee,  folgten  den  verwehten,  nur  noch 
schwer  erkennbaren  Spuren  des  Trecks. 

Mit  dem  Beginn  des  ersten  Morgengrau¬ 
ens  seufzte  die  Frau  still  vor  sich  hin.  „Mir 
schmerzen  die  Füße,  ich  glaube,  diese  Stra¬ 
pazen  halte  ich  nicht  mehr  lange  durch!" 


Klaus  Weidich 


Sfiunett 


Eine  Erzählung  aus  schwerer  Zeit 


Titelzeichnung  unter  Verwendung  des  Gemäldes  „Auf  der  Flucht"  von  Alfred  Bimschein  (Mischtechnik,  1948) 


Der  Mann  drehte  unwillig  seinen  Kopf  zu 
ihr.  „Mir  auch  ...!",  gab  er  einsilbig  zurück. 

Endlich  umfing  sie  ein  weitausgebreitetes 
Waldgebiet,  ln  mm  war  die  schneidende 
Schärfe  des  Windes  deutlich  gemildert. 

Plötzlich  riß  sie  ein  markerschütternder 
Schrei  aus  ihrer  Schläfrigkeit.  Erschrocken 
blieben  sie  stehen,  lauschten  angespannt  in 
das  Morgengrauen  hinein.  Doch  nun  war  es 
still.  Nicht  ein  einziger  Laut  drang  mehr  an 
sie  heran.  Sollten  sie  sich  am  Ende  gar  ver¬ 
hört  haben?  Eine  Täuschung  ihrer  überstra¬ 
pazierten  Sinne  vielleicht? 

Doch  da,  wieder  stieß  jemand  diesen  er¬ 
schütternden  Schrei  aus.  „Es  ist  eine  Frau, 
die  da  so  schreit",  flüsterte  der  Mann.  Mar¬ 
garete  Reimann  erschauerte.  Doch  auch  der 
Mann  blickte  erschreckt  in  die  Richtung  der 
Schreie. 

Vorsichtig  gingen  sie  weiter,  weiter  in 
Richtung  einer  Wegbiegung.  Dort  sahen  sie 
mit  einem  Mal  den  spärlichen  Schein  eines 
gelblichen  Lichtes,  aas  zaghaft  einen  be¬ 
scheidenen  Kreis  seines  dämmerigen  Um¬ 
feldes  aufhellte. 

„Es  ist  ein  Pferdefuhrwerk!  Siehst  du  es 
auch?",  fragte  Margarete  Reimann  leise  ih¬ 
ren  Mann.  Der  nickte  nur  wortlos.  Mit  fast 
geräuschlosen  Schritten  gingen  sie  langsam 
auf  das  Fuhrwerk  zu. 


„Ist  dort  jemand?  Können  wir  irgendwie 
helfen?",  nef  Helmut  Reimann  anschlie¬ 
ßend  in  Richtung  des  Fuhrwerks.  Ein  Stück 
Plane  wurde  beiseite  geschoben  und  zum 
Vorschein  kam  ein  erstauntes  Männerge¬ 
sicht.  Doch  augenblicklich  war  das  Erstau¬ 
nen  aus  dem  Gesicht  auch  wieder  gewichen. 
Quälende  Sorge  sprach  nun  aus  seinem  Ge¬ 
sicht,  als  er  sagte:  „Meine  Frau  ...  meine 
Frau  ...  sie  hat  Schwierigkeiten  mit  der  Ge¬ 
burt!" 

„Ich  glaube,  das  ist  Frauensache",  sagte 
Helmut  Reimann,  als  er  seiner  Frau  auf  das 
Fuhrwerk  half.  Die  Männer  sammelten  un¬ 
terdessen  im  Wald  Reisig  und  abgebroche¬ 
nes  Astwerk.  Entzündeten  dann  in  der  Nähe 
des  Fuhrwerks  ein  Feuer,  füllten  einen  Was¬ 
serkessel  mit  Schnee  und  stellten  ihn 
inmitten  der  Flammen. 

„Für  so  etwas  braucht  man  viel  heißes 
Wasser",  sagte  Helmut  Reimann  zu  dem 
anderen.  Der  nickte,  „ich  habe  es  schon  öf¬ 
ters  gehört",  sagte  er  dabei. 

In  der  Mittagszeit  wurde  die  schwangere 
Frau  endlich  von  ihrem  Kind  entbunden.  Es 
war  ein  Junge,  etwa  dralle  acht  Pfund 
schwer.  Aber  sein  runzliger,  kleiner  Körper 
war  bereits  dunkelblau  angelaufen.  Marga¬ 
rete  Reimann  durchtrennte  die  Nabelschnur 
und  löste  sie  vom  Hals  des  Kindes.  Sie  lag 
wie  eine  Schlinge  um  ihn. 


Die  Männer  bedeckten  den  kleinen  Körper 
mit  Schnee,  banden  armdicke  Äste  zu  einem 
Kreuz  und  steckten  es  gleichfalls  in  den 
Schnee  ... 

Obwohl  vorher  mit  keinem  Wort  davon 
gesprochen  worden  war,  reichte  der  fremde 
Mann  den  Reimanns  die  Hand,  um  ihnen 
auf  das  Fuhrwerk  zu  helfen.  „So,  nun 
kommt  doch  herauf!",  sagte  er  dabei,  „wir 
haben  schon  eine  Menge  Zeit  verloren.  Ich 
glaube  kaum,  daß  wir  den  Anschluß  an  un¬ 
seren  Treck  noch  finden  werden!" 


Ein  gequältes  Lächeln 

Die  Pferde  zogen  an.  Sie  waren  ausgeruht 
und  legten  sich  von  alleine  tüchtig  ins  Ge¬ 
schirr.  Erst  während  der  Fahrt  machten  sie 
sich  näher  miteinander  bekannt.  „Romeike, 
Franz  Romeike",  stellte  sich  dei  fremde 
Mann  vor,  „und  hier  meine  Frau  Eva."  Dabei 
nickte  der  Mann  zu  der  Frau  hinüber,  die  mit 
blassem  Gesicht  ein  gequältes  Lächeln  zu¬ 
stande  brachte.  „Als  meine  Schmerzen  im¬ 
mer  heftiger  wurden,  da  hat  mein  Mann  das 
Fuhrwerk  angehalten.  Er  hat  unseren  Treck 
einfach  weiterziehen  lassen",  erklärte  die 
Frau  mit  geschwächter  Stimme.  Während 
sie  sprach,  schaute  sie  mit  fast  liebevoller 
Bewunderung  zu  ihrem  Mann  hinüber. 

Fortsetzung  folgt 
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Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Zwei  Straßenkarten 
für  einen  neuen 
Abonnenten 

Zweisprachige  Karte 
Nord-Ostpreußen  heute 
mehrfarbig, 

alle  Ortschaften  dtsch./russ. 

Zweisprachige 

Straßenkarte 

Memelland,  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Pommern, 
Schlesien,  Sudetenland. 

Alle  Ortschaften  mit  mehr  als 
2000  Einwohnern  sind  be¬ 
zeichnet  mit  ihren  polnischen, 
russischen  bzw.  tschechi¬ 
schen  und  deutschen  Namen. 
Format  100  cm  x  85  cm,  offen 
14  cm  x  22,5  cm,  gefalzt  in 
Papphülle.  Vier-Farben- 
Druck. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ QF  t«S  SMlpmi&mblult  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  lür  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 
(ab  1.  Januar  1993  DM  9.50  Inland/DM  11,00  Ausland  pro  Monat):  Mit  dem 
Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  Ich  gleichzeitig  lordemdes  Mitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße  Nr - 

PLZ/Ort _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich’) 
■  von  meinem  Konto  ab. 

Bankleitzahl: _ Konto-Nr : _ 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Datum  Unterschritt  des  Bestellers 

•)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anlallende  Kosten  lür  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschntten  lür  Bezugs- 
Unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schhftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschhft  des  Bestellers: 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 
20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
Reiseführer  Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg  Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  WekJt  (z.  Z.  vergrttfen) 
Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems.  vom  Autor  signiert 
Reprint  von  1927. 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 
Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933 
Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surminski 
Spezialitäten  aus  Östpreußen.  von  Mahon  Lindt 


Name/Vomame  . 


Straße/Nr 


PLZ/Ort 


Datum  Unterschntt  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 


^  t>as  Dfipmifimblatt  17 

Parkallee  86.  2000  Hamburg  13 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


ttts&ftjmufrnbrait 
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Eva  Pultke-Sradnick 


Amtlich  ist  amtlich 


Es  hatte  sich  einfach  so  ergeben,  das 
Schicksal  hatte  Achmed  Schimkat  ge¬ 
packt,  ihn  beim  Schlafittchen  genom¬ 
men  und  in  den  Trubel  hineingestoßen. 
Wenn  sein  Vorname  auch  sehr  fremdlän¬ 
disch  klang,  so  war  er  trotzdem  ein  wasch¬ 
echter  Ostpreuße.  Natürlich  hatte  es  deswe¬ 
gen  mancne  Kabbelei  und  Schlägerei  gege¬ 
ben,  was  blieb,  waren  jedoch  immer  nagen¬ 
de  Zweifel,  selbst  wenn  er  als  Sieger  hervor- 

!png.  Sobald  er  aber  seine  Mutter  danach 
ragte,  bekam  sie  sofort  nasse  Augen,  sah 
vielsagend  zum  Himmel  und  murmelte  an¬ 
klagend:  „Dat  weet  dat  leewe  Gottke." 

Was  konnte  nur  zu  dieser  orientalischen 
Namensgebung  geführt  haben?  Sollte  even¬ 
tuell  seine  Mutter  ...?  Aber  konnte  er  sich 
diese  biedere,  robuste,  rotwangige  Frau,  mit 
den  blitzenden  fröhlichlachenden  Augen, 
dem  etwas  zu  schweren  Gang,  der  sicher  erst 
in  späteren  Jahren  vom  Kinderherumtragen 
und  der  Haus-  und  Feldarbeit  gekommen 
war,  überhaupt  als  siebenfach  verschleierte 
Haremsdame  vorstellen?  Ach  wo,  und  das 
wußte  er  ganz  genau,  niemals  hätte  sie  sich 
doch  in  so  einem  Haus  einsperren  lassen, 
selbst  wenn  man  sie  mit  Perlen  und  golde¬ 
nen  Ketten  behängt  hätte.  Dem  Sultan  selbst 
hätte  sie  alles  vor  die  Füße  geworfen  und 
ihm  klar  und  unmißverständlich  in  feinstem 
Ostpreußisch  erklärt,  was  sie  von  der  Viel¬ 
weiberei  halten  würde.  Außerdem,  es  hätte 
sie  dort  auch  kein  Deubel  festhalten  können. 

Erst  als  er  älter  wurde,  hatte  ihm  die  Mut¬ 
ter  nach  vielem  Fragen  und  Pranzeln  das 
Zustandekommen  seines  Namens  erklärt. 
Und  das  war  so: 

Achmeds  Vater,  der  Töpfermeister  Fritz 
Wilhelm  Schimkat,  mußte  ja  nach  der  Ge¬ 
burt  seines  Sohnes  im  Krug  ordentlich  einen 
ausgeben.  So  war  es  auf  dem  Land  üblich, 
wenn  man  angesehen  bleiben  und  nicht  als 
Gniefke  verschrien  werden  wollte.  Wohl 
wissend  um  all  dieses,  hatte  Liese,  die  junge 
Mutter,  ihm  aufgetragen,  vorher  zum  Ge¬ 
meindeamt  zu  gehen,  um  den  Sohn  in  das 
Geburtenregister  eintragen  zu  lassen.  „Fritz 
Willibald  Hermann  Schimkat"  sollte  er  hei¬ 
ßen. 

Der  Vater  versprach  alles  reinen  Herzens. 
Aber  wie  es  so  geht,  als  er  am  Krug  vorbei¬ 
kam,  meinte  er,  daß  ein  Schnapschen  vor  so 
einer  wichtigen  Handlung  nicht  falsch  sein 
könnte.  Weil  nun  aber  ein  Ostpreuße  be¬ 
kanntlich  auf  einem  Bein  nicht  stehen  kann, 
mußte  eben  noch  ein  zweites  Glas  getrunken 
werden.  Danach  fühlteer  sich  wieder  im  Lot, 


Hannelore  Patzelt-Hennif 


Kinderkriegen  war  schließlich  keine  so 
leichte  Sache.  Ach,  er  fühlte  sich  rundherum 
glücklich,  er  hätte  hopsen  können  vor  Freu¬ 
de.  Erst  sehr,  sehr  viel  später,  als  er  immer 
wieder  mit  seinen  Freunden  auf  das  Wohl 
seines  Sohnes  angestoßen  hatte,  fiel  ihm  ein, 
daß  er  ihn  doch  erst  mal  anmelden  mußte. 

Der  Bürgermeister,  grauhaarig  und  stäm¬ 
mig,  das  Urbild  eines  charaktervollen  Ost¬ 
preußen,  gratulierte  herzlich  und  nahm  zu¬ 
erst  mal  die  Buddel  aus  dem  Fach.  Er  goß 
beiden  einen  doppelten  Komus  ein,  auf  daß 
das  Jungchen  ein  ordentlicher  Kerl  werden 
sollte.  Nun  begann  der  amtliche  Teil.  Jeder 
wird  hier  verstehen  können,  daß  die  feuchte 
Vorbereitung  das  Ausfüllen  der  Formulare 
wesentlich  erleichterte. 

Wie  er  dann  heißen  sollte,  erkundigte  sich 
der  Bürgermeister  Binske  schreibbereit. 
„Ach  met ..." ,  und  gerade  da  fiel  dem  Fritz 
die  Schniefkedos'  aus  der  Hand,  und  er 
bückte  sich,  um  sie  aufzuheben.  Er  hatte  sa¬ 
gen  wollen:  Ach  met  de  Noames,  da  kenn 
öck  mi  nich  so  ut,  oawer  miene  Fru,  de  Lies- 
ke,  se  hätt  gesecht,  he  sull  Fretz  Willibald 
Hermann  heete.  -  Der  alte  Binske  wunderte 
sich  im  Stillen:  Erbarmung,  diese  jungen 
Frauensleute  heutzutage  ...,  Achmed  ...,  na¬ 
türlich  wußte  er,  wie  man  das  schreibt, 
schließlich  hatte  er  ja  auch  Karl  May  gelesen. 
Achmed  ..„grübelte  er  wieder- und  danach 
noch  so  ein  Rattenzagei  ganz  gewöhnlicher 
Namen, ...  Erbarmung,  Zeiten  waren  das! 

Schwungvoll  setzte  er  dann  seine  Unter¬ 
schrift  unter  die  Urkunde  und  drückte  das 
standesamtliche  Siegel  daneben.  Dann  trug 
er  alles  fein  säuberlich  ins  Register  ein.  Der 
Vater  faltete  das  Dokument  wie  ein  kleines 
Heiligtum  zusammen  -  ohne  vorher  einen 
Blick  darauf  zu  werfen  -  und  barg  es  liebe¬ 
voll  an  seiner  Brust. 

Es  läßt  sich  wirklich  nicht  wiedergeben, 
was  Lieschen  ihm  am  nächsten  Tag  erzählte, 
denn  am  selben  Tag  hatte  er  ihr  das  Doku¬ 
ment  nicht  mehr  überbringen  können.  Die 
Tränen  standen  ihr  noch  wochenlang  in  den 
Augen.  Was  hatte  sie  nicht  alles  versucht! 
Immer  wieder  hatte  sie  den  Bürgermeister 
bestürmt,  er  möge  doch  den  Namen  strei¬ 
chen.  Sie  hatte  sicn  auch  nicht  geniert,  seiner 
Frau  zwei  lange  Räucherwürste  und  ein  ge¬ 
schlachtetes  Huhn  hinüberzubringen,  aber 
er  beharrte  darauf:  „Amtlich  ist  amtlich" 
und  „geschrieben  ist  geschrieben".  Es  war 
eine  peinliche  Geschichte,  denn  welcher  ost¬ 
preußische  Mensch  hieß  damals  schon  Ach¬ 
med?  Aber  so  ein  ganz  klein  wenig  schmei- 


1m  Königsberger  Speicherviertel 

chelte  ihr  der  Gedanke  an  die  Haremsdame 
doch. 

ln  der  Schule  mußte  sich  Achmed  auch 
viel  gefallen  lassen  und  es  gab  blutige  Nasen 
und  zerrissene  Hosen.  Aber  das  war  jetzt 
alles  schon  so  lange  her.  Jetzt  war  er  bereits 
vierfacher  Großvater  und  aus  seiner  schö¬ 
nen  Heimat  entwurzelt.  Bei  allem  guten  Ein¬ 
vernehmen,  hier  blieben  sie  wohl  noch  lange 
die  Fremden. 

Schon  immer  hatte  er  zu  den  kleinen  Fe¬ 
sten  und  Treffen  der  Ostpreußen  gehen  wol¬ 
len  -  aber  da  war  so  eine  innere  Scheu.  Viel¬ 
leicht  weimerten  sie  alle  bloß  rum,  und  si¬ 
cher  war  das  auch  bloß  so  ein  Klunkerverein 
mit  einem  großen  Gamuscht. 

Aber  wie  das  so  geht,  bei  einem  Sonntags¬ 
ausflug  mit  Herta,  seiner  Frau,  waren  sie  in 
so  eine  kleine  heimatliche  Gesellschaft  hin¬ 
eingeraten.  Was  wurde  da  gelacht  und  auf 
ostpreußisch  gequiddert!  Die  alten  Mäd¬ 
chen,  sie  hatten  einige  Jarchens  auf  dem  Puk- 
kel,  sie  waren  so  ausgelassen  wie  junge  Hiet- 
scherchen.  Auch  die  alten  Jungens  sahen  alle 
noch  ganz  flott  und  propper  aus.  Und  was 
die  für  lustige  Wippchen  und  Speränzchen 
von  zu  Hause  zu  erzählen  wußten  ... 

Die  Fröhlichkeit  muß  wohl  so  ansteckend 
gewesen  sein,  daß  sich  Achmed  ohne  Vorbe¬ 
reitung,  freihändig  und  mit  dreifach  rollen¬ 
dem  RRR,  witzeerzählend  im  Mittelpunkt 
befand.  Da  gab  es  dann  kein  Halten  mehr 
und  ohne  Anhörung  wurde  er  vereinnahmt. 
Das  Geschichtchen  mit  seinem  Namen, 
glaubte  natürlich  keiner,  denn  wirklich,  al- 


Foto  Archiv  Didwiszus 

lein  die  Vorstellung,  welcher  Ostpreuße 
hieß  damals  schon  Achmed?  Und  was  das 
Schönste  war,  sein  Name  wurde  zum  Mar¬ 
kenzeichen  für  alle  gelungenen  Feste:  „Ach 
met  onsem  Achmed"  hieß  es  dann  stets 
schmunzelnd. 

Die  beiden  wußten  gar  nicht  zu  sagen,  wie 
sehr  diese  Begegnung  ihren  Alltag  berei¬ 
chert  hatte.  Immer  war  es  hier  wie  ein  ganz 
kleines  Stückchen  Heimat,  wie  ein  Ausflug 
nach  Hause,  in  ihr  Land,  das  sie  in  dieser 
Runde  nicht  immer  erst  erklären  mußten. 


Wilhelm  Werner 

Das  Bernsteingut 


Es  war  ein  altes  Foto  nur 


Es  war  Sonntag  und  Frühling.  Margot 
Grigoleit  saß  in  ihrem  Lesesessel  und 
genoß  die  nachmittägliche  Ruhe.  Sie 
blätterte  in  einem  alten  Familienalbum. 
Nach  einer  Weile  atmete  sie  tief,  so  als  seufz¬ 
te  sie.  Das  hatte  das  kleine  Foto  bewirkt,  das 
sie  gerade  betrachtete.  Es  zeigte  ihre  Vorfah¬ 
ren  mütterlicherseits  vor  dem  großelterli¬ 
chen  Haus.  Jenem  Haus,  auf  dessen  Tür¬ 
schwelle  Margot  in  der  w  ärmeren  Jahreszeit 
immer  so  gern  gesessen  hatte.  Es  war  ein 
holzverschaltes  altes  Bauernhaus,  dessen 
dickes  Strohdach  sich  tief  herabneigte.  Un¬ 
ter  ihm  hatte  Margot  sich  immer  geborgen 
gefühlt,  überall,  wie  auch  auf  der  Haustür¬ 
schwelle,  über  die  es  weit  hinüberragte. 

Von  dieser  Schwelle  aus  hatte  sie  in  ihren 
Kindertagen  immer  gern  dem  Leben  und 
Treiben  auf  dem  Hof  zugeschaut.  Jederzeit 
war  es  da  lebendig  gewesen.  Nahe  der 
Haustür  hatten  auf  einer  kleinen  Grünfläche 

He  Gänse  gegrast  und  vor  der  Scheune, 
interen  Teil  des  Hofes,  hatte  der  bunt¬ 
schillernde  Hahn  zwischen  braunen,  wei¬ 
ßen  und  graumellierten  scharrenden  und 
gackernden  Hühnern  majestätisch  seine 
Wichtigkeit  bekundet.  Dann  und  wann  war 
auch,  erregt  radschlagend,  der  dicke  Trut¬ 
hahn  in  Margots  Nähe  aufgetaucht,  ohne 
daß  der  Grund  für  seine  Empörung  erkenn¬ 
bar  gewesen  wäre.  Der  schwarze  Hofhund 
mit  dem  vorsatzhemdchenähnlichen  Brust¬ 
fleck  hatte,  vor  seiner  Bude  liegend,  zu  ihr 
herübergeblinzelt,  und  manchmal  hatte 
auch  die  dicke  Kröte,  die  im  Natursteinfun¬ 
dament  des  Hauses  nahe  der  Türschwelle 
wohnte,  in  Margots  Nähe  gesessen.  Gern 
hatte  Margot  von  hier  aus  aen  Schwalben 
zugeschaut,  deren  Lehmkugelnester  unter 


dem  Sims  des  gegenüberliegenden  Stallge¬ 
bäudes  hingen.  Am  häufigsten  dann,  wenn 
die  kleinen  Köpfe  der  Jungen  über  den 
Nesträndem  auftauchten. 

Sah  Margot  aber  jemand  von  den  Erwach¬ 
senen  zum  Brunnen  gehen,  was  im  Laufe 
des  Tages  oft  nötig  war  für  den  Wasserbe¬ 
darf  in  Haus  und  Stall,  lief  sie  meistens  hin- 


Auf  der  Frühlingswiese  Foto  Archiv 


terher.  -  Der  Brunnen  war  der  geheimnis¬ 
vollste  Ort,  den  sie  kannte.  Sich  ein  bißchen 
weiter  über  den  Bretterrand  der  häuschen¬ 
artigen  Einfassung  zu  recken  und  den  Kopf 
ein  wenig  tiefer  hinein  zu  neigen,  durfte  sie, 
so  erregend  schön  es  auch  war,  nur  wagen, 
wenn  jemand  von  den  Erwachsenen  dabei 
war  und  sie  festhielt.  Der  bemooste  tiefe 
Schacht  mit  dem  dort  unten  so  dunkel  wir¬ 
kenden  Wasser  konnte  in  seiner  Unergründ- 
lichkeit  Gestalten  bergen,  die  man  nicht  sah, 
die  aber  vielleicht  hochkamen,  um  sie  in  jene 
schaurige  Tiefe  hinabzuziehen.  So  jedenfalls 
hatte  man  ihr  erzählt.  Doch  trotz  aller  Furcht 
hätte  Margot  gern  Einblick  gehabt  in  das 
geheimnisvolle  Reich  dort  unten.  Sie  hoffte 
immer  wieder,  daß  mit  dem  Wasser,  das  mit 
dem  herabgelassenen  Eimer  heraufkam, 
einmal  etwas  mit  hochkommen  möge,  das 
von  dort  unten  Kunde  gab.  Eine  kleine  Kro¬ 
ne  vielleicht  oder  eine  goldene  Kugel  wie  im 
Märchen  vom  Froschkönig.  Oder  gar  ein 
grünverschleimtes  Tellerchen. 

Aber  Margot  hoffte  vergebens,  der  Brun¬ 
nen  gab  nichts  von  seinem  „Geheimnis" 
preis.  Das  blieb  für  Margot  so;  denn  bald 
schon  hatte  sie  fort  gemußt,  weg  von  Hof, 
Hausund  Brunnen.  Für  immer!  Aber  wieder 
und  wieder  kehren  ihre  Gedanken  dorthin 
zurück,  obwohl  es  all  das  vielleicht  gar  nicht 
mehr  gibt. 

Für  Margot  ist  alles  so  geblieben,  wie  es 
damals  war.  Nichts  konnten  die  Jahre  auslö¬ 
schen  von  dem,  was  ihr  einst  so  viel  bedeutet 
hatte.  Nichts  ist  in  all  den  Jahren  in  ihrer 
Erinnerung  verblaßt. 

Es  dauerte  lange,  bis  Margot  an  jenem 
Nachmittag  das  alte  Familienalbum  zu¬ 
klappte  und  es  aus  der  Hand  legte. 


Mein  Schwager  Erhard  Perkuhn 
bewirtschaftete  das  Gut  Wil¬ 
kau  bei  Germau.  Es  lag  in 
Sichtweite  vom  Bernstein  werk  Palmnik- 
ken.  Eines  Tages  -  es  war  einige  Jahre 
vor  Beginn  des  Krieges  -  brachte  ein 
Gutarbeiter,  der  gerade  vom  Pflügen 
kam,  meinem  Schwager  einen  Bern¬ 
stein,  der  12  cm  lang  und  etwa  8  cm  breit 
war.  Nur  eine  Ecke  war  durch  den  Pflug 
abgebrochen  worden. 

Als  mein  Schwager  das  Gut  verlassen 
mußte,  um  noch  das  letzte  Flüchtlings¬ 
schiff  in  Pillau  zu  erreichen,  vergrub  er 
diesen  großen  Bernstein  zusammen  mit 
dem  Tafelsilber  in  einer  Kiste  im  Keller. 

Im  vergangenen  Jahr  sind  seine  beiden 
Töchter  Karla  und  Marlene  mit  ihrem 
Mann  nach  Nord-Ostpreußen  geflogen. 
In  Königsberg  war  unser  Haus  in  der 
Koggenstraße  nicht  mehr  vorhanden. 
Man  hatte  an  dieser  Stelle  Gras  gesät. 
Von  Königsberg  fuhren  sie  mit  einem 
Bus  nach  Rauschen,  von  dort  mit  einem 
Taxi  nach  Wilkau.  Die  Einfahrt  von  der 
Landstraße  zum  Gut  war  noch  vorhan¬ 
den;  aber  dann  erlebten  sie  eine  Überra¬ 
schung:  Auf  dem  Gutshof  war  kein  Ge¬ 
bäude  mehr  zu  sehen.  Das  Wohnhaus, 
der  Pferdestall,  der  Kuhstall,  die  Scheu¬ 
ne  -  alles  war  fein  säuberlich  dem  Erd¬ 
boden  gleichgemacht.  Es  ist  unglaub¬ 
lich,  wie  die  Russen  jeden  Ziegelstein, 
jeden  Balken  und  jeden  Dachziegel  weg¬ 
geräumt  haben.  YVas  die  beiden  Töchter 
noch  vorfanden,  war  eine  Reihe  Bohrlö- 

5  n  j-  «  Grund  dafür  war  wohl  der, 
daß  die  Russen  im  Boden  des  Kellers  die 
Kiste  mit  dem  großen  Bernstein  gefun¬ 
den  hatten.  Sie  hatten  dann  wohl  die 
Bohrungen  durchgeführt  in  der  Hoff¬ 
nung,  auf  die  Schicht  mit  der  blauen 
rde  zu  stoßen,  in  der  der  Bernstein  ja  zu 
finden  war.  ’ 

Wenn  die  Russen  auch  alles  zerstört 
haben,  eins  konnten  sie  uns  nicht  neh- 
men,  die  Erinnerung  an  die  schönen 
'  VV1J ,in  wdkau  erlebt  haben: 

ri  L?h  cnu,hrten  am  Neujahrstag 
pT.h  den  Warnicker  Forst,  unsere 
Fahrten  mit  der  Kutsche  zum  Ostsee- 
ShS;  unsf.re  Wanderungen  an  den 
Fnrlf  entlang  bis  zum  Wamicker 

5obad,teZaUr  mH0Chsi,zd‘1sW'ld 
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^  Holz  in  Rastenburg  geboren  -  Dichter  des  konsequenten  Naturalismus 

ieran-  Gesetze"  erläuterte  Holz  unter  anderem,  die  Als  junger  Mann  noch  ist  Holz  oft  nach 

kannt,  Sprache  der  Dichtung  solle  sich  so  weit  wie  Gansenstein  (Kruglanken,  Kreis  Anger¬ 
möglich  der  Alltagssprache  nähern  und  bürg)  gefahren,  wo  der  Großvater  Ferdi- 
auch  vor  abgebrochenen  Sätzen  nicht  zu-  nand  Werner  ein  kleines  Rittergut  erworben 
rückscheuen.  hatte.  In  einem  Brief  schwärmte  er  als  Zwan- 

„Modem  sei  der  Poet  /  modern  vom  zigjähriger:  „Ich  kann  hier  alles  haben,  wo- 
Scheitel  bis  zur  Sohle"  -  diese  Formulierung  nach  mein  Herz  verlangt,  um  den  achtjähri- 
wurde  zum  Leitsatz  seines  Lebens.  Schon  gen  Staub  der  Sandstadt  Berlin  von  meiner 
durch  die  äußere  Form  seiner  Gedichte  Seele  zu  schütteln:  Baden  im  See,  Reiten, 
— ’ neue  Sprache.  Er  löste  sich  auch  Bootfahren,  Fischen,  Garten,  Kirschenpflük- 
von  dem  Herkömmlichen  durch  eine  neue  ken.  Fahren  usw.  usw. ...  ich  wollte  nur,  ich 


^  ^  erse-  Ich  rechnete  mich  zu  ihnen 

und  machte  also  auch  welche.  Nur  daß  diese 
, Krankheit  des  Jünglings',  die  bei  den  mei¬ 
sten  anderen  wohl  bloß  akut  aufzutreten 
pflegt,  bei  mir  bald  bedenklich  chronisch 
wurde",  erinnerte  sich  Arno  Holz,  der  heute 
meist  vergessene  Dichter.  „Ich  litt  an  ihr  Jah¬ 
re.  Und  alles  in  mir  während  dieser  Zeit  schuf  er  eine 
drehte  sich  nur  um  das  eine,  von  dem  ich 

besessen  war,  wie  nur  je  ein  mittelalterlicher  Form  des  Schriftbildes:  Von  der  Mittelachse  könnte  es  immer  so  haben, 
Flagellant  von  seiner  Büßeridee.  Verse,  Ver-  des  Satzspiegels  ausgehend,  gruppieren 
se,  Verse.  Ich  sah,  hörte,  fühlte  und  roch  nur  sich  die  Worte  nach  beiden  Seiten.  Der 
noch  Verse.  Und,  was  vielleicht  das  aller-  Rhythmus  hat  Vorrang  vor  dem  Reim  und 
schlimmste  war,  ich  schmeckte  auch  nur  der  Strophenform, 
welche!  Was  in  Prosa  geschrieben  war,  exi-  „Papa  Hamlet",  „Familie  Selicke", 
stierte  für  mich  gar  nicht ..."  „Sozialaristokraten"  (ein  Stück,  das  Mitte 

Geboren  am  26.  April  1863  im  ostpreußi-  der  sechziger  Jahre  vom  Deutschen  Femse-  \n 
sehen  Städtchen  Rastenburg,  wo  der  Vater  hen  ausgestrahlt  wurde),  „Sonnenfinster-  er  ar>1 
die  Apotheke  „Zum  Schwarzen  Adler"  nis",  „Die  Blechschmiede",  „Phantasus", 
übernommen  hatte,  gelangte  Arno  Holz  „Traumulus"  (eine  noch  heute  vielgespielte 
schon  im  Alter  von  12  Jahren  in  die  Groß-  tragische  Komödie)  und  „Dafnis",  eine  ner 
Stadt  Berlin.  Dort  begann  er  seine  literari-  Nachahmung  der  Dichtweise  des  17.  Jahr- 
sche  Laufbahn,  zunächst  als  Verehrer  und  hunderts,  sind  nur  einige  Titel  des  ostpreu- 
Nachahmer  von  Geibel,  Freiligrath  und  Hei-  ßischen  Dichters  Amo  Holz,  der  am  26.  Ok- 
ne.  Schon  bald  jedoch  entwickelte  er  eine  tober  1929inBerlinstarbunddermitseinem 
eigene  Form,  wurde  -  in  Gemeinschaft  mit  Werk  auch  einen  entscheidenden  Einfluß 


Dem  Dichter  Amo  Holz  ist  es  wie  vielen  gjßti w? 

seiner  Schicksalsgefährten  ergangen:  Sein  fink 

Werk  und  seine  Lebensleistung  haben  nicht  /  ff 
immer  die  ihnen  gebührende  Anerkennung  ff 

gefunden.  Schon  1910  schrieb  O.  E.  Lessing  ff 

Die  neue  Form":  „So  hart  und  stark  wie  ff 

seines  Namens  ist  der  Mann  *  ' 

selbst.  Ecfit  und  wahr  bis  in  den  innersten  Amo  Holz: 

Kern  seines  Wesens;  unerschütterlich  in  sei-  ^en  Rastent 
Überzeugung,  zielbewußt  in  seinem  j  •  . 

Streben,  klar  und  scharf  in  seinem  Denken,  l^€lSlll 
furchtlos  und  unermüdlich  im  Kampf.  Ein  wy  p 
ganzer  Mann.  Damm  hat  er  wenige  Anhän-  vicOr 

ger,  zahllose  Feinde.  -  Amo  Holz  ist  ein  |  A  er  Ge 
Dichter  von  tiefstem  Gefühl,  feinstem  Emp-  I)  ^ur  b< 
finden;  von  unerschöpflicher  Kraft  der  hen,wirdu£ 

Phantasie  ...  Er  verdankt  seinen  inneren  Universität  v 
Reichtum  niemand  als  sich  selber.  Er  geht  nand  Helbig 
Wege,  die  noch  keiner  vor  ihm  betreten.  Er  kannt. 

ist  ein  echter  Künstler,  eine  Welt  für  sich ..."  Er  ist  Autoi 

kel  und  Facl 

Runde  vier  Jahrzehnte  später  hebt  der  Bücher  und  I 
an  eine  Stettiner  Mediziner  und  Dichterkollege  Al-  dabei  stets  di 
den  fol-  fred  Döblin  in  einem  Werk  über  Leben  und  uVri? Ve r  1  us ■ 
mögen:  Wirken  des  Rastenburgers  die  besonderen  Die  £hrt?n, 

Verdienste  hervor  „Er  hat  nicht  nur  die  Richard  Piets 
Wortkunst  seiner  Epoche  gereinigt,  berei-  nesLebensw« 
hl.  chert.  Er  hat  die  Grenzen  der  Wortkunst  und  geborene  Pr< 

ihren  Herrschaftsbereich  weit  vorgescho-  £!ac*V 
ben. "  Und  auch  die  heutige  Literaturwissen-  jtriegswren 

Schaft  weiß  um  die  Bedeutung  seiner  Dich-  pjjet  begann _ _ 

tung.  „Im  schnellebigen  Wandel  der  Zeit  Unterdessen  sind  von  ihm  das  „Kurische  Wörter- 
_  und  der  Erscheinungen  wurde  sein  Name  buch"  (1977),  „Fischerleben  auf  der  Kurischen 
ym-m  Jr  überdeckt  von  anderen,  die  dem  Empfinden  Nehrung"  (1982)  und  „Deutsch-Kurisches  Wör- 
'HK  d«  Publikums  mehr  entgegenkamenals 

er  ,  SO  Professor  Dr.  Helmut  Motekat.  „Den-  Preis  ioo-*  Wlrd  dor  Historiker  und  Slavist  Dr 

Der  Maler  Richard  Birnstengel  Starb  vor  25  Jahren  in  Dresden  noch  hat  der  Ertrag  seines  Ringens  und  Joachim  Rogall,  Zomheim,  ausgezeichnet.  Im 

Schaffens  in  der  deutschen  Dichtung  ge-  Jahre  1959  geboren,  studierte  er  osteuropäische 

Er  war  ein  Sachse,  geboren  am  27.  Okto-  zudenken.  Seine  Modelle,  wenn  man  die  wirkt  wie  ein  starkes  Ferment.  Was  tut  es,  Geschichte,  mittlere  und  neuere  Geschiente  und 

ber  1881  in  Dresden,  aber  die  Kurische  Gestalten  so  nennen  darf,  sind  fast  aus-  wenn  man  seinen  Nampn  verpißt  da  doch  slavische  Philologie  in  Mainz  und  Posen.  Nach 

Nehrung  ließ  ihn  nicht  mehr  los.  1939  schließlich  Küstenbewohner.  Ihre  schlichte  sein  vverk  weiterwirkt’"  -  Oder  um  es  mit  stlner  Prom?tio"  bei  p[of;  PT  Gotthold  Rhode 
ließ  er  sich  ein  eigenes  Atelierhaus  in  Nid-  Kleidung  läßt  die  stillen  und  ausdruckstie-  Sno  Hob-  z..  sleen  '  ?rb^‘te*eralf  wissenschaftlicher Mkufceiter am 

den  bauen.  Nachdem  Schulbesuch  hn  Ge-  fenGeelcVr  nurnoch  um  so  mächtiger  her-  A™  H°>*  “  ^  SKSSE^Ä  Ä 

burtsort  studiert  Birnstengel  dort  von  1901  vortreten  und  erzeugt  eine  Großlimgkeit,  Mein  Ludwig-Petry-Institut,  Mainz.  Seine  Veröffentli- 

bis  1909  bei  Oskar  Zwintscher  und  Gott-  die  der  Plastik  verwandt  ist.  Staub  vcrslob-  chungen  befaßten  sich  mit  der  PosenerLandesge- 

haardt  Kuehl.  Er  behält  auch  nach  dem  Stu-  Nach  1945  zeigt  sein  Werk  eine  stärker  ■  '  schichte,  den  Deutschen  in  Polen,  den  dcutsch- 

dium  Dresden  als  Wohnort,  verlebt  aber  betonte  Freude  an  den  koloristischen  Wer-  .  ...  .  polnischen  Beziehungen  und  Aussiedlerfragen, 

jährlich  langfristige  Studienaufenthalte  im  ten  der  Erscheinungswelt.  Zahlreich  treten  em  ^f^stranit  mem  Die  preise  wercien  am  Freitag,  14.  Mai,  11  Uhr 

Kkmonu.-il,f  Von  1  Ql  ^  Morivo  auf  Hio  «>in  Intproscf»  an  dpr  fripd-  Gedächtnis!  im  Alten  Rathaus.  Esslincen  am  Neckar,  im  Rah- 


Kulturnotizen 


An  diesem  Sonntag  schließt  im  Regens-  1941)zeigtzwei  Arbeiten  in  Mischtechnik  (Der 
burger  Museum  Ostdeutsche  Galerie  Spiegel  beunruhigte  das  Ende  eines  Ganges, 
eine  Ausstellung  ihre  Pforten,  die  ei-  Kreuzweg),  die  Insterburgerin  Ute  Brinck- 
ner  geometrischen  Figur,  dem  Quadrat,  ge-  mann-Schmolling  (geb.  1924)  präsentiert  eine 
widmet  war.  -Zweite Station  dieser  Jahresaus-  Arbeit  in  Acrylfarben  (Beobachter),  Ulrich  Fox 
Stellung  der  Künstlergilde  e.  V.  ist  die  Villa  aus  Mehlsack  (geb.  1944)  ist  mit  einer  Eisen- 
Merkef  Galerie  der  Stadt  Esslingen,  vom  7.  skulptur  (Räumliche  Situation  mit  stehender 
Mai  bis  6.  Juni.  Gezeigt  werden  Arbeiten,  die  Figur)  vertreten.  Reinhard  Grütz  aus  Berghö- 
das  Quadrat  ab  Motivbeinhalten  oder  auch  als  fen,  Kreis  Labiau  (geb.  1938),  beteiligt  sich  mit 
Bildbegrenzung  haben.  Die  Wahl  der  Technik  einer  Mischtechnik  (Pyramide  B  ),  während 
war  freigestellt.  154  Künstlerinnen  und  Kunst-  die  1937  in  Reichau  geborene  Gisela  Hahn  eine 
ler  reichten  309  Arbeiten  ein;  die  Jury  entschied  Bronzeskulptur  (Geometrische  Figuration) 
sich  schließlich,  100  Werke  von  73  Kunstschaf-  ausgewählt  hat.  Der  Memelländer  Alexander 
fenden  zu  präsentieren.  Im  Katalog  zur  Aus-  Jonischkies  (geb.  1926  in  Pogegen)  zeigt  unter 
Stellung  (DM  39)  erläutert  Hans  Lopatta  aus  dem  Titel  „5  x  quadratisch"  Arbeiten  aus  Pap- 
Breslau,  der  selbst  mit  einer  Arbeit  vertreten  pe,  Transparentpapier  und  Lasur.  Anneliese 
ist,  die  verschiedenen  Möglichkeiten  sich  dem  konrat  aus  Golaap  (geb.  1926)  ist  mit  zwei 
Thema  Quadrat  zu  nähern:  „Zunächst  als  eie-  Collagereliefs  (Konvex/Konkav)  vertreten, 
mentare  Grundbedingung  der  quadratischen  Anka  Kröhnke  (geb.  1940  in  Berlin  als  Mitglied 
Bildfläche,  Ebene  für  je  mögliche  Inhalte  op-  der  Künstlerfamilie  Rösler-Krühnke)  zeigt 
tisch  erfaßbarer  Realität.  Von  da  aus  in  fließen-  ebenfalls  eine  Collage  (Grünes  Quadrat).  Die 
dem  Übergang,  vermag  es  zu  Positionen  zu  Königsbergerin  Marlies  Liekfeld-Rapetti  (geb. 
leiten,  aus  denen  das  Quadrat  selbst  in  der  1939)  präsentiert  unter  dem  Titel  „enclosed 
Strenge  seiner  latenten  Strukturen  kreative  paper'  eine  Arbeit  aus  bearbeitetem  Papier  in 
Perspektiven  erschlüsselt  in  optisch  nicht  un-  Plastikfolie,  während  1  leide  Siethoff  (gep.  1941 
mittelbar  erfahrbare  Bereiche  ninein.  So  kann  in  Tilsit)  eine  Collage  auf  Leinwand  mit  Ol  und 
mit  der  vorerst  einfach  anmutenden  Thematik  Öl-Pastell  ausgewählt  hat.  Auch  Otto  Schli- 
wegandeutende  Verbindlichkeit  gesetzt  wer-  winski  (geb.  1928  in  Mulden,  Kreis  Lyck)  ist  mit 
den,  in  die  Öffenheit  des  kreativen  Handlungs-  einerseiner  Arbeiten  auf  der  Jahresausstellung 
raumes."  der  Künstlergilde  vertreten:  „Häusermeer"  ist 

Unter  den  73  Künstlerinnen  und  Künstlern,  der  Titel  seiner  Zeichnung.  -  Die  Vielfalt  der 
die  ihre  Arbeiten  in  Regensburg  und  Esslingen  ausgewählten  Themen  und  Techniken  zeigt 
zeigen,  sind  auch  in  diesem  Jahr  wieder  viele  einmal  mehr  auch  die  Bandbreite  im  Schaffen 
zu  finden,  deren  Wiege  in  Ostpreußen  stand,  der  zeitgenössischen  ostdeutschen  Künstlerin- 
Diethard  Blaudszun  aus  Königsberg  (geb.  nen  und  Künstler.  os 


Richard  Birnstengel:  Fischermädchen  in 
Nidden  (Aquarell,  1938) 


Jugend 


£os  £>flpmifimbfoit 


Auf  der  Suche  noch  der  heilen  UJelt 


ln  der  Zeit  immer  neuer  Wirtschaftskrisen  und  fllltogsprobleme  erlebe^leimotfilm^^^^^^^| 

Immer,  wenn  die  Stimmung  absackt  und  -  ^  • 

fast  ihren  Nullpunkt  erreicht,  tut  eine  gute  ^jjnfEijjgL  a  ■  ‘  iHTmB 

I  \>sis  Schnul/e  ihre  aufmunternde  Wir-  'i<| 

kung  es  auch  im  I  ernsehen.  Wenn  .'Ko  HL  ■■  jfa  8  JP* 

alle  von  Arbeitslosigkeit,  Sparen,  Wirt-  BR.  I  RL-— 

schaftskrisen  und  Krieg  und  Unrecht  der  r^B  -  >  ’ ,  .‘‘V','-'  . 

Welt  reden  oder  das  Wasser  feucht  und  grau 

ist,  wird  der  Fernseher  eingeschaltet.  „Hei-  "H,  *jB  I  _ 

mat"  kommt  ins  Programm.  f  ft'ß  f 

Bei  RTL  haben  die  „Salzburger  Nockerln"  ^  wÄflpJ  ’JtP 

das  realitatsgetreue  „Schloß  am  Wörther-  hlfi  ' 

see"  abgelöst,  und  jetzt  wird  der  Ex-Eislauf-  » t ÜM I HHP  '  x  J»  "ätfjfm  4M 

star  und  wahrscheinlich  eher  mäßige  Schau-  **  *  *■)§» 

Spieler  Hansjürgen  Baumler  für  die  zu  1  ler-  'MBIkm  R|^H  M 

zen  gehende  Serie  „Almenrausch  und  I’ul-  jy^{|)r 

verschnee"  reaktiviert.  Auf  Sat.l  lauten  mo-  H|H 

lnentan  die  altbewahrten  und  immer  wieder  " *  /£' ,  ö 

gerne  genommenen  „Madels  vom  Immen-  .jB  "'.HB 

hol".  Aber  auch  die  oflentlich-rechthchen  jM  iTdi^BPP^rjPr  B|  1 

Sender  stehen  den  privaten  in  nichts  nach,  mgä 

\'om  ..Bergdoktor"  geht  es  zu  den  „Preun-  ^^H  ’’  /■ . 

den  lurs  1  eben  und  vom  Pfarrer  zum  For-  ■ ,  R 

Mer.  Besonder«  beliebt  sind  auch  die  zahlrci-  ..  R 

i  hen  Musiksendungen  oder 


Liebe  Freunde, 

eine  „light "-Welle  iiberschwappt  unser 
deutsches  Vaterland.  Dabei  fing  es  alles 
einmal  ganz  harmlos  an:  Einige  mehr  oder 
weniger  findige  Geschäftemacher  -  oder 
waren  es  gar  Menschenfreunde,  die  den 
etwas  Beleibteren  unter  uns  ein  paar  Gau¬ 
menfreuden  ohne  „Reue“  bescheren  looll- 
tenl  -  kamen  auf  die  Idee,  Nahrungsmittel, 
die  ja  ohnehin  schon  teuer  genug  sind,  mit 
ein  wenig  Wasser  etc.  zu  verlängern,  um 
sie  dann  für  noch  ein  paar  Groschen  mehr 
als  kalorienarmes  „light" -Produkt  zu  ver¬ 
kaufen.  Und  die  Rechnung  ging  auch 
prompt  auf:  Wie  an  einen  rettenden  Stroh¬ 
halm  klammerten  sich  die  Übergeivichti- 
gen  an  diese  neuen  verheißungsvollen  Pro¬ 
dukte,  die  ohne  lästiges  Kalorienzählen  eine 
attraktive  Figur  versprechen.  Klar,  daßdie- 
jenigen  Geschäftsleute,  deren  Artikel  von 
Natur  aus  ohne  Kalorien  bedacht  sind,  dies 
neidisch  beäugten.  Also  her  mit  Mineral¬ 
wasser-  und  Kaffee- „light" .  Zinsen-  und 
Leasing- „light"  ließen  nun  auch  nicht 
mehr  lange  auf  sich  warten.  Nun  erhoffe  ich 
sehnsüchtig  die  „lighte"  Beziehung.  Liebe 
und  Freundschaft  ohne  „Tiefgang".  Ge¬ 
schäftemacher,  wann  kann  ich  mit  euch 
rechnen?  Euer  Lorbaß 


wenigen  Jahren  auf  den  privaten  Sendern 
begann,  zuckten  die  Macher  der  öffentlich¬ 
verächtlich  mit 


rechtlichen  Programme  nur 
den  Schultern. 

Als  die  Ausstrahlung  der  ursprungticti  als 
Lückenfüller  gedachten  Herz-Schmerz-Fil- 
me  beim  Publikum  wahre  Jubelstürme  ver¬ 
ursachte,  stieg  man  auch  bei  ARD  und  ZDF 
in  die  Archivkeller  und  suchte  nach  Edel¬ 
weiß  und  Enzian.  Vor  gar  nicht  allzu  langer 
Zeit  hatte  man  sich  allenfalls  getraut.  Filme 
dieser  Art  verschämt  am  Sonntagvormittag 
zu  senden,  und  zwar  zu  einer  unchristlichen 
Zeit,  in  der  sowieso  die  Hälfte  der  deutschen 
Bevölkerung  noch  in  den  süßesten  Träumen 
liegt. 

Doch  die  ständig  steigenden  Einschalt- 

gönnt  sind.  Als  das  Heimatfilm-Kevival  vor  cluo*en  beweisen  es:  Heimat  ist  Trumpf.  Die 

großen  Zuschauerzahlen  beim  „Musikan- 
m  m  tenstadl"  und  Jodel-Veranstaltungen  sind 

rCIßnClWO  QHCJßrS  nur  noch  der  Punkt  auf  dem  „i". 

■I  Nach  der  Meinung  von  Psychologen  be- 

rn  schreibt  über  ihre  Gefühle  tfnffgÄwolg 

am  Ostseestrand  entlangspazierte,  wo  sie  eher"  Bilder  auf  der  Mattscheibe.  Der  Zu- 
die  Verbindung  zu  ihrem  Heimatland  Ost-  schauer  fühlt  sich  beim  Anblick  der  blühen- 
preußen  durch  das  Meer  am  stärksten  spür-  den  Wiesen  und  dem  ständigen  Sonnen¬ 
te.  schein  wohl.  Außerdem  hat  die  Umweltzer- 

Als  kleines  Kind  wurden  mir  ostpreußi-  Störung  inzwischen  jeden  einzelnen  er¬ 
sehe  Geschichten  erzählt,  so  daß  mir  Namen  reicht.  Also,  was  liegt  näher  als  sich  die  „hei- 
wie  Makat,  Sausmikat,  Bajorat  und  Bezeich-  ie  Welt"  per  Mattscheibe  ins  Wohnzimmer 
nungen  wie  Adebar  und  Schruefkedose  zu  holen.Keim,  Herd  und  Heimat  sind  nicht 
schon  recht  früh  sehr  geläufig  waren.  Ja  ich  mehr  nur  Worte  für  dje  älteren  Die  &h 

glaube,  ich  weiß  ganz  genau  wie  es  auf  je-  sucht,  daß  stets  das  Gute  siegt  läßt  sich  eben 

nem  Hof  aussah  den  meine  Vorfahren  zu-  meistens  im  wechten«  Leben  nicht  verwirkli- 
rucklassen  mußten  und  was  mein  Urgroß-  ^ 

vater  erlitt,  als  er  sein  geliebtes  Pferd  den  Ci  ‘  _ , 

Russen  übergeben  mußte.  Das  Bild  der  sich  .  .  .  7  .  on ,  'e  Filmemacher  aber  viel- 

aufbäumenaen,  braunen  Lusche  und  des  ,K  .  in  ^u^uri,t  Machten:  Unsere  heimatli- 
weinenden  Urgroßvaters  steht  mir  ganz  klar  ‘  Landschaft  besteht  nicht  nur  aus  Bergen, 

vor  Augen,  auch  wenn  ich  beide  nie  gesehen  j  “8  grünen  Wiesen  und  rauschenden  Wel- 
Vor  kurzem  führte  der  Landesverband  Arbeit  berücksichtigen,  da  Nord-Ostpreu-  habe.  len-  Christine  Kob 

Bayern  der  Jungen  Landsmannschaft  Ost-  ßen  das  einzige  mögliche  Siedlungsgebiet  Und  fragt  man  mich  nach  meinen  Leibge- 

preußen  im  mittelfränkischen  Wildbad  sei-  für  die  vertriebenen  Rußlanddeutscnen  ist.  richten,  so  fallen  mir  als  erstes  „Königsber-  - 

ne  Landesversammlung  unter  dem  Thema  G.  F.  ger  Klopse"  ein.  JUQCfldlQtQQrPK 

„Vertreibungsdruck  auf  Rußlanddeutsche  Zuhause. ..dasistirgendwoanders-auch  vyvilWI  Vlw|JI  via 

wächst"  durch.  Zu  diesem  Thema  referierte  ?  f  .  ich  spüre  diese  Sehnsucht  ganz  deutlich.  Am  15.  Mai  heißt  es  wieder-  Nichts  geht 

Herr  Fischer  von  der  Landsmannschaft  der  t  jL.  S  BR  wenn  ich  am  Ostseestrand  entlanglaufe  und  mehr.  Dieses  Datum  ist  der  Einsendeschluß 

Rußlanddeutschen,  der  selber  vor  kurzem  ....  Wl#  mir,  indem  ich  die  Meereswogen  verfolge,  für  alle  Fotos  und  Teilnahmeböeen  die  bei 

seine  Heimat  in  Kasachstan  verlassen  muß-  W»  Bilder  auftauchen,  die  meine  Mutter  zeigen,  der  Verleihung  des  Deutschen  fugend  foto 

te.  In  seinem  sehr  bewegenden  Vortrag  W  «PHHH  aiskleines  Mädchenmit  riesiger  Propeller-  Preises  (DJF)  berücksichtigt  werden  wollen 

schilderte  er  die  sehr  schlimmen  Verhältnis-  JfRT  schleife,  durch  die  Memelwiesen  laufend.  Teilnehmen  können  alle  lueendlirhnn  nntnr 

se  der  Rußlanddeutschen  in  den  asiatischen  13MB  Der  Begriff  „Zuhause"  war  mir  von  An-  22  Jahren,  die  ihr  HohhvpncUmnr»iw.-«;k.rl 

GUS-Staaten.  In  der  anschließenden  Diskus-  ff  dH  fang  an  mit  anderen  Bildern  besetzt,  als  aus-  und  mit  ihren  Bildern ZidSmSlSSSttri 

sion  wurden  unter  anderem  mögliche  Hil-  BK  M  ' schließlich  denen  mir  in  und  um  meine  Ge-  len  möchten.  Wer  tur  sein.,  unk, 

fen  der  JLO  für  die  in  Nord-Ostpreußen  an-  zBRBn  burtsstadt  greifbaren.  Ganz  deutlich  wurde  len  Fotos  ein  bundesweites  Forum  snrh^fin 

kommenden  Rußlanddeutschen  diskutiert  mir  dies  noch  einmal  am  Sterbebett  meiner  det  es  beim  Dil  /us  ii/li.-iw,  t 

und  später  beschlossen.  Ah  weiterer  Rete-  K i  Großmutter,  die  kurz  vor  ihrem  Tod  noch  Thema  ist  das  Sonderthem  '  ^  f|  'V” 

rent  berichtete  Herr  Banzleben  über  seine  von  Zuhause  sprach  und  dabei  nichts  ande-  „Essen  und  Trinken"  iwsi.  '  '■•"-'M'm  lahr 

Aktivitäten  in  Nord-Ostpreußen  Bei  dieser  res  meinte  als  ihre  Heimat,  die  sie  zum  da-  die  Schlacht  am  kalten  Bullet  eKViweinwS 

andesversammlung  wurde  auch  ein  neuer  maligen  Zeitpunkt  bereits  vor  vierzig  Jahren  Landwirts,  halt.  I  lun-e,  und  \rm,  |  !| 

Landesvorstand  gewählt,  da  die  bisherige  verlassen  hatte.  tet  werden  die  ' 

Landesvorsit/etule  Ulrike  ('.eihausen  aus  Vielleicht  ist  meine  Sehnsucht  manchmal  s.hiedluhen  \lters.-','  m  drei  unter - 

beruflichen  Gründen  nach  Thüringen  ge-  noch  viel  stärker,  als  die  der  Vertriebenen,  derthema  hu  !i  ,■  l  , ,  '  J  !k’'  ' ','!n  S"'' 

gangen  ist  /uni  I.andesvorsit/enden  wurde  ifflMHMBBMBHHBPWi  ueil  sic  mit  in  die  Wiege  gelegt  bekam  gesamt  ls  %m>  hg  i.  V  L1'  'H  n 

24jährige  Student  Frank  aus  Das  Aufwachsen  als  Kind  von  Flüchtlings-  zum  Mitm 

Nürnberg  ernannt  Seine  Mutter  aus  ^  hindern  birgt  daneben  aber  auch  etwas  sehr  narangebote'l'i,  ,  '’lv1Sl'"’1' 

Allenstein  und  sein  Vater  aus  Nürnberg.  bestärkendes,  die  Chance  des  Neubeginns  |  c  > ’m 

Gerhard  Frank  ist  auch  in  der  Landsmann-  aus  dem  Nichts  heraus  ist  allgegenwärtig,  vergeben  \\  er  n  U‘:''1U  (l 

schaft  Ostpreußen  aktiv.  Die  Möglichkeit  des  Sichurbarmachens  ei-  Preisen  erfahren 

Zu  seinen  Stellvi’rtrt'ti'rn  wurde  Irma  Da-  1H  ner  neuen  Heimat,  auch  wenn  diese  zeitle-  hend  beim  kuid,.,  umM‘ 

nowski  und  die  Lehrerin  Silke  Hausen  ge-  —  bens  von  der  Sehnsucht  nach  dem  eigentli-  in  der  BundcsrcDuhhkn*’?0^ ui  ^ tnzentrum 

wählt.  Der  Landesverband  wird  in  Zukunft  Neu  gewählt:  Gerhard  Frank  wurde  Lan-  chen  Zuhause  sanft  und  wehmütig  umspielt  scher  lueendlotnn  "■  Uou^?Ck‘anJ  -  Deut- 

die  Rußlanddeutschen  stärker  bei  seiner  desvorsitzender  der  JLO  in  Bayern  wird,  besteht.  Kerstin  Patzelt  5630  Remscheid  ]Prei^  — '  Küppelstein  34, 


Schon  gehört,  ^  ^11 

...daß  die  Todesursache  Nr.  1  bei  jungen 

Leuten  in  Mitteldeutschland  der  Verkehrs-  Theater  in  Mundart.  Die  Handlungen  sind 
Unfall  ist?  Im  Gegensatz  dazu  stehen  die  austauschbar,  ebenso  wie  die  wogenden 
rückläufigen  Unfallzahlen  in  den  alten  Bun-  Rapsfelder,  das  Alpenglühn  und  das  Nord¬ 
desländern;  seerauschen.  Dieser  „Heimatboom"  freut 

..  .daß  die  durchschnittliche  Studiendauer  die  Tourismusbranche, 
an  europäischen  Hochschulen  die  tatsäch-  Die  Sehnsucht  nach  Bodenständigem  und 
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Das  politische  Buch 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Dictionary  /  Wörterbuch.  No.  G.O  3 
Printing  industry  and  Publishing 
Druckindustrie  und  Verlagswesen 

English-German  /  Deutsch-Englisch 
Schnellmann  Verlag,  Widnau  / 
Schweiz.  120  Seiten,  broschiert,  78 
Schweizer  Franken 

Hartmann,  Christian:  Haider.  Gene¬ 
ralstabschef  Hitlers  1938-1942.  Verlag 
Ferdinand  Schöningh,  Paderborn.  400 
Seiten,  glanzkaschierter  Einband,  68 
DM 

Jansen,  Christian  I  Weckbecker, 
Arno:  Der  „Volksdeutsche  Selbst¬ 
schutz"  in  Polen  1939/40.  Schriftenrei¬ 
he  der  Vierteljahreshefte  für  Zeitge¬ 
schichte,  Band  64.  Oldenburg  Verlag, 
München.  244  Seiten,  broscniert,  31 
DM 

Köpp,  Gabi:  Meine  Geschichte.  Be¬ 
richt  über  eine  1945  erlebte  Flucht  aus 
der  Grenzmark  Posen-Westpreußen. 
Karin  Fischer  Verlag,  Aachen.  112  Sei¬ 
ten,  Paperback,  16,40  DM 

Komm-Mit-Taschenkalender  1993. 
Jugendtaschenkalender  (10-  bis  20jäh- 
rige  Mädchen  und  Jungen).  Komm- 
Mit-Verlag,  München.  416  Seiten,  Um¬ 
schlag  abwaschbar,  7,90  DM 

Lacoste,  Yves:  Geographie  und  poli¬ 
tisches  Handeln.  Perspektiven  einer 
neuen  Geopolitik.  Mit  einem  Vorwort 
von  Mechthild  Rössler.  Aus  dem  Fran¬ 
zösischen  von  Matthias  Wolf.  26.  Band 
der  Reihe  Kleine  Kulturwissenschaftli¬ 
che  Bibliothek.  Verlag  Klaus  Wagen¬ 
bach,  Berlin.  96  Seiten,  broschiert,  25 
DM 

Meissner,  Boris  /  Neubauer,  Helmut 
/  Eisfeld,  Alfred  (Hrsg.):  Die  Rußland¬ 
deutschen.  Gestern  und  heute.  Markus 
Verlag,  Köln.  292  Seiten,  kartoniert,  48 
DM 


Murswiek,  Dietrich  /  Schwarz,  Jür¬ 
gen  /  Seiffert,  Wolfgang  /  Uschakow, 
Alexander  (Hrsg.):  Die  Vereinigung 
Deutschlands.  Aspekte  innen-,  außen- 
und  wirtschaftspolitischer  Beziehun¬ 
gen  und  Bindungen.  Forschungsergeb¬ 
nisse  der  Studiengruppe  für  Politik 
und  Völkerrecht  in  Verbindung  mit  der 
Kulturstiftung  der  deutschen  Vertrie¬ 
benen.  Band  9.  Gebr.  Mann  Verlag,  Ber¬ 
lin.  204  Seiten,  broschiert,  38  DM 
Peterlini,  Hans  Karl:  Bomben  aus 
zweiter  Hand.  Zwischen  Gladio  und 
Stasi.  Südtirols  mißbrauchter  Terroris¬ 
mus.  Edition  Raetia,  Bozen.  344  Seiten, 
illustriert,  Farbbildteil,  Efalin,  mit 
Schutzumschlag,  61  DM 
Pozomy,  Reinhard  (Hrsg.):  Deut¬ 
sches  National-Lexikon.  DSZ  Verlag, 
München.  352  Seiten,  512  Stichworte, 
600  Abbildungen,  Efalin,  mit  Schutz¬ 
umschlag,  49,90  DM 
Stolberg,  Christian-Henrich  Fürst: 
Rußland  -  Lehrjahre  im  Lager.  Ruth 
Gerig  Verlag,  Königstein.  252  Seiten,  40 
Abbildungen,  Efalin,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  36  DM 

Streithofen,  Heinrich  Basilius:  Ist 
die  CDU  noch  zu  retten?  Bilanz  und 
Perspektive  einer  Volkspartei.  F.  A. 
Herbig  Verlagsbuchhandlung,  Mün¬ 
chen.  244  Seiten,  Paperback,  24  DM 
Sunjilc,  Melita  H.:  Woher  der  Haß? 
Kroaten  und  Slowenen  kämpfen  um 
Selbstbestimmung.  Amalthea  Verlag, 
München.  244  Seiten,  Leinen,  mit 
Schutzumschlag,  34  DM 
Ueberhorst,  Horst:  Vergangen, 
nicht  vergessen.  Sportkultur  im  deut¬ 
schen  Osten  und  im  Sudetenland.  Von 
den  Anfängen  bis  1945.  Droste  Verlag, 
Düsseldorf.  270  Seiten,  Abbildungen, 
Efalin,  mit  Schutzumschlag,  52  DM 
Waigel,  Theo:  Handeln  aus  Verant¬ 
wortung.  Beiträge  zur  Politik  in  be¬ 
wegter  Zeit  1988-1991.  Ausgewählt, 
eingeleitet  und  herausgegeben  von 
Wilfried  Scharnagl.  Manz  Verlag, 
München.  344  Seiten,  16  Fotos,  Efalin, 
mit  Schutzumschlag,  34,80  DM 
Zimmer,  Erik:  Multikultur  -  der 
Weg  ins  Verhängnis.  Ursprung-Ver¬ 
lag, Fürth.  180  Seiten,  broschiert,  14,80 
DM 

Die  Reduktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oiicr  anderen  Titel  zu  besprechen. 


Ost-Berlins  zwielichtiger  Spionage-Chef 

Wer  ist  jener  Markus  Wolf  wirklich?  -  Lebensbericht  und  Deutungsversuch 


Wenn  er  sich  in 
Kürze  vor  dem 
IV.  Strafsenat 
des  Oberlandesgerichts 
Düsseldorf  zu  verant¬ 
worten  hat,  ist  es  für  po¬ 
litisch  interessierte 
Menschen  gut,  das  un¬ 
längst  erschienene  Buch 
über  ihn  gelesen  zu  ha¬ 
ben.  Stellt  es  doch  die 
erste  Biographie  dar 
über  Markus  Wolf,  den 
schillernden  und  oft 
auch  falsch  gezeichne¬ 
ten  Chef  der  „Hauptverwaltung  Aufldärung", 
jener  Spionage-Abteilung  des  DDR-Ministeri- 
ums  für  Staatssicherheit. 

In  der  Tat  hat  der  Autor  sorgfältig  recher¬ 
chiert,  führte  auch  Gespräche  mit  Markus  Wolf 
selber  und  dürfte  ebenfalls  bei  bestimmten 
bundesdeutschen  Stellen  nicht  erfolglos  vor¬ 
gesprochen  haben. 

In  flüssiger  Diktion  führt  der  Verfasser  die 
kommunistisch  überzeugte  Familie  Wolf  und 
die  Kindheit  Markus'  in  Stuttgart  vor,  und  man 
erlebt  ihre  Flucht  1933  in  die  Sowjetunion.  Hier 
beginnt  Markus  Wolf  1940  sein  Studium  an  der 
Hochschule  für  Flugzeugbau  in  Moskau,  um 
bald  an  die  Komintemscnule  Kuschnarenko- 
wo  (übrigens  zusammen  mit  Wolfgang  Leon¬ 
hard)  abgestellt  zu  werden. 

Ende  Mai  1945  wird  er  nach  Deutschland 
geflogen  und  arbeitet  beim  Berliner  Rundfunk 
als  politischer  Kommentator.  Die  neu  errichte¬ 
te  DDR  verpflichtet  ihn  an  ihre  Botschaft  in 
Moskau,  doch  schon  zwei  Jahre  später  muß  er 
zurück  nach  Berlin  in  das  „Institut  für  Wirt¬ 
schaftswissenschaftliche  Forschung"  -  jener 
Vorläufer  des  späteren  DDR-Spionageaien- 
stes,  dessen  Leiter  Wolf  bereits  mit  29  Jahren 
1952  wird. 

Der  Leser  erfährt  von  seinen  unbestritten 
vielen  Erfolgen  in  der  „Aufklärung"  gegen  die 
Bundesrepublik  Deutschland,  wenngleich  die 
bekanntesten  Spionagefälle  wie  des  Verräters 
Kuron  im  Bundesamt  für  Verfassungsschutz 
oder  Frau  Gast  im  Bundesnachrichtendienst 
oder  auch  Guillaume  im  damaligen  Bundes¬ 
kanzleramt  nicht  viel  Neues  sagen  können. 

Andererseits  erlebte  der  DDR-Spionagechef 
seine  größte  Schlappe  mit  seinem  Oberleut¬ 
nant  Stiller,  der  heimlich  für  den  westdeut¬ 
schen  BND  arbeitete  und  schon  rechtzeitig 
nach  West-Berlin  entschlüpfen  konnte.  Auen 
die  sogenannte  Rasterfahndung  des  Kölner 
Verfassungsschutzes,  mit  deren  Hilfe  viele  sei¬ 
ner  „Kundschafter"  verhaftet  und  noch  mehr 
zurück  in  die  DDR  flüchten  mußten,  beschä¬ 
digten  seinen  bis  dahin  einmaligen  Ruf. 

Bereits  1958  war  Wolf  zu  einem  der  Stellver¬ 
treter  des  MfS-Ministers  Mielke  aufgerückt 
und  1980  sogar  zum  Generaloberst  befördert 
worden  -  was  dieser  heute  allzu  oft  allzu  gern 
verdrängt;  bestimmt  ist  es  kein  Zufall,  wenn  in 


Schicksal  einer  Familie 

Hinter  dem  Titel: 

„Eine  fränkisch¬ 
ostpreußische  Fa¬ 
milie"  verbirgt  sich  der  ge¬ 
lungene  Versuch  einer  Fa¬ 
milienchronik  anhand  des 
Falles  der  Familie  Josek/ 

Walter  aus  Masuren.  Da¬ 
bei  erhebt  die  Autorin 
nicht  den  Anspruch  ein 
herausragendes  Schicksal 
zu  beschreiben,  sondern 
zeichnet  ein  Bild,  das  dem 
Leben  so  vieler  Menschen 
aus  der  Weltkriegsgeneration  gleicht.  Dabei  han¬ 
delt  es  sich  nicht  bloß  um  eine  reine  Aneinander¬ 
reihung  chronologischer  Ereignisse,  sondern  um 
eine  scnlaglichtartige  Betrachtung  verschieden¬ 
artiger  Abschnitte,  beginnend  beim  Ersten  Welt¬ 
krieg  bis  hin  zu  den  Nachwehen  des  Zweiten. 

Was  diese  zeitgeschichtliche  Darstellung  zu¬ 
sätzlich  bereichert,  ist  der  umfangreiche  Doku¬ 
mentationsteil.  Die  zahlreichen  Fotos  und 
Schriftstücke,  wie  Zeitungsartikel,  amtliche 
Schriftstücke  und  Briefe,  wurden  sinnvoll  in  den 
Text  eingegliedert  und  tragen  wesentlich  dazu 
bei,  dem  Leser  das  Verstehen  zu  erleichtern. 

Die  Chronik  gewinnt  dadurch  noch  an  Farbe, 
daß  sie  an  den  richtigen  Stellen  ein  Bild  der  Hei¬ 
mat  und  der  Kultur  entstehen  läßt,  wodurch  auch 
die  persönliche  Beziehung  der  Autorin  doku¬ 
mentiert  wird. 

Viele  der  Menschen,  die  diese  schicksalhafte 
Zeit  durchlebt  haben,  werden  sich  in  diesem 
Buch  von  Helga  Walter  wiederfinden  können, 
das  damit  mehr  darstellt  als  nur  die  Chronik  einer 
Familie.  Wolfram  Glang 

Helga  Walter,  Zum  Andenken  an  Deinen  Bru¬ 
der  Hans.  Eine  fränkisch-ostpreußische  Familie.  Ver¬ 
lag  Degener  &  Co.,  108  Seiten,  durchgehend  bebildert 
(s/w),  Paperback,  27J50  DM 


dem  sonst  mit  viel  Bildmaterial  versehenen 
Buch  ein  entsprechendes  Foto  fehlt... 

Zu  begrüßen  ist  der  Hinweis  des  Verfassers 
(er  hätte  allerdings  ausführlicher  es  darstellen 
sollen),  daß  die  „Hauptverwaltung  Aufklä¬ 
rung"  sehr  wohl  auch  innerhalb  der  DDR  und 
damit  zur  Unterdrückung  der  eigenen  Bevöl¬ 
kerung  eingesetzt  wurde,  was  Markus  Wolf 
heute  immer  wieder  abzustreiten  versucht. 

Anfang  Februar  1987  meldete  das  SED-Zen- 
tralorgan  in  dürren  Worten  seinen  Rücktritt, 
der  tatsächlich  allerdings  schon  im  Herbst  zu¬ 
vor  erfolgte.  War  das  Motiv  zu  seinem  Schritt 
nur  „Frustration"  gegenüber  Mielke,  war  es 
wirklich  seine  Distanz  zum  SED-System?  Das 
Buch  scheint  die  Kritik  Wolfs  an  Honecker  und 
Mielke  zu  überschätzen;  gewiß  war  Markus 
Wolf  ein  Anhänger  der  Ideen  eines  Gorba¬ 
tschows,  jedoch  äußerte  er  seine  Gedanken  erst 
zu  einer  Zeit,  als  dies  nicht  mehr  gefährlich 
war.  Das  DDR-Regime  jedenfalls  räumte  ihm  - 
neben  seiner  Rente  von  monatlich  immerhin 
6500  DDR-Mark  -  weiterhin  alle  Vorteile  und 
Privilegien  ein! 

Sein  Buch  „Die  Troika"  (1989)  hat  gewiß 
manche  Menschen  in  der  DDR  nachdenklich 
gemacht,  wenngleich  man  dessen  Bedeutung 
nicht  überschätzen  sollte.  Glaubte  er  doch 
auch  bis  zuletzt  an  eine  verbesserungsfähige 
sozialistische  DDR;  ob  man  ihn  als  einen  „Hu¬ 
manisten"  werten  sollte,  erscheint  allerdings 
überaus  zweifelhaft.  Sehr  zutreffend  schreibt 
der  Autor  von  dem  mißlungenden  Versuch 
Wolfs,  „vom  sinkenden  SED-Schiff  dann  im 
November  1989  auf  das  Boot  der  Bürgerbewe¬ 


gung  zu  springen"  -  war  sein  Name  in  der 
Bevölkerung  doch  zu  sehr  mit  dem  verhaßten 
Namen  der  Staatssicherheit  verbunden. 

Zwar  hatte  er  oft  versichert,  nicht  in  die 
UdSSR  flüchten  zu  wollen,  um  es  am  Vor¬ 
abend  der  deutschen  Wiedervereinigung 
dann  doch  zu  tun.  Nach  dem  versuchten 
Putsch  in  Moskau  suchte  er  vergeblich  in 
Österreich  um  Asyl  nach,  esblieb  nur  die  Rück¬ 
kehr  in  die  bis  dahin  von  ihm  so  bekämpfte 
Bundesrepublik... 

Recht  seltsam  mutet  die  Theorie  des  Verfas¬ 
sers  an,  die  HVA-Hauptamtlichen  hätten  „zu¬ 
fällig"  in  der  DDR  gelebt  und  solch  ein  „Zu¬ 
fall"  dürfe  kein  Kriterium  für  eine  Verurtei¬ 
lung  sein  -  alles  andere  sei  „Siegerjustiz".  Soll¬ 
te  er  nicht  wissen,  daß  Spionage  gegen  die 
Bundesrepublik  stets  strafbar  war?  Zu  bejahen 
sind  hingegen  seine  Worte,  „daß  Wolf  mit  Si¬ 
cherheit  erkannte,  für  welches  System  er  arbei¬ 
tete,  welche  Rolle  darin  die  Staatssicherheit 
spielte  und  wie  er  durch  seine  Tätigkeit  dieses 
System  mit  an  vorderster  Stelle  stützte. 

Er  war  einer  der  Träger  dieses  menschenver- 
achtenden  Systems,  und  das  ist  ihm  moralisch 
vorzuwerfen".  Man  sollte  hinzufügen:  Auch 
strafrechtlich,  der  bevorstehende  Gerichtspro¬ 
zeß  dürfe  es  beweisen! 

Friedrich-Wilhelm  Schlomann 

Alexander  Reichenbach,  „Chef  der  Spione, 
die  Markus-Wolf-Story".  Deutsche  Verlags- 
Anstalt,  Stuttgart,  1 992, 256  Seiten,  gebunden  mit 
Schutzumschlag,  mit  zahlreichen  S/W  Abbildun¬ 
gen,  29 £0  DM 


„Kein  Einwickelpapier  für  die  Butter“ 

Bericht  aus  dem  Innenleben  des  sozialistischen  Journalismus 


An  jedem  Donners¬ 
tag  um  10  Uhr  ka¬ 
men  Vertreter  von 
DDR-Femsehen,  Rund¬ 
funk  und  Hauptstadtzei¬ 
tungen  im  Gebäude  des 
ZK  der  SED  in  Ostberlin 
zusammen,  um  die  wö¬ 
chentliche  „Argumentati¬ 
on"  in  sich  aufzunehmen. 

Der  Leiter  der  Abteilung 
Agitation  beim  ZK  der 
SED,  Heinz  Geggel,  gab  in 
den  etwa  einstündigen  Sit¬ 
zungen  die  journalistische  Marschrichtung  be¬ 
kannt.  Außerdem  berichteten  hohe  Staats-  und 
Parteifunktionäre  über  politische  Hintergründe. 

Einer  der  Journalisten,  Ulrich  Bürger,  durch¬ 
brach  das  ungeschriebene  Gesetz,  alles  Erfahrene 
nur  mündlich  weiterzugeben  und  fertigte  Proto¬ 
kolle  der  Sitzungen  an.  Der  Zusammenbruch  des 
real  existierenden  Sozialismus  ermöglichte  nun 
die  Veröffentlichung  dieser  Sitzungsprotokolle 
aus  den  Jahren  1 982  bis  1 989,  die  interessante  und 
oft  auch  unfreiwillig  komische  Einsichten  in  das 
Innenleben  des  sozialistischen  Journalismus  ver¬ 
mitteln. 

Die  Journalisten  erhielten  vom  ZK  klare  Auf¬ 
träge.  Etwa:  „Eine  öffentliche  Meinung  entwik- 
keln  zur  Steuerung  der  Berufs-  und  Stuaienwün- 
sche"  (15.  September  1983). 

„Alkohol  macht  impotent  -  warum  wird  dar¬ 
über  so  wenig  veröffentlicht?  Kronzeugen  'ran!" 
(14.  September  1989). 

Doch  immer  länger  wurde  auch  die  Liste  der 
unerwünschten  Themen:  „Finger  weg  vom  Aus¬ 
landstourismus!"  (25.  August  1983),  „Keine  Erör¬ 
terung  der  demographischen  Entwicklung"  (9. 
Juni  1983),  „Nichts  über  unseren  gegenwärtigen 
und  zukünftigen  Autobau!"  (7.  April  1988)  und 
„nicht  anlegen  mit  westlichen  Wirtschaftsmana- 
gem  -  wir  brauchen  die"  (21.  September  1989). 

Schwachstellen  wurden  in  den  Sitzungen  offen 
genannt:  Etwa  daß  die  Bevölkerung  „teilweise  in 
Wohnungen  zieht,  die  von  vornherein  mit  Män¬ 
geln  behaftet  sind"  (23.  Januar  1986).  Oder: 
„Dichte  Dächer  am  pressantesten"  (24.  Januar 
1985).  Einen  urkomischen  Eindruck  macht  nach 
langen  Exkursen  über  die  Stärke  des  Sozialismus 
Sätze  wie  diese:  „Butter:  Es  fehlte  das  Einwickel¬ 
papier  für  die  neuen  Sorten"  (28.  Oktober  1982). 

Auch  die  eigenen  Ausreden  werden  entlarvt: 
„subjektve  Mangel  teilweise  dem  Wetter  zuge¬ 
schrieben"  (26.  März  1987)  oder  „Nach  40  Jahren 
kann  man  sich  nicht  mehr  auf  »Kriegsfolgen '  be¬ 
rufen"  (29.  November  1984). 

Der  Vortragende  gewährte  tiefe  Einblicke  in 
außenpolitische  Fragen:  „Aufwertung  Griechen¬ 
lands  durch  Erich  Honecker-Besuch  internatio¬ 
nal  und  regional"  (26.  September  1985).  Erhei¬ 
ternd  auch  die  Analyse  der  39  Millionen  Mitglie¬ 
der  starken  kommunistischen  Partei  Chinas: 
„Für  gegenwärtige  Führung  sind  (fast)  alle  Mit- 

flieder  unter  45  Jahre  suspekt"  (14.  Oktober 
982). 

Der  Leser  kann  auch  einiges  über  die  Prinzipi¬ 
en  sozialistischer  Wirtschaftspolitik  lernen:  „Wir 
müssen  immer  überlegen:  wie  kriegen  wir  mög¬ 
lichst  viel  Geld  für  wenig  Ware"  und  „wir  müs¬ 
sen  auch  Mist  verkaufen;  wichtig  ist,  daß  er  Geld 
bringt"  (20.  August  1986).  Aber  vor  allem:  Der 


Klassenfeind  „muß  uns  ja  sowieso  beim  Aufbau 
des  Sozialismus  helfen"  (29.  April  1987). 

Besonders  deutlich  wird  die  Heuchelei  am  Bei¬ 
spiel  der  „Friedensbewegung":  „Vokabel:  Frie¬ 
densbewegung,  nicht  Antiknegsbewegung.  Wir 
sind  nicht  gegen  Befreiungskriege  (4.  März  1982). 
Wachsender  Einfluß  der  Kommunisten  auf  Frie¬ 
densbewegung.  Nichts  über  deren  Führungsrol¬ 
le  oder  -bestreben  bringen!"  (12.  April  1984). 

Wo  die  Fäden  der  Kampagne  zusammenliefen, 
wurde  ungeschminkt  ausgesprochen:  „Die  rich¬ 
tige  Einordnung  kann  keine  Redaktion  vorneh¬ 
men  und  auch  nicht  die  Abteilung  Agitation;  das 
müssen  die  Leute  machen,  die  am  Drucker  sind, 
und  die  sitzen  in  Moskau"  (25.  März  1983). 

Über  die  SPD  hieß  es:  „Einige  Führer  nähern 
sich  unserer  Linie,  z.  B.  Lafontaine"  (4.  Juli  1985). 
Aber  man  solle  „den  Sozialdemokraten  so  helfen, 
daß  man  ihnen  nicht  schadet"  (26.  März  1987). 
Schließlich  sei  es  „möglich,  daß  sich  die  CDU 
freut,  wenn  wir  auf  sie  raufhauen"  (1 1.  Dezember 
1986). 

Nichts  ist  entlarvender  als  die  Äußerungen 
Geggels  vom  19.  Oktober  1989,  kurz  vor  dem 
Zusammenbruch  der  SED-Herrschaft.  Er  forder¬ 
te  plötzlich  ein  „Aufheben  des  Widerspruchs 
zwischen  Realität  und  Darstellung"  und  gab  zu 
„Wir  hatten  ja  hierden  Zustand,  daß  man  sich  im 
Westen  über  uns  informieren  mußte". 

Ulrich  Bürger,  Das  sagen  wir  natürlich  so 
nicht!  Donnerstag-Argus  bei  Herrn  Geggel,  Dietz 
Verlag,  Berlin,  235  Seilen,  Paperback,  16,80  DM 

Deutschland  -  was  nun? 

Vieles  hat  sich  in 
Europa  mit  dem 
Ende  des  kalten 
Krieges  und  dem  Zusam¬ 
menbruch  der  Sowjet¬ 
union  geändert;  am  ein- 
schneiaensten  trifft  das 
für  die  sicherheitspoliti¬ 
sche  Lage  zu.  Deutsch¬ 
land  ist  wieder  als  Macht 
in  der  Mitte  Europas  eta¬ 
bliert,  wenn  auch  nach 
wie  vor  mit  sicherheits¬ 
politischer  Abstützung 
im  Westen.  Doch  späte¬ 
stens  das  Hick-hack  um  die  Beteiligung  deut¬ 
scher  Soldaten  an  den  Awacs-Missionen  der 
NATO  über  Ex-Jugoslawien  hat  es  jedermann 
deutlich  gemacht:  Deutschland  muß  seine  Rolle 
neu  bestimmen. 

Wie  man  die  möglichen  Risiken  auffangen 
kann,  damit  beschäftigt  sich  der  von  Fred  W.  Eb¬ 
ner  in  Hase  &  Köhlers  Schriftenreihe  herausgege¬ 
bene  Band.  In  ihm  analysieren  eine  Reihe  qualifi¬ 
zierter  Autoren  Aspekte  der  Neuorientierung, 
vor  der  Deutschlands  Sicherheitspolitik  steht, 
wie  das  Verhältnis  zu  den  USA,  den  GUS-Staa- 
ten,  Partizipation  an  internationalen  Aktivitäten 
etc.  Die  Schrift  ist  lesenswert.  JFW 

Neue  Herausforderungen  an  die  Sicherheitspo¬ 
litik  des  vereinten  Deutschland,  herausgegeben 
von  Fred.  W.  Elsner,  Hase  &  Köhler-Verlag,  Mün¬ 
chen,  128  Seiten,  Paperback,  16,80  DM 
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In  meiner  Heimat  blühen  Rosen, 

Die  Vögel  singen  in  den  Zweigen. 

Im  tiefen  Wald  ein  wundersamer  Quell, 

Und  Nymphen  wiegen  sich  im  Reigen. 

Da  habe  ich  mich  nun  querfeldein 
durch  eine  unwegsame  Gestrüpp¬ 
landschaft  geschlagen.  Verfilztes 
Unterholz  mit  Stachelranken,  Brennesseln, 

Waldglockenblumen  und  Blaubeerbüschen 
wechseln  miteinander  ab,  geben  dieser  ein¬ 
samen  Gegend  ihr  Gepräge.  Das  Auto  ist 
schon  an  einem  Waldrand  stehengeblieben, 
wo  noch  ein  verkrauteter  Fahrweg  hinführt. 

Bin  ich  etwa  ausgezogen,  um  „die  Quellen 
des  Nils  zu  suchen",  womit  allgemein  ein 
undurchführbares  Unternehmen  gemeint 
ist?  Gewiß,  einer  Quelle  bin  ich  auf  der  Spur, 
wenn  auch  nicht  der  des  Altvaters  Nil,  son¬ 
dern  vom  Walschflüßchen  im  schönen  Ost¬ 
preußen.  Eigentlich  wundere  ich  mich,  daß 
ich  mich  erst  jetzt  auf  die  Suche  mache,  und 
nicht  schon  in  meiner  Jugendzeit,  als  die 
Walschquelle  auf  dem  StabYack  im  Natanger 
Ländchen  gewissermaßen  vor  der  Haustür 

^Vie  ich  mich  jetzt  in  der  heimatlichen 
Natur  auf  einem  Moospolster  ausstrecke, 
ein  paar  Blaubeeren  im  Mund  zergehen  las¬ 
se  und  die  Quelle  lustig  plaudern  höre,  da 
kommen  sie  wieder,  die  lieblichen  Melodien 
mit  ihren  zart-schwebenden  Zauberklän¬ 
gen:  Prelude  ä  l'apres-midi  d'un  faune. 

Vögel  zwitschern,  Bienen  summen, 

Schmetterlinge  taumeln  verliebt  von  Blüte 
zu  Blüte,  „und  Nymphen  wiegen  sich  im 
Reigen".  Ein  Windstoß  läßt  einen  Erlen- 
busch  erbeben  oder  hascht  Apollon  nach 

Daphne?  In  scherzhaften  Bild-Assoziatio-  .  .  ,  .  ,  ,  ...  ..  ,  „  .....  ,  ..  , _ . 

nen  erlebe  ich  die  Verwandlung  der  ly-  Flecken  Grundmühle,  wo  seit  alters  her  eine  Der  letzte  deutsche  Besitzer  berichtete  zum  fröhlichen  Schlittschuhlauten.  und 

cischen  Bauern  in  Frösche,  und  sehe  die  Ver-  wassergetriebene  Hammerschmiede  stand,  mir,  daß  sein  Bruder  am  Rößeler  Gymnasi-  wer  keine  Hackenreißer  hatte,  kam  auf 

steinerung  des  Phineus  und  seiner  Freunde.  Ein  paar  Häuser,  ein  Brettergehäuse  und  um  unter  dem  bekannten  Direktor  Posch-  Holzscfilorren  —  zum  vergnüglichen  Schor- 

Und  wieder  verzaubert  das  Kolorit  Debus-  darin  ein  Riesenhammer.  mann  eine  Abiturarbeit  über  „Die  Entste-  ren. 

sys  mein  Gemüt.  Es  ist  der  Nachmittag  eines  Dieses  Ungetüm  war  ein  Relikt  aus  dem  hung  des  Dorfes  Woppen  und  seiner  Müh-  Die  Walsch  hat  es  immer  eilig  gehabt.  Sie 
Fauns.  Mittelalter,  lange  bevor  im  19.  Jahrhundert  len"  geschrieben  hatte.  fließt  auch  heute  noch  schneller  als  die  Tinte 

die  Industrialisierung  begann.  In  der  Neu-  Da  diese  Wassermühlen  urkundlich  sehr  von  meiner  Feder  beim  Schreiben  dieses 
«So  eilt  fliirnti  imnnHIirh»  \  „nn  zeit  galt  diese  letzte  Anlage  im  deutschen  früh  erwähnt  wurden,  konnte  die  Erbauung  Berichts.  Von  fern  grüßte  die  Burg  Plut  bei 
oie  eilt  (Jurtn  unenuiicnc  Alien  Osten  als  technisches  Kulturgut  und  stand  bis  zum  Jahr  1435  zurückverfolgt  werden.  Plauten  herüber,  und  von  der  Außenapsis 

Einst  sagten  die  Leute,  sie  wäre  das  flei-  unter  Denkmalschutz.  Es  durfte  nichts  dar-  Das  war  noch  lange  bevor  Nicolaus  Coper-  der  Laurentiuskirche  segnete  die  Madonna 

ßigste  Mädchen  im  Ermland.  Nicht  aufzu-  an  verändert  werden.  Heute  sollen  sich  nur  nicus  Lokator  des  Ermlands  war.  Immaculata  das  ermländische  Land, 

halten  sprang  sie  mit  blonden  Zöpfen  und  noch  in  Schlesien  und  im  Böhmischen  solche  Doch  die  Walsch  ist  weitergewandert.  „Droben  stehet  die  Kapelle,  schauet  still 

blauen  Augen  durch  die  heimatlicnen  Wie-  Gigantenpossekel  befinden.  Wer  alte  Landkarten  studiert,  findet  am  insTalhinab.Druntensingtbei,Walsch'und 

sen  und  Wälder.  Sie  war  aber  nicht  ein  zu  Vor  dem  Krieg,  als  das  heutige  Modewort  Walschknie  zwischen  Liebenthal  und  Glan-  Quelle,  froh  und  hell  der  Hirtenknab." 

damaliger  Zeit  so  beliebtes  Dienstmädchen,  Recycling  noch  nicht  im  Schwange  war,  den  die  Prappel.  Auf  denersten  Blickkönnte  Diese  Worte  Ludwig  Uhlands  sind  mirseit 
obwohl- wenn  ich  es  recht  bedenke -sie  ein  wurden  in  Finken  aus  alten  Eisenbahnrä-  man  einen  See  vermuten,  ln  Wirklichkeit  meiner  Jugendzeit  in  Erinnerung  geblieben, 
sehr  geschätzter  dienstbarer  Geist  war.  Um  dem  Pflugscharen,  Streichbretter  und  ande-  war  es  ein  großes  Feuchtbiotop,  wo  der  Ruß  als  ich  in  Mehlsack  die  Kirche  au  f  dem  Berg 
es  vorweg  zu  nehmen,  sie  war  meine  Ju-  re  Pflugteile  geschmiedet,  aber  auch  Kufen  ausuferte,  um  noch  einmal  alle  Kraft  zu  sam-  tagtäglich  vor  Augen  hatte.  Um  sie  herum 
gendliebe.  für  die  Pferdeschlitten.  Nachdem  der  Eisen-  mein.  Das  hat  der  kleine  ostpreußische  Fluß  floß  stillverträumt  die  Walsch,  die  mit  gro- 

Wie  oft  bin  ich  ihr  nachgerannt,  erwischte  erzabbau  im  Kreis  Johannisburg  in  der  Mitte  mit  dem  größten  Strom  Afrikas  gemeinsam,  ßem  Fleiß  die  Lebensader  dieser  ermländi- 
sie  beim  Schürzenband  und  rief  ihr  nach:  des  19.  Jahrhunderts  eingestellt  wurde,  wa-  dem  Nil,  der  im  Sudan  eine  riesige  „Prap-  sehen  Kleinstadt  war.  In  Mehlsack  bildete 
„Verweile  doch!  Du  bist  so  schön!"  ren  die  ausrangierten  Radsätze  der  Deut-  pel"  bildet.  der  Fluß  einen  Katarakt,  was  er  mit  seinem 

„Mott  renne,  mott  renne",  klang  es  la-  sehen  Reichsbann  ein  sehr  willkommenes  Wenn  im  Winter  das  Ermland  im  Frost  großen  Bruder,  dem  Nil,  noch  einmal  ge- 
chend  zurück,  wenn  sie  sich  aufmachte  Rohmaterial  für  die  Finkener  Hammer-  erstarrte,  zog  die  Jugend  auf  die  Prappel  meinsam  hat. 
atemlos  durch  diese  unendlichen  Auen  zu  schmiede.  Zwar  kosteten  diese  Stück  für 

'ÄSÄÄÄÄ  ShÄ  I"  Mehlsack  wurde  eine  Walkmühle  zur  Filzherstellung  gebaut 

Und  so  wurde  schon  in  grauer  Vorzeit  an  (Pieniezno)  einen  „Tag  der  offenen  Tür":  Ich 
dieser  Stelle  ein  Mühlenwehr  angelegt,  um  durfte  das  Elektrizitätswerk  besichtigen. 

irall  Beim  Blättern  im  Codex  Diplomaticus 
i:  „Komm  zu  standen  die  Mehlsäcke  herum,  die  dem  Ort  Warmiensis  fand  ich  eine  Urkunde  vom  26. 

stramm!"  In  den  Namen  gaben.  Das  war  schon  zu  prußi-  Januar  1374,  wo  das  Domkapitel  von  Erm- 

scher  Zeit  so,  denn  die  Namen  Malcekuke  land  der  Stadt  Mehlsack  die  Anlage  eines 

oder  Malchikuk  kommen  aus  der  Sprache  Kupferhammers  bestätigt.  Nachdem  zu  Be- 

j  i7_n—  a  i  J— *■  *'*'■'  '•  ginn  des  18.  Jahrhunderts  die  Pest  die  ost¬ 

preußischen  Städte  und  Dörfer  stark  entvöl¬ 
kerte,  kamen  neue  Siedler  ins  Land.  Mit  ih- 
nen  auch  Hut- und  Tuchmacher.  So  war  es 
der  Landschaft  Wewa  aus  dem  Halbdunkel  notwendig,  in  Mehlsack  eine  Walkmühle  zu 
von  Sagen  und  Legenden  in  das  Rampen-  bauen,  um  den  erforderlichen  Filz  herzustel- 
licht  der  Geschichte  trat,  da  gaben  sich  die  len.  Mit  der  Industrialisierung  im  19  Jahr¬ 
damaligen  Bürger  auch  ein  Wappen,  ein  hundert  sind  diese  Handwerkstätten  als 
- .  ...  \  .  ,  .  unrentabel  eingestellt  worden. 

Die  Kirche  auf  dem  Berg,  damals  wirklich  Doch  nun  geht  es  in  das  Walschtal  Dort 
noch  eine  Holzkapelle,  wurde  unter  den  wird  das  fleißige  Mädchen  bräutlich  eeklei- 
C-U..Z-  *  istelfürsten  Petrus  _  und  det,  mit  Ranken  und  Blüten  geschmückt.  Die 

große  Eisenbahnbrücke  in  luftiger  Höhe  ist 
das  Hochzeitsdiadem.  Am  Waldrand  grüßt 
das  Missionshaus  Sankt  Adalbert  herüber, 
wahrend  in  der  Tiefe  des  Tals  der  Heilbrun¬ 
nen  sein  köstliches  Naß  spendet.  Noch 

~  Weißen  Berg,  ,1.._ ; _ _  ~ 

mit  zwei  Mühlen  in  Bornitt” und  schon  eilt 
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begegnete  ich  ihr  wieder,  ich  bin  alt  gewor¬ 
den,  sie  schöner,  aber  unsere  Zuneigung  ren,  dafür  Weiten  sie  aber  auch  viel  län; 

füreinander  ist  geblieben.  Die  Walsch  war  schon  ein  schönes  \  _ _ 

Längst  wird  der  Leser  gemerkt  haben,  daß  chen,  als  ihr  die  Müllerburschen  von  der  die  Wasserkraft  arbeiten  zu  lassen 
ich  hier  dem  Walschflüßchen  eine  Liebeser-  Fox-Mühle  in  Woppen  zuriefen: 
klärung  mache.  uns  ins  Ermland,  bei  uns  ist  es ! 

Noch  jung,  fast  ein  Bächlein  nur,  springt  einem  romantischen  Flußtal  lag»  _ _ _ _ _ 

die  Walsch  vom  sagenumwobenen  Schloß-  pener  Mühlen.  Dort  wurde  das  ostpreußi-  l_‘._ _  !  ‘ _ _ _ 

berg  hinunter.  Doch  bevor  sie  ins  Ermland  sehe  Gold,  das  Korn,  gemahlen  und  geschro-  dieses  Volks,  und  sie  bedeuten  Mehlsack, 
kommt,  mußte  sie  früher  einmal  Schwerar-  tet,  und  ein  Sägegatter  lieferte  Bretter,  Boh-  AlsdieChristianisierung  einsetzte, Malce- 

beit  leisten.  Das  war  in  Finken  gewesen,  im  len  und  Balken.  kuke  die  Sprachbarriere  zu  Mehlsack  ge¬ 

nommen  hatte  und  diese  alte  Ansiedlun; 


r'ri  s  che  s 
Haff  A 


Das  Ermland 


sprechendes,  wie  ich  meine. 

Die  Kirche  auf  dem  Berg,  damals  wirklich 

l 

Schutz  der  Apo< 

Paulus  gestellt.  Ihre  Insignien  Schlüssel  und 
Schwert  hatte  man  zu  einem  aufrechtstehen¬ 
den  lateinischen  Kreuz  zusammengefügt, 
flankiert  von  zwei  prallgefüllten  Mehlsäk-  während 
ken  mit  nach  außen  gerienteten  Bünden.  Im 
16.  Jahrhundert,  es  mag  während  der  Amts-  Gruß  vom 
zeit  des  sehr  rührigen,  ermländischen  Fürst 
bischofs  Martinus 


WAU* 


einen 

eine  kurze  Episode 
um 

der  Passarge  zu  vermäh- 

en  Ausflugstag,  wo  das 
.  ,  .  ...  nal  alle  seine  Pracht  ent- 
tete,  bin  ich  in  Braunsberg  und  steige  den 
neu  aufgebauten  Turm  der  Sankt-Kathari- 
nen-Kirche  hinauf.  Tief  unten  fließt  die  Pas¬ 
sarge  in  flinkem  Lauf  dahin,  vermischt  mit 
dun  quirligen  Wasser  der  Walsch,  um  ge¬ 
meinsam  dem  Frischen  Haff  zuzustrebln. 
Mi  meinen  Augen  suche  ich  den  Horizont 
t"?  8laubc  \n  der  Ferne  den  Stablack  mit 
erwunschenen  Schloßberg  zu  sehen, 

wn.rM?  deSi  Rüßchens  Quelltopf  munter 

Kr  '?  'Ä n£ü.Äel?„  s; 


hftrmrf-*"" 


.romerg  |  _ _ 

kam  der  dritte  Mehlsack  auf  den  blauen  sich  bei  Wusen  mit 
Wappenschild,  und  alle  Bünde  wurden  ein-  len. 
wärts  gekehrt.  So  kennen  wir  das  alte  Mehl-  An  einem  srhön 
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Deutsches  Schicksal/Ostpreußen  heute 
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Bedingt  durch  die  Kriegs-  und  Nachkrieosereionis- 
sind  viele  Mädchen  und  Jungen  aus  Ostpreußen  ins 
Memelland  und  nach  Litauen  gegangen,  um  zu  über- 
lehen.  Et mjK  Wti  ihnen  kamen  später  in  den  Westen, 
andere  blieben  be,  litauischen  Pßegeellern  oder  Hel¬ 
fern  Die  Mehrzahl  von  ihnen  verlor  dabei  die  Bindung 

und  wurde  Htauisiert.  Über  diese 
Wolfshnder  genannten,  Landsleute  hat  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  mehr  ach  berichtet.  Jetzt  erreichte  uns  erneut 
eme  Schicksalsschilderung,  die  wir  nachstehend  im 
Wortlaut  unedergeben. 


Auch  ich  gehöre  zu  den  „Wolfskin- 
dem  aus  Ostpreußen.  Die  große 
Hungersnot  nach  dem  Krieg  trieb 
mich,  wie  viele  andere  Kinder,  nach  Litau¬ 
en,  wo  wir  noch  heute  ungefähr  150  sind. 
Nach  der  Befreiung  haben  wir  uns  zusam¬ 
mengefunden  und  einen  Verein  gebildet, 
der  „Edelweiß"  heißt.  Ich  heiße  Hans  Pe- 
tereit,  mein  jetziger  Name  ist  Petreitis.  Jo¬ 
nas  Richaruas  Richard.  Geboren  wurde 
ich  in  Königsberg,  Rosenauer  Straße  68, 
am  29.  Dezember  1935.  Meine  Familie: 
Mutter  Georgette  Petereit,  Vater  Richard 
Petereit,  Schwester  Lieselotte.  Mein  Vater 
war  Beamter  bei  der  Wasserschutzpolizei. 
Bei  Kriegsende  bewohnte  eine  russische 
Familie  unsere  Wohnung.  Wir  mußten  auf 
die  Straße. 

Als  Lungenkranker  lag  mein  Vater  zu 
der  Zeit  im  Krankenhaus.  Wir  besuchten 
ihn  etliche  Male.  Eines  Tages  sagte  man 
uns,  daß  unser  Vater  gestorben  sei  und  in 
einem  Massengrab  beerdigt  worden  sei. 
Wir  blieben  zu  dritt,  wohnten  in  Trüm¬ 
mern,  nicht  weit  weg  vom  Bahnhof  in  der 
Horst-Wessel-  (Österreichische)  Straße, 
und  so  fing  unser  Bettlerdasein  an. 

Eines  Tages  gingen  wir  über  den  Fluß, 
wo  ein  schmales  Brettchen  lag.  Unsere  lie¬ 
be  Mutter  war  schon  ganz  verzagt,  schau¬ 
te  mit  weinenden  Augen  nach  uns,  war 
bereit,  uns  ins  Wasser  zu  stoßen,  aber  wir 
hielten  uns  zusammen  fest,  und  so  war 
uns  der  Tod  nicht  bestimmt.  Als  wir  zur 
Wiese  kamen,  umarmten  wir  uns  alle  und 
weinten  heftig. 

Eines  Tages,  als  wir  schon  fast  verzwei¬ 
felt  waren,  daß  wir  auch  unsere  liebe  Mutti 
verlieren  könnten,  machten  wir  uns  Kin¬ 
der  auf  den  Weg  nach  Litauen.  Wir  ver¬ 
steckten  uns  in  Güterwagen,  und  so  ge¬ 
langten  wir  nach  Litauen.  Die  Leute  dort 
waren  sehr  deutschfreundlich.  Sie  halfen 
uns,  wo  sie  konnten. 

Als  unsere  Taschen  mit  Lebensmitteln 
gefüllt  waren,  fuhren  wir  zurück  nach  Kö¬ 
nigsberg,  um  unsere  Mutti  vor  dem  Hun- 

fertod  zu  retten.  Aber  Mutti  lag  auf  dem 
ußboden  ohne  Besinnung,  und  so  verlo¬ 
ren  wir  auch  sie. 

Wir  blieben  allein  zurück,  meine  Schwe¬ 
ster  mit  zwölf  Jahren,  ich  elf  Jahre  alt.  Ein 
älterer  Mann,  ein  Deutscher,  kam  uns  zu 
Hilfe,  und  so  brachten  wir  unsere  Mutti 
zum  Friedhof.  Das  Grab  gruben  wir  allein. 


„Wir  sind  Ostpreußen  wie  Ihr“ 

Wolfskinder  im  Memelland  und  in  Litauen:  Sie  brauchen  Hilfe 


wir  hatten  weder  einen  Sarg  noch  Stroh. 
Und  so  wurde  unsere  Mutti  in  die  kühle 
Erde  gelegt.  Als  Dank  reichten  wir  dem 
gutherzigen  Mann  ein  Stück  Brot  und  gin¬ 
gen  mit  weinenden  Augen  weiter. 

1946  verlor  ich  meine  Schwester,  denn 
eines  Tages  wurden  wir  nach  Krasnadar, 
Sibirien,  verschleppt.  Wir  wurden  in  Vieh¬ 
wagen  verfrachtet.  Unterwegs  starben 
viele  Menschen,  die  einfach  während  der 
Fahrt  aus  den  Waggons  geworfen  wur¬ 
den.  In  Sibirien  wurden  wir  in  Baracken 
untergebracht. 

Da  ich  noch  ein  kleiner  Knabe  war, 
brauchte  ich  nicht  zur  Arbeit;  aber  wer 
nicht  arbeitete,  bekam  kein  Essen.  Die 
Hungersnot  war  groß. 

Eines  Tages  sammelte  ich  im  Müllkasten 
Knochen,  nicht  weit  vom  Bahnhof.  Da  be¬ 
gegnete  ich  einem  Bahnbeamten,  der  mich 
Freundlich  ansprach,  ob  ich  nach  Litauen 
möchte.  Aus  Freude  sprang  ich  ihm  um 
den  Hals. 

Er  bastelte  für  mich  eine  kleine  Kiste, 
steckte  mich  hinein  und  brachte  mich  nach 
Litauen.  Dort  ging  meine  Not  weiter.  Ging 
wieder  durch  die  Straßen,  Läden  und 
Gasthäuser  und  bettelte. 

Eines  Tages  begegnete  mir  ein  nettes 
Paar,  brachte  mich  nach  Hause,  gab  mir 
Essen,  machte  mir  ein  Bad  und  legte  mich 
zu  Bett,  wo  ich  ein  paar  Tage  fest  schlief. 
Später  brachten  sie  mich  aufs  Land  zu  ih¬ 
ren  Eltern.  Dort  mußte  ich  schwere  Arbeit 


verrichten.  Eine  Lehre  bekam  ich  nicht.  In 
Königsberg  habe  ich  drei  Klassen  besucht. 

Als  sich  die  Kolchosen  bildeten,  mußten 
auch  die  Leute  zur  Kolchose,  weil  ich  bei 
ihnen  lebte  und  arbeitete.  Sie  wurden  nun 
böse  auf  mich  und  warfen  mich  raus.  1949 
ging  ich  freiwillig  zur  Kolchose.  Da  lernte 
ich  litauisch  lesen  und  schreiben.  Im  Alter 
von  17  Jahren  ging  ich  zur  Landwirt¬ 
schaftsschule  und  habe  Mechaniker  ge¬ 
lernt. 

Ab  1957  arbeitete  ich  als  Kraftfahrer. 

Ich  bin  mit  einer  Litauerin  verheiratet, 
habe  eine  Tochter  im  Alter  von  31  Jahren 
und  einen  Sohn  von  16  Jahren.  Eine  Toch¬ 
ter  starb  im  Alter  von  acht  Jahren.  Inzwi¬ 
schen  habe  ich  auch  zwei  Enkelkinder. 

Jetzt  habe  ich  an  meine  Landsleute  eine 
Bitte:  Ich  möchte  gern  meine  Staatsange¬ 
hörigkeit  zurückhaben.  Deutscher  Bürger 
war  ich  die  ganzen  Jahre.  Wie  können  Sie 
mir  dabei  helfen  oder  raten? 

Den  Weg  in  unser  ehemals  schönes  Kö¬ 
nigsberg  gehe  ich  öfter.  Den  Friedhof  gibt 
es  nicht  mehr.  Ich  habe  ein  kleines  Kreuz 
dort  aufgestellt,  wo  meine  Mutti  ruht. 
Unser  Schicksal  ist  zu  schwer.  Jetzt  bin  ich 
ohne  Arbeit. 

Liebe  Landsleute,  im  Namen  aller 
„Wolfskinder",  die  hier  sind,  bitte  ich, 
helft  uns  allen.  Wir  sind  Ostpreußen  wie 
auch  Ihr  alle,  möchten  auch  gern  als  Ost¬ 
preußen  leben  und  sterben,  denn  es  ist  zu 
schwer  in  der  Fremde  ohne  Staatsangehö¬ 
rigkeit.  Johann  Petereit 


Georgenburg  bei  Insterburg  heute:  Hinter  der  vom  Deutschen  Orden  gegründeten  Burg 
führen  Russen  das  Gestüt  weiter  Foto  Rothe 


Die  Toten  wurden  damals  in  Decken  gewickelt 

Vor  48  Jahren  begannen  sowjetische  Truppen  den  Großangriff  auf  die  natangische  Stadt  Zinten 


Vor  fast  50  Jahren,  am  10.  Februar  1945, 
morgens  4  Uhr,  erfolgte  der  Großan¬ 
griff  auf  Zinten.  Deutsche  Soldaten 
weckten  uns,  und  wir  mußten  auf  dem 
schnellsten  Weg  mit  fünf  Wagen  je  zwei  Fa¬ 
milien  unseren  Hof  verlassen.  Die  Wege 
waren  so  verstopft ,  daß  wir  nur  schrittweise 
vorwärts  kamen  und  erst  in  drei  Tagen  Hei¬ 
ligenbeil  erreichten.  Der  Volkssturm  befahl, 
sofort  aufs  Eis,  obwohl  das  schon  brüchig 
war.  Wir  mußten  gehorchen.  Da  auch  die 
Frische  Nehrung  verstopft  war,  mußten  wir 
zwei  Tage  und  zwei  Nächte  unter  Bordwaf¬ 
fenbeschuß  auf  dem  Eis  zubringen,  wo  viele 
den  Tod  fanden.  Nach  zehn  Tagen  Fahrt 
kamen  wir  erschöpft  bei  Danzig  an,  wo  wir 
endlich  eine  Unterkunft  fanden,  aber  nur 
mit  drei  Wagen,  zwei  hatten  wir  auf  dem  Eis 
verloren. 

Ich  war  auf  dem  Wagen  meiner  kranken 
Tante.  Die  Männer  bis  zum  60.  Lebensjahr 
mußten  zum  Volkssturm,  und  somit  konn¬ 
ten  wir  nicht  weiterziehen,  was  auch  aus¬ 
sichtslos  war.  Am  19.  März  1945  starb  meine 
Tante  an  Ruhr.  Wir  veranlagten  eine  Ein¬ 
äscherung,  um  die  Urne  später  zu  Hause 
beisetzen  zu  können,  aber  dazu  kam  es  nicht 
mehr  weil  das  Krematorium  abbrannte  und 
am  28.  März  1945  Danzig  von  sowjetischen 
Truppen  eingenommen  wurde.  Damit  be¬ 


gann  unsere  Leidenszeit.  Mein  großes  Glück 
war,  daß  ich  mit  einer  jungen  Frau  in  ein 
Versteck  kam.  Ältere  Männer  kamen  ins 
Lager  Matzkau,  die  jüngeren  wurden  ab¬ 
transportiert,  darunter  war  aber  auch  mein 
Onkel  Hugo  Schirmacher  aus  Zinten-Ru- 
dolfshammer.  Da  mein  Onkel  schon  über  60 
Jahre  alt  war,  wurde  er  aus  dem  Lager  ent¬ 
lassen,  fand  mich  und  Tante  Mariechen,  un¬ 
sere  liebe  Wirtschafterin  aus  Rudolfsham¬ 
mer.  Wir  drei  gingen  mit  einem  Dolmetscher 
aus  Zinten  wieder  nach  Hause  zurück,  woll¬ 
ten  weiter  wirtschaften,  aber  es  wurde  uns 
alles  weggenommen. 

Wir  wurden  zusammengepfercht  und  auf 
das  Gut  Jäcknitz  gebracht.  Hugo  Schirma¬ 
cher  kam  ins  Lager  Preußisch  Eylau.  Wir 
haben  ihn  nie  wiedergesehen. 

Inzwischen  waren  wir  unterernährt, 
konnten  nicht  mehr  arbeiten,  bekamen 
nichts  zu  essen,  und  so  starb  Tante  Marie¬ 
chen  am  1.  November  1945.  In  eine  Decke 
gewickelt  brachten  wir  sie  zum  Friedhof 
Zinten,  wo  ein  alter  Mann  eine  Gruft  ausge¬ 
hoben  hatte.  Mit  letzter  Kraft  verließ  ich  mit 
einer  Frau  Tilsit  und  kam  am  2.  Dezember 
1945  in  Berlin  an.  Dort  fand  ich  bei  einer 
Tante  Unterkunft. 

Da  ich  keinen  Zuzug  bekam,  wandte  ich 
mich  an  einen  Freund  von  Onkel  Hugo,  der 


bei  Magdeburg  wohnte.  Der  schrieb  gleich: 
„Bitte  sofort  kommen,  denn  mein  Haus  ist 
schon  besetzt  mit  Flüchtlingen  aus  dem  Su¬ 
detenland."  Per  Schiff  bin  ich  von  Berlin- 
Spandau  nach  Magdeburg  gefahren,  wo  ich 
mich  durch  gutes  Essen  erholte. 

Wir  lebten  auch  stets  in  der  Hoffnung,  daß 
mein  Onkel  noch  kommen  würde,  aber  ver¬ 
gebens.  Da  er  Guts-  und  Mühlenbesitzer 
war,  wurde  er  vermutlich  von  den  Sowjets 
als  Großkapitalist  verurteilt  und  wahr¬ 
scheinlich  hingerichtet.  Mein  Mann  Erich 
und  ich  sind  im  vorigen  Jahr  mit  dem  zwei¬ 
ten  Sonderzug  von  Berlin  nach  Königsberg 
gefahren.  Dort  nahmen  wir  uns  eine  Taxe, 
mit  Dolmetscher,  und  fuhren  gemeinsam 
nach  Zinten-Rudolfshammer.  Kurz  vor  Zin¬ 
ten  hatten  wir  keine  feste  Straße  mehr,  aber 
wir  sind  nach  Rudolfshammer  gekommen. 

Der  Fahrer  blieb  mit  meinem  Mann  auf  der 
Kreuzung  stehen,  weil  der  Weg  nicht  befahr¬ 
bar  war,  während  ich  mit  dem  Dolmetscher 
etwa  500  Meter  auf  dem  Acker  entlang  ge¬ 
laufen  bin.  Wir  mußten  feststellen,  daß  kein 
Haus  mehr  da  war,  außer  den  Fundamen¬ 
ten.  Auch  der  Mühlenteich  war  ausgetrock¬ 
net.  Ein  schmerzender  Anblick.  Zwei  Kilo¬ 
meter  weiter  verläuft  die  russisch-polnische 
Demarkationslinie.  Ursula  Hartig 


Nachrichten 
aus  Königsberg 
und  Nord-Ostpreußen 


Verordnung  zur  Steuer 

Von  der  Gebietsadministration  wurde 
eine  Verordnung  zur  Vorzugsbesteuerung 
der  Unternehmen  mit  Anteil  ausländischen 
Kapitals  erlassen.  Demzufolge  werden  dit 
Gemeinschaftsunternehmen  (Joint  ventu- 
res),  die  ausländischen  Firmen,  die  sich  mit 
Bauarbeiten  und  Baustofferzeugung  befas¬ 
sen  sowie  Unternehmen,  die  die  landwirt¬ 
schaftliche  Produktion  verarbeiten,  von  der 
Gewinnsteuer  befreit.  Der  Anteil  des  Ge¬ 
winns,  der  ins  Ausland  überwiesen  wird, 
wird  ebenfalls  nicht  besteuert. 

Die  Gemeinschaftsunternehmen  und  aus¬ 
ländischen  Firmen,  die  sich  mit  der  Produk¬ 
tion  von  Konsumgütem  auf  dem  Territori¬ 
um  des  Königsberger  Gebiets  beschäftigen, 
werden  von  der  Gewinnsteuer  für  die  Dauer 
von  vier  Jahren  und  die  anderen  von  drei 
Jahren  befreit.  Nach  Ablauf  der  genannten 
Fristen  wird  die  Gewinnsteuer  in  Höhe  von 
16  Prozent  festgesetzt,  ausgenommen  des 
Teils  des  ins  Ausland  überwiesenen  Ge¬ 
winns. 

Von  der  Besteuerung  nicht  befreit  werden 
Unternehmen  und  Firmen,  die  Handels-, 
Vermittlungs-  und  Touristentätigkeit  aus¬ 
üben.  Die  Höhe  der  Steuer  beträgt  in  diesem 
Fall  16  Prozent  von  dem  Moment  der  Regi¬ 
strierung  dieser  Unternehmen. 

Nach  Meinung  der  Geschäftsleute  des 
Gebiets  soll  dieser  Beschluß  einerseits  dazu 
beigetragen  haben,  die  ausländischen  Inve¬ 
storen  zur  Zusammenarbeit  mit  den  im  Ge¬ 
biet  ansässigen  russischen  Unternehmen  zu 
veranlassen  und  andererseits  für  die  russi¬ 
schen  Erzeugerfirmen  die  Geschäftskontak¬ 
te  zu  den  ausländischen  Partnern  zu  erleich¬ 
tern. 

Neuer  Klub  gegründet 

Auf  Anregung  der  Lehrer  des  Technischen  In¬ 
stituts  zu  Königsberg  wird  in  der  Stadt  ein  „Klub 
der  Theaterliebhaber“  gegründet.  Interessant 
dabei  ist  die  Tatsache,  daß  Schauspieler  der 
Sprechbühne  im  Klub  nicht  nur  Berufsthemen 
behandeln  wollen.  „Damit  sind  wir  während  der 
Arbeit  satt“,  hat  Regisseur  Michail  Sales  wäh¬ 
rend  der  Versammlung  der  Initiativgruppe  ge¬ 
sagt.  Die  Zusammenarbeit  solle,  so  der  Dozent 
des  Instituts,  Igor  Eideistein,  fruchtbar  sein,  weil 
interessante  Leute  Mitglieder  des  Klubs  würden 
-  Dekane,  Professoren,  Mitarbeiter  der  Biblio¬ 
thek  und  technischer  Dienste  sowie  Studenten 
des  Instituts.  W.  N. 

Deutschlehrgänge  in  Tilsit 

Die  in  Tilsit  (Sowjetsk)  seit  Mai  vergange¬ 
nen  Jahres  bestehende  „Gesellschaft  für 
deutsche  Kultur"  zählt  jetzt  60  Mitglieder, 
die  sich  mit  Tilsiter  Stadtgeschichte,  deut¬ 
scher  Sprache  und  Literatur  befassen.  Für 
die  Stadtbibliothek  wurde  deutschsprachi¬ 
ge  Literatur  in  großer  Zahl  beschafft.  Gegen¬ 
wärtig  laufen  zwei  Deutschlehrgänge.  Für 
das  Frühjahr  bereitet  man  den  Auftritt  eines 
deutschen  Gesangsensembles  vor.  In  den 
Sommerferien  ist  ein  russisch-deutscher 
Schüler-  und  Studentenaustausch  vorgese¬ 
hen. 

Güterbahnhof  wird  modernisiert 

Zwei  litauische  Baufirmen  verlegen  auf  dem 
Tilsiter  Güterbahnhof  mehrere  hundert  Meter 
zusätzlicher  Rangiergleise.  Sie  sollen  das  Zu- 
sammenstellen  von  Güterzügen  beschleunigen 
und  Waggonstillstände  künftig  einschrämen 
helfen.  Der  Bau  eines  „Dispatcher“ -Stellwerks 
wird  die  manuelle  Tätigkeit  der  Weichensteller 
bei  Rangierarbeiten  überflüssig  werden  lassen. 
Die  Bauarbeiten  sollen  bis  Jahresende  abge¬ 
schlossen  sein. 


Anschluß  an  Telexnetz 

Die  Tilsiter  Zweigstelle  der  Neftgasstroi- 
Bank  hat  mit  der  Inbetriebnahme  einer  Te¬ 
lexstation  den  Anschluß  an  das  internatio¬ 
nale  Netz  vollzogen.  Die  Einrichtung  wird 
nicht  nur  von  den  Bankern  genutzt.  Mehrere 
Betriebe  der  Stadt  wie  z.  B.  die  Zellstoffwer¬ 
ke  und  die  Konfektionsfabrik,  aber  auch 
Handelsfirmen,  können  ihre  Geschäfte  mit 
ausländischen  Partnern  jetzt  zügiger  abwik- 
keln.  H.D. 


Glückwünsche 
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Hörfunk  und  Fernsehen 

Montag,  26.  April,  19  Uhr,  B II:  An  der 
Saale  hellem  Strande  (Eine  Reise 
durch  Thüringen). 

Mittwoch,  28.  April,  12.30  Uhr,  MDR- 
Fernsehen:  Festakt  zur  Eröffnung 
des  Preußischen  Landtags  (Live- 
Übertragungausdem  neuen  Berliner 
Parlament).  „  , _  ... 

Mittwoch,  28.  April,  0.25  Uhr  N3- 
Femsehen:  Rückblende.  Vor  60  Jah¬ 
ren:  Der  Volksempfänger. 

Donnerstag,  29.  April,  23  Uhr,  ARD: 
Denk  ich  an  Potsdam  ...  (Mitteilun¬ 
gen  über  eine  Tausendjährige). 

Sonnabend,  1.  Mai,  13.05  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat.  „Die  schlesi¬ 
sche  Nachtigall"  (Friederike  Kemp- 
ner  -  Leben  und  Wirken). 


JBUtr  gratulieren 


Neumann,  Otto,  aus  Bürgersdorf,  Kreis  Wehlau,  Laser,  Elisabeth  Hedwig,  geb.  Heise,  jetzt  Su- 
jetzt  RR1  Abercom  Quebec  JOE  1  BO,  Kanada,  demstraße  16,  Hemmingen,  am  20.  April 

am  30.  April  Lohrenz,  Franz,  aus  Pregelswalde,  Kreis  Wehlau, 

Perrey,  Hermann,  aus  Erlenrode  (Gräfl.  Prudim-  jetzt  bei  seiner  Tocnter  Dorothea  Rother, 
men),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Haselweg  41,  Däumlingsweg  21,  3000  Hannover,  am  27. 

5309  Meckenheim,  am  26.  April  April 

Schlemminger,  Frieda,  aus  Kanitz,  Kreis  Anger-  Meyer-Bremen,  Elisabeth,  aus  Heilsberg,  jetzt 
bürg,  jetzt  R.-Koch-Straße 6, 3030  Walsrode, am  Reppersberg-Stift,  6600  Saarbrücken,  am  27. 

29.  April  April 

-  |  Müller,  Hans,  aus  Ossafelde  (Endrejen),  Kreis 

Elchniederung,  jetzt  Bergstraße  47,  3501 
29.  April  Naumburg  2,  am  26.  April 

Oldach,  August,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Hirschberger  Straße  10,  4804  Vers- 
Juschkus,  Magda,  geb.  Friedriszik,  aus  Lvck,  mold,  am  28.  April 
Yorckstraße  6,  jetzt  Cheruskerweg  26,  6200  Popp,  Hildegard,  geb.  Dietz,  aus  Tilsit,  jetzt  Bur- 
Wiesbaden,  am  28.  April  gemeisterstraße  14, 1000  Berlin  42,  am  1.  Mai 


zum  99.  Geburtstag 

Klinger,  Johanna,  g«m.  Vutta,  aus  Gumbinnen, 
Linden  weg  35,  jetzt  Im  Aatal  7, 4798  Wünnen¬ 
berg,  am  27.  April 

Kohse,  Henriette,  geb.  Pierags,  ausSchattlauken, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  0-7261  Groß  Bola,  am  30. 
April 

zum  98.  Geburtstag 

Gollub,  Elisabeth,  geb.  Schlizio,  aus  Grabnick, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Schulwall  2,  3340  Wolfenbüt¬ 
tel,  am  27.  April 

Orlowski,  Gertrud,  aus  Kreis  Lötzen,  jetzt 
WertherStraße  312,  bei  Kiwitt,  4800  Bielefeld  1, 
am  28.  April 

zum  97.  Geburtstag 

Figur,  Emil,  aus  Plohsen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
P.O.Box  166,  Beausejour,  Manitoba,  Kanada, 
ROE  OCO,  am  26.  April 

zum  96.  Geburtstag 

Bastigkeit,  Minna,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland, 
jetzt  Schwammberg  37,  7239  Fluom-Winseln, 
am  25.  April 

Rogalla,  Helene,  aus  Passenheim-Abbau,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  bei  Dziersk,  Dudenstraße  61, 
1000  Berlin  61,  am  26.  April 

zum  94.  Geburtstag 

Denda,  Else,  geb.  Paul,  aus  Ortelsburg,  jetzt  F.- 
Hanschmann-Straße  5,  0-7500  Leipzig,  am  1. 
Mai 

George,  Ewald,  aus  Föhrenhorst,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Hauptstraße  30,  2071  Linau,  am  30. 
April 


Wisbar,  Gertrud,  geb.  Gribull,  aus  Trammen 
(Tramischen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kö¬ 
nigsberger  Straße  64, 2210  Itzehoe,  am  29.  April 

zum  88.  Geburtstag 


Yorckstraße  6,  _ 

Wiesbaden,  am  28.  April 
Klein,  Christel,  geb.  Schwill,  aus  Schmoditten 
und  Rothenen,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt 
Neutorstraße  6, 4950  Minden,  am  19.  April 
Knizia,  Karoline-Martha,  aus  Wehrberg,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  M.-Kolbe-Straße  19, 4000  Düs¬ 
seldorf  13,  am  27.  April 

Meyhöfer,  Minna,  geb.  Brehm,  aus  Romeiken, 

Kreis  Ebenrode,  letzt  Homberg  Altenheim, 

4030  Ratingen  8,  am  25.  April 
Onigkeit,  Lina,  geb.  Gehrmann,  aus  Groß  Tra- 
kehnen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Altersheim  Klatt, 

Bringstraße  6, 3381  Groß  Döhren,  am  28.  April 
Roese,  Frida,  aus  Hochfeld,  Kreis  Schloßberg,  zurn  84.  Geburtstag  men),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lückersweg 

jetzt  Im  Ring  14,  2160  Agathenburg,  am  17.  Bahn,Gerta,geb.Klebon.ausTilsit,jetztBamber-  12, 4600  Dortmund  18,  am  29.  April 
April  ger  Straße  19, 1000  Berlin  30,  am  25.  April  Birth,  Wemer.ausKönigsberg,  Aweider  Allee97, 

Sontowski,  Gustav,  aus  Grammen,  Kreis  Ortels-  Bednarz,  Johann,  aus  Erdmanen,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Tulpenweg  9,  4018  Langenfeld,  am  17. 

bürg,  jetzt  Landschützstraße  39, 4350  Reckling-  jetzt  Mindener  Landstraße  113a,  3070  Nien-  April  . 

hausen,  am  30.  April  bürg,  am  29.  April  Fröhlich,  Luise,  aus  Lenzendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Voutta,  Elise,  geb.  Urbat,  aus  Falkenhausen  und  ßrzoska,  Otto,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Zil-  Marienburger  Straße  12, 8900  Augsburg  21,  am 

Hagelsberg,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Mücken-  lertalstraße  125,  4630  Bochum  1,  am  27.  April  25.  April 

berger  Straße  7, 0-7812  Lauchhamer-Mitte,  am  Daniel,  Anna,  geb.  Funk,  aus  Zohpen,  Kreis  Gawehn,  Franz,  aus  Gilgenfeld  (Joneiten),  Kreis 
25.  April  Wehlau,  jetzt  Burgkamp  6, 2359  Kisaorf,  am  30.  Elchniederung,  jetzt  Klinkenweg  14,  5013  Eis- 

April  dorf,  am  29.  April 

itzt  Polziner  Gusko,  Fritz,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Remi- 
jril  giusstraße  2a,  5330  Königswinter  1,  am  27. 

_ Moithienen,  April 

tzt  Korthover  Weg  43, 4300  Kaesler,  Horst,  aus  Königsdorf,  Kreis  Heiligen- 
iril  beil,  jetzt  Wehrhahnweg  390, 4150  Krefeld,  am 

‘  i-  27.  April 

28.  April  Kahnwald, Charlotte,  geb.  Räder,  aus  Romeiken, 

*  '  "  ’  Kreis  Ebenrode,  jetzt  A. -Pfeiffer-Straße  6, 6720 
Speyer,  am  29.  April 

Kutschke,  Horst,  aus  Königsberg,  Moltkestraße  1 
und  Schrötterstraße  49,  jetzt  Königsweg  9, 2204 
Krempe,  am  28.  April 

‘  \  ~  aus  Kattenau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Marschstraße  13, 3057  Neustadt,  am 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75. 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  87.  Geburtstag  Decker,  Heinz,  aus  Groß  Zünder, 

Borowski,  Martha,  geb.  Schilawa,  aus  Wiesen-  Straße  16, 2427  Mi 
thal,  jetzt  Lupsteiner  Weg  50a,  1000  Berlin  37,  Döhring,  Auguste,  j 
am  25.  April  Kreis  Ortelsburg,  i 

Conrad,  Martha,  geb.  Koslowski,  aus  Gerwen,  Essen  13,  am  26.  f 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Amumer  Kirchstraße  Donder,  Hugo,  aus  Eyck,  jetzt  Am  Feuerschan- 
6,  3005  Hemmingen  4,  am  26.  April  zengraben  2, 3400  Göttingen,  am  28.  April 

Gardeik,  Olga,  aus  Sonnenberg,  Kreis  Angerapp,  Jondral,  Martha,  geb.  Bach,  aus  Ebendorf,  Kreis 
jetzt  HausXatharina,  Am  Esch  14, 2901  Wiefei-  Ortelsburg,  jetzt  Eichenweg  1,  5014  Kerpen- 
stede,  am  25.  April  Neu  Bottenbroich,  am  28.  April 

Groß,  Helene,  geb.  Schirrmacher,  aus  Königs-  Köbbert,  Margarete,  aus  Königsberg,  Kurfür- 
berg,  Hans-Sagan-Straße  19a,  jetzt  Atzelberg-  stendamm  10,  jetzt  Lugedestraße  22, 8980  Lin- 
straße  18, 6000  Frankfurt,  am  30.  April  dau-Reutin,  am  26.  April  Nauroschat,  Gertrui 

Hanke,  Auguste,  geb.  Endrukat,  aus  Gilgenfeld  Kopka,  Emma,  geb.  Sewtz,  aus  Klein  Jerutten 
(Joneiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fehr-  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Katzbachstraße  14,4650  24.  April 

bach,  Pirmasenser  Weg 42, 6780  Pirmasens,  am  Gelsenkirchen,  am  29.  April  Neleimis,  Elli,  aus  Tawe,  Kreis  Elchniederung, 

28.  April  Kröhnert,  Gerhard,  aus  Neusorge  H.,  Kreis  Elch-  jetzt  Den  HaagerStraße  14, 2800  Bremen  66,  am 

Itzek,  Fritz.aus  Ebendorf,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  niederung,ietztNeueSiedlung5,3559Lichten-  20.  April 
Kriegerstraße  35, 4330  Mülheim,  am  30.  April  fels  1,  am  28.  April  Planken,  Artur,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg, 

Kalweit,  Frieda,  geb.  Saborowski,  aus  Lyck,  Pfrang,  Ella,  geb.  Moser,  aus  Urbanshöhe,  Kreis  jetzt  Langer  Kamp  93, 2000  Norderstedt,  am  19. 
Yorckplatz,  jetzt  E.-Baron-Straße  19,  0-1802  Schloßberg,  jetzt  Nördliche  Hauptstraße  2,  April 

Brandenburg-Kirchmöser  1,  am  30.  April  6940  Weinneim,  am  1.  Mai  Reimann,  Hedwig,  geb.  Norkus,  aus  Memel, 

Kaspereit,  Lisbeth,  geb.  Kruck,  aus  Eydtkau,  Rieger-Gruber,  Max,  aus  Föhrenhorst,  Kreis  Paulstraße  11, jetzt Claviusstraße 47, 8600  Bam- 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hauptstraße  41 , 2893  But-  Ebenrode, Jetzt  Ommerichstraße  73,  5216  Nie-  berg,  am  28.  April 

iadadingen  2,  am  28.  April  derkassel  3,  am  29.  April  Rose,  Ida,  geb.  Segatz,  aus  Neuendorf  und  Grab- 

Klein,  Otto,  ausGumbinnen,  Goldaper  Straße  74,  Trojahner,  Hans,  aus  Mahnsfeld,  Kreis  Königs-  nick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Weserstraße  44, 2887  Els- 
jetzt  Aurinstraße  2, 4040  Neuss,  am  26.  April  berg-Land,  jetzt  Obere  Dorfstraße  26,  2382  fleth,  am  20.  April 

Kowalzik,  Richard,  aus  Scharfenrade,  Kreis  Klein  Rheide,  am  28.  April  Rudat,  Herta,  geD.  Volkmann,  aus  Gumbinnen, 

Lyck,  jetzt  Schützenstraße  17,  4630  Bochum  1,  Weinert,  Ida,  geb.  Nischik,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Bismarckstraße  45,  jetzt  Osterymstraße  4,  4600 
am  30.  April  W.-Fröhlich-Straße  16,  6415  Petersberg  3,  am  Dortmund  13,  am  29.  April 

Kremkus,  Johanna,  geb.  Schwarz,  aus  Gumbin-  25.  April  Sadlowski,  Elfriede,  geb. 

nen,  Sodeikerstra&  13,  jetzt  Im  Setzling  14,  T"5'1—  ,J-  ^  v  * - -  —  **-  J  "  1  '  ”  '  ~  ■  1  1 

6460  Gelnhausen,  am  29.  April  Ebenrode,  jetzt  Giesweg  5,  3575  Kirchhain  1, 

Ollech,  Emilie,  geb.  Kobus,  aus  Groß  Jerutten,  am  26.  April 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Lethe  weg  10,  2902  Ra¬ 
stede  1,  am  30.  April 

Pentzek,  Maria, aus  Lyck,  jetzt  Baumschulenstra-  zum  Geburtstag 
ße  17, 2072  Bargteheide,  am  27.  April  Albrecht,  Charlotte,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Rektor- 

Riechers,  Gertrud,  geb.  Stephani,  aus  Lyck,  Koni-  Marten-Straße  32, 2240  Heide,  am  1.  Mai 

gin-Luise-Platz  11,  jetzt  Lindenkamp  21,  3050  Beger,  Bernhard,  aus  Osterode,  Herderstraße  2, 

Wunstorf  1,  am  26.  April  jetzt  Eislebener  Straße  81, 2800  Bremen  41,  am 

Rohde,  Max,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  .30.  April 

Kirchstraße  29, 5820 Gevelsberg-Silschede,  am  Bilitza,  Elisabeth,  geb.  Czwikla,  aus  Sonnau,  Seel,  Wilhelm 
30.  April  Kreis  Lvck,  jetzt  Allensteiner  Straße  3,  5309  -  ' 

Schiemann,  Anna,  aus  Uggehnen,  Kreis  Königs-  Meckenheim,  am  25.  April 
berg-Land,  jetzt  Grüne  Straße  10, 2910  Wester-  Bock,  Erich,  aus  Lyck,  Lycker  Garten,  jetzt  G.- 
steae  1,  am  30.  April  Dimitroff-Allee 92, 0-1800  Brandenburg,  am  1. 

Stordel,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Mai 
jetzt  F.-Erler-Straße  18,  6000  Frankfurt,  am  27.  Christensen,  Else,  geb.  Prange,  aus  Lyck,  Mor- 
April  genstraße  17,  jetzt  Am  Hegen  82,  2000  Ham¬ 

burg  73,  am  25.  April 

Doerk,  Eva,  aus  Piaten,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
zum  86.  Geburtstag  K!ievorhagen40,3180  Wolfsburg,  am  2^April 

Broscheit,  Christel,  geb.  Piehl,  aus  Raudensee,  Froese,  Hertha,  geb.  Baumgart,  aus  Peterswalde, 

Kreis  Angerburg, Jetzt  Rospetalstraße  21,  5281  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Feldrain24,2210 

Vollmersnausen-Gummersbach,  am  11.  April  Itzehoe,  am  25.  April  Aoril 

Kallweit,  Emmi,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Gill,  Otto,  aus  Kurkenfeld,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Tanski  phoH 
„  jetzt  Talstraße  77, 33/0  Seesen,  am  28.  April  M.-Grünewald-Straße  25,  3410  Northeim,  am  1 1  cTh 

Aswald,  Edeltraut,  aus  Bukowitz,  Kreis  Stras-  Komoss,  Siegfried,  aus  Raudensee,  Kreis  Anger-  25.  April  19  Ar>  "l  ° 

bürg,  jetzt  Ringstraße  29,  2222  Marne  bürg,  jetzt  Kantstraße  9,  4980  Bünde,  am  27.  Jortzik,  Ida,  geb.  Kowalzik,  aus  Lvck,  jetzt  Schott-  Wedel  chiri 

Barteck,  Benno,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  April  lerstraße  3,  3300  Braunschweig,  am  27.  April  V.  ?  r 

jetzt  Kronengasse  10,  7730  Villingen,  am  30.  Lange,  Martha,  geb.  Stank,  aus  Altkirchen,  Kreis  Koller,  Anna,  geb.  Jelinski,  aus  Collen,  Kreis  9nnn  n  u 

April  Ortelsburg,  jetzt  Backesstraße  14, 5241  Nieder-  Lyck,  jetzt  OT  Reinigen,  3040  Soltau,  am  27.  Weder 

Gajewski,  Franziska,  geb.  Weissner,  aus  Wap-  fischbach,  am  29.  April  April  chen  t  ße ' 

pendorf,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Colombestraße  May,  Erika,  geb.  Brandstädter,  aus  Lötzen,  jetzt  Lipka,  Otto,  aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg,  Ush/r  n 

9, 6710  Frankenthal,  am  1 .  Mai  Hubertusweg  7, 4040  Neuss,  am  28.  April  jetzt  Sonneberger  Weg  7, 1000  Berlin  45,  am  2§!  WiersKii  l  • 

Gudat,  Max,  aus  Bürgerhuben,  Kreis  Elchniede-  Müller,  Ida,  geb.  Flach,  aus  Neuenbacn,  Kreis  April  |;I,ZK'' 

rung,  jetzt  Zintener  Straße  23,  3167  Burgdorf,  Ebenrode,  jetzt  Niemegker  Straße  37,  0-1820  Mischke,  Elisabeth,  aus  Rauschmünde,  Kreis  WnenHi^vTi 
am  30.  April  Belzig,  am  11.  April  Ebenrode,  jetzt  Ispringrade,  5608  Radevorm-  bur„  ' 

Kickei,  Hertha,  geb.  Schinz,  aus  Altkrug-Lasdi-  Scharmacher,  Emst,  aus  Eichenberg  und  Laba-  wald,  am  28.  April  70301  •Zt- 

nehlen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Holunderstra-  gienen,  Kreis  Labiau,  jetzt  Helenenstraße  45,  Olschewski,  Karl,  aus  Lyck,  jetzt  Odenwaldstra-  7-11  !  ,0IPZI' 

ße  33,  7033  Herrenburg  6,  am  23.  April  2300  Kiel  14,  am  25.  April  ße  5, 1000  Berlin  41,  am  27fApril  k'^'  0!°! 

Krause,  Berta,  aus  Fröhlichswalde,  Kreis  Ortels-  Woskowski,  Maria,  aus  Wolfsee,  Kreis  Lötzen,  Rohde,  Auguste,  geb.  Vogel,  aus  Lindenfließ  «in  u/,. 

burg,jetztElbingerStTaßel7,4335Waltrop,am  jetzt  Großer  Hof  8,  2301  Mielkendorf,  am  25.  Kreis  Lyck,  jetzt  Straße  der  DSF,  C)-3240  Hai-  U  Witten 

25.  April  April  densleben,  am  26.  April 


zum  93.  Geburtstag 

Balzereit,  Alfred,  ausTilsit,  Wasserstraße  35,  jetzt 
M.-Planck-Straße  28, 5800  Hagen,  am  7.  April 

Ilgner,  Else,  geb.  Danielzig,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Am  Siepennohl  5, 4600  Dortmund,  am  27.  April 

zum  92.  Geburtstag 

Dommasch,  Margarete,  geb.  Deiwick,  aus  Kuk- 
kemeese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Winkel 
112,  CH-8916  Jonen,  am  26.  April 

Zum  91.  Geburtstag 

Bormann,  Maria,  geb.  Niederländer,  aus  Eydt¬ 
kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Feldstraße  2,  3167 
Burgdorf,  am  1.  Mai 

Empacher,  Willy,  aus  Lötzen,  jetzt  Neckarstraße 
71, 6930  Eberbach,  am  28.  April 

Lüdke,  Emst,  aus  Lötzen,  jetzt  Vordem  Rehm  36, 
2816  Kirchlinteln,  am  25.  April 

Rogalski,  Julius,  aus  Rohrdorf,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Meddelicher  Straße 4, 4650  Gelsenkirchen, 
am  27.  April 

Saß,  Charlotte,  geb.  Bieber,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Wiesenstraße  42, 21 50  Buxte¬ 
hude,  am  25.  April 

Schmurback,  Otto,  aus  Rautenberg,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Stresemannstraße  11,  6719 
Kirchheim-Bolanden,  am  18.  April 

zum  90.  Geburtstag 

Bendzko,  Martha,  geb.  Willamowski,  aus  Dip¬ 
pelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Marliring  62,  2400 
Lübeck  1,  am  26.  April 

Hasse,  Emilie,  geb.  Krokowski,  aus  Heinrichs¬ 
dorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Böhmische  Straße 
25, 1000  Berlin  44,  am  25.  April 

Neumann,  Heinrich,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Holzheystraße  19, 8930  Schwabmün- 
den,  am  27.  April 

zum  89.  Geburtstag 


- 0 - ihrenz.ausWilhelms- 

Wisker,  Ida,  geb.  Autsch,  aus  Bredauen,  Kreis  hof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Cäcilienstraße  62, 

.  4650  Gelsenkirchen,  am  28.  April 

Schiele,  Klara,  geb.  Senkowski,  aus  Mensguth, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Am  Wiethop  3, 3032  Fal¬ 
lingbostel,  am  20.  April 

Schmidt,  Richard,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Hartmattenstraße 43, 7850  Lörrach,  am  18. 
April 

Sdunek,  Ida,  geb.  Groß,  aus  Rohrdorf,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Holsteinische  Straße  44,  1000 
_  Berlin  31,  am  1.  Mai 

•  aus  Lyck,  jetzt  2844  Quernheim 
65,  am  18.  April 

Skilandat,  Martha,  geb.  Lagerpusch,  aus  Schul¬ 
zenwiese  (Schudledimmen),  Kreis  Elchniede- 
Apnl 16,21  Potthoffwe8  7' 4400  Münster,  am  29. 

Skrotzki,  Berta,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Br«äauer  Staße  t,  71 10  Ohringen.  am  2 2.  April 
Spieß,  Fneda,  geb.  Tausendfreund,  aus  Tilsit, 
jetzt  Togostraße  42e,  1000  Berlin  65,  am  18. 
Apnl 

SP°.lk.J'AJos^'  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg, 
Dreispitz  5,  6052  Mühlheim,  am  19. 

la,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortelsburg, 
iermann-Straße  4,  5800  Hagen,  am 

otte.  geb.  Markschies,  aus  Kreuzin- 
blchmederung,  jetzt  Hasenhöhe  64, 
’urg  55,  am  18.  April 
geh.  Belgard,  aus  Wehlau,  Kir- 
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Landsmannschaftliche  Arbeit  **™***>i* 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  M/86,  2000  Hamburg  13 

o  J  ~  Donnerstag,  6.  Mai,  bis  Sonntag, 

9.  Mai,  Probleme  und  Perspektiven  der  Jugendar¬ 
beit  in  Deutschland  und  in  der  GUS.  Tagungsort- 
Strausberg  bei  Berlin.  Anmeldung  undlnforma- 
honbei  Eduard  van  der  Wal,  Claszeile  24,  1000 
Berlin  37,  Telefon  0  30/8  15  65  97. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.  :  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 1000  Berlin  41,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90 
1000  Berlin  61 

So.,  2.  Mai,  Tilsit-Stadt,  Elchniederung,  Tilsit* 
Ragnit,  15Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemann¬ 
straße  90, 1  /61 ,  Raum  1 1 0. 

So.,  2.  Mai,  Königsberg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Baude. 

Fr.,  7.  Mai,  Heiligenbeil,  Lötzen,  Preußisch 
Eylau,  19  Uhr,  Neue  und  Jerusalemskirche, 
Lindenstraße  85, 1/61,  Frühlingsfest  „Tanz  in 
den  Mai". 

Sbd.,  8.  Mai,  Rößel,  Heilsberg,  Braunsberg,  17 
Uhr,  Rest.  Wilhelmshöhe,  Methfesselstraße  43, 
1  /61,  Frühlingsfest. 

Sbd.,  8.  Mai,  Preußisch  Holland,  14  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 1/61, 
Kasino. 

So.,  9.  Mai,  Rastenburj*  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Kasino. 

Mi.,  12.  Mai,  Frauengruppe  der  LO,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  1/61, 
Kasino. 

So.,  13.  Mai,  Ostpr.  Platt,  18  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Raum  210. 
Sbd.,  15.  Mai,  Johannisburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  1/61,  Raum 
208. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09) 
ße  40,  2000  Tangstedt 


09)9014,  Dorfstra- 


LANDESGRUPPE 

Fahrt  nach  Oslo  -«Vom  3.  bis  5.  Oktober,  Ab¬ 
fahrt  13.30  Uhr  ab  Kiel,  Fahrt  mit  dem  komforta¬ 
blen  Schiff  „M/S  Kronprins  Harald"  nach  Oslo. 
Dort  Stadtrundfahrt  mit  Besichtigung  der  Hol- 
menkollen-Skisprungschanze,  V  igcuand-Park, 
Wikinger-Museum  und  Kon-Tiki.  Leistungen: 
Seereise  Kiel-Oslo-Kiel,  Doppel- /2-Bett- Außen¬ 
kabine  mit  Dusche/WC,  zweimal  Frühstücks¬ 
buffet,  2  Hauptmahlzeiten,  Bordprogramm,  drei¬ 
stündige  Stadtrundfahrt  in  Oslo,  Eintrittsgelder 
während  der  Stadtrundfahrt  und  Color  Line  Rei¬ 
seleitung.  Einmaliger  Sonderpreis  pro  Person  266 
DM.  Einzelkabinenzuschlag  76  DM.  Außerdem 
wird  Lm.  Alfred  Zewuhn  seinen  großen  Ostpreu- 
ßen-Video-Film  1992  in  zweimal  1,5  Stunden  an 
Bord  vorführen  und  nur  für  diese  Fahrt  wird  eine 
Veranstaltung  „Ein  Kabarett  auf  Reisen"  darge¬ 
boten.  Näheres  und  Anmeldungen  bitte  bei  Lm. 
Alfred  Zewuhn,  Möllner  Landstraße  42,  2000 
Hamburg  74,  Telefon  0  40/7  33  82  54.  Letzter 
Anmeldetermin  ist  der  30.  April. 

Tagesausflug  in  die  Havellandschaft  -  Sonn¬ 
abend,  15.  Mai,  8  Uhr,  Abfahrt  vom  ZOB,  Gleis  3, 
10  Uhr  in  Ludwigslust;  Frühstückspause.  Weiter¬ 
fahrt  nach  Schloß  Schönhausen,  Mittagessen. 
Rückfahrt  über  Havelberg  und  das  Storchendorf 
Rühstaedt.  Anschließend  Kaffeepause  und  Spa¬ 
ziergang  auf  dem  Elbdeich.  Ende  gegen  20  Uhr. 
Anmeldungen  bitte  umgehend  bei  Ursula  Meyer, 
Telefon  22  11  28,Karlstraßel9,2000Hamburg76. 
Busfahrt:  25  DM,  einzuzahlen  auf  das  Girokonto 
von  Ursula  Meyer,  Nr.  40  30  417,  Deutsche  Bank, 
BLZ  200  700  00. 

Kreatives  Werken  -  Montag,  10.  Mai,  bis  Mon¬ 
tag,  24.  Mai,  jeweils  Montag  von  15  bis  18  Uhr, 
können  in  der  Ostpreußischen  Webstube  im 
Hausder  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2  (U-Bahn- 
Station  Messehallen),  Frauen  und  Mädchen  der 
eigenen  Puppe  unter  Anleitung  ein  Ostpreußen¬ 
kleid  nähen.  Nähere  Auskünfte  bei  Mathilde 
Rau,  Telefon  0  40/6  01  64  60,  oder  bei  Ilse  Risch- 
ko,  Telefon  0  40/5  51  82  90. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude  -  Sonn¬ 
abend,  24.  April,  15  Uhr,  Treffen  im  Gemeinde- 
saal  der  Heilandskirche,  Winterhuderwee  132 
(Bus  108  bis  Mühlenkamp-Hofweg,  Bus  106  bis 
Hebbelstraße).  Lebensbild  der  Tilsiter  Dichterin 
Johanna  Wolff  zu  ihrem  135.  Geburte- 
tag,umrahmt  von  Frühlingsliedem  und  Gedich¬ 
ten.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Montag,  26  April, 
18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  Zur  Grünen 
Tanne,  Bremer  Straße  304,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Insterburg  -  Freitag,  7.  Mai,  17  Uhr,  Treffen  in 
der  Postkutsche,  Homer  Landstraße  208. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  24.  April,  14.30 
Uhr,  Frühjahrszusammenkunft  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  dem  Holstentor  2,  2000  Hamburg  36. 
Anmeldung  bei  J.  Franßen,  Ben&^dorfstraße  21, 
2000  Hamburg  71,  Telefon  0  40/6  93  62  31. 

FRAUENGRUPPEN  ...... 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  4.  Mai,  16 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Vereinslokal 


des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188,  2000 
Hamburg  72. 

Wandsbek  -  Donnerstag,  6.  Mai,  17  Uhr,  Quiz¬ 
abend  im  Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hin¬ 
term  Stern  14. 

SALZBURGER  VEREIN 
Sonnabend,  8.  Mai,  1 3  Uhr,  Vortrag  im  Hotel  St. 
Raphael,  Adenauerallee  41,  2000  Hamburg  1. 
Referent  ist  Herr  Milthaler.  Thema:  „Von  Sanden- 
Guja  -  Schicksal  Ostpreußen".  Gäste  willkom¬ 
men.  Bitte  auf  die  neue  Anfangszeit  achten. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
Esslingen  -  Freitag,  14.  Mai,  bis  Sonntag,  16. 
Mai,  Fahrt  nach  Wemigerode/Sachsen-Anhalt, 
Fahrpreis  65  DM. 

Giengen/Brenz  -  Freitag,  23.  April,  19.30  Uhr, 
Heimatabend  imSchlüsselkeller.  Die  Frauenrefe¬ 
rentin  der  Böhmerwälder  hält  einen  Vortrag  über 
das  Eierkratzen.  -  Die  Nord-Ostdeutsche  Lands¬ 
mannschaft  Giengen  hielt  im  März  im  Schlüssel¬ 
keller  ihre  Hauptversammlung  mit  Neuwahlen 
ab.  Der  erste  Vorsitzende  Rudi  Mau  gab  seinen 
Rechenschaftsbericht  über  die  vergangenen  zwei 
Jahre  ab.  Hervorgehoben  wurde  aas  Lungwurst- 
essen,  das  Gartenfest  bei  Landsmann  K.  Becker 
und  der  Tag  der  Heimat  in  der  Stadthalle,  der  von 
der  Gruppe  mitgestaltet  wurde.  Nach  dem  Kas¬ 
senbericht  von  Schatzmeister  Rau  wurde  dem 
Vorstand  Entlastung  erteilt.  Bei  den  Neuwahlen 

?ab  es  einige  Veränderungen,  da  durch  einige 
odesfälle  der  Vorstand  nicht  mehr  vollständig 
war.  1.  Vorsitzender  bleibt  Rudi  Mau,  2.  Vorsit¬ 
zende  Hannelore  Meyer,  Schatzmeister  Werner 
Rau,  als  Beisitzer  wurden  Gerda  Seiler,  Kurt  Bek- 
ker  sowie  Otto  Fischmann  gewählt.  Als  Schrift¬ 
führer  wurde  Gudrun  Mau  gewählt.  Als  Dele¬ 
gierte  wurden  bestimmt:  für  Pommern  Gudrun 
Mau,  für  Ostpreußen  Frau  Witt  und  Frau  Seiler. 
Nach  der  Wahl  gab  der  Vorstand  noch  den  Ter¬ 
min  für  das  Vogelstechen  in  Ulm  und  den  Aus¬ 
flug  ins  Altmühltal  bekannt. 

Lahr  -  Zu  einem  Autorenabend  „Zeitgenössi¬ 
sche  Lyrik  und  Prosa"  ha  tte  der  ostdeutsche  Lese¬ 
kreis  der  LOW  eingeladen.  Bei  zahlreichen  Zuhö¬ 
rern  im  Hotel  Schulz  konnten  Irma  Barraud  und 
Angela  Karl  die  Autorin  Ingrid  Würtenberger 
aus  Freiburg  in  ihrem  Kreis  Begrüßen.  Ihre  Le¬ 
sungen  aus  eigenen  Bänden  konzentrierten  sich 
an  diesem  Abend  sehr  auf  die  östlichen  Gebiete. 
Ingrid  Würtenberger  verstand  es,  die  Zuhörer  in 
ihren  Gedichten  und  Geschichten  mit  auf  den 
Weg  zu  nehmen.  Nach  der  Lesung  bahnte  sich 
noch  eine  rege  Gesprächsrunde  an,  hierbei  auch 
Jugend  vertreten  war.  Nach  langem  Applaus  be¬ 
dankte  sich  Irma  Barraud  im  Namen  aller  Anwe¬ 
senden  bei  Ingrid  Würtenberger  für  diesen  Lese¬ 
abend,  fühlte  man  doch  in  den  Texten  ein  Weiter¬ 
geben  von  Worten  der  östlichen  Heimat.  -  Vor 
einiger  Zeit  nahm  in  der  Lahrer  Friedhofskapelle 
eine  große  Trauergemeinde  von  Edith  Kastilan, 
geb.  Wallner,  Abschied.  Sie  war  plötzlich  und 
unerwartet  an  Herzstillstand  verstorben.  Pfarrer 
Täubert  von  der  Melanchthon-Gemeinde  Ding- 
lingen  hielt  den  Trauergottesdienst.  Edith  Ka¬ 
stilan  wurde  am  17.  Oktober  1918  in  Laugallen/ 
Ostpreußen  geboren.  Bedingt  durch  den  Verlust 
der  Heimat  und  die  Vertreibung  kam  Edith  Ka¬ 
stilan  mit  ihrer  alten  Mutter  und  den  beiden  Söh¬ 
nen  sowie  durch  Kriegsleiden  invaliden  Ehe¬ 
mann  in  den  Westen.  Zwischenstationen  waren 
das  Erzgebirge  und  im  Jahr  1945  Mecklenburg. 
Als  ihr  Ehemann  zu  Beginn  des  Jahres  1949  ver¬ 
starb,  floh  Edith  Kastilan  mit  der  Familie  „in  den 
Westen",  und  fand  dann  endlich  in  Lahr/ 
Schwarzwald  eine  zweite  Heimat.  Edith  Kastilan 
liebte  die  Gemeinsamkeit.  In  der  Frauengymna¬ 
stik  des  TV  Lahr/Schwarzwald,  wo  jetzt  inr  Do¬ 
mizil  war  und  wo  sie  sich  wohl  fühlte,  ebenso  wie 
in  der  LOW.  Zwei  Mal  konnte  sie  ihre  Heimat 
Ostpreußen  Wiedersehen.  Edith  Kastilan  war  ein 
bescheidener  Mensch  und  genügsam  gegenüber 
sich  selbst  und  hilfreich  und  großzügig  gegen¬ 
über  anderen.  Ilu  plötzlicher  Tod,  so  wie  sie  es 
sich  immer  gewünscht  hatte,  ruft  bei  allen,  die  sie 
gekannt  haben,  einen  schmerzlichen  Verlust  her¬ 
vor.  Für  ihr  Engagement  erhielt  Edith  Kastilan 
das  Goldene  Ehrenzeichen  der  Landsmann¬ 
schaft,  die  Goldene  Ehrennadel  vom  Bund  der 
Vertriebenen.  Das  Goldene  Dankabzeichen  der 
Landsmannschaft  sollte  sie  an  ihrem  75.  Geburts¬ 
tag  am  17.  Oktober  1993  erhalten.  Der  Vorsitzen¬ 
de  der  Gruppe  Heinz  Schindowski  legte  an  der 
Bahre  einen  Kranz  als  letzten  Gruß  und  äußeres 
Zeichen  des  Dankes  nieder. 

Ludwigsburg  -  Im  festlich  geschmückten  Saal 
der  Kaiserhalle  begrüßte  Frauengruppenleiterin 
und  1.  Vorsitzende,  Elli  lrmscher,  die  Landsleute 
und  Bastelteilnehmer  mit  launigen  Will¬ 
kommensworten.  Um  den  wankelmütigen  Früh¬ 
ling  aus  seiner  Reserve  zu  locken,  trug  Brunhild 
Kranich  ein  Gedicht  vor,  das  seine  vielseitigen 
und  schönsten  Eigenschaften  pries.  Musikus 
Rudi  lud  mit  seiner  Harmonika  die  Anwesenden 
zum  Frühlingsliedersingen  ein.  Unter  der  Lei¬ 
tung  von  Helene  Keller  entstanden  gebastelte, 
kleine  Kunstwerke:  Mit  buntem  Stoff  oder  farbi¬ 
gem  Papier  bezogene  Schmuckeier  zum  Aufhän¬ 
gen,  hüosch  verzierte  Bux-  und  Birkenkränzchen, 
Wollvögelchen  in  allen  Schattierungen  als  Früh¬ 
lingsboten  und  andere  niedliche  Dinge.  Inzwi- 


Kommunion  in  Königsberg  -  In  dieser  Rubrik  haben  wir  bisher  eine  große  Zahl 
Bilder  veröffentlicht,  die  an  Konfirmationen  in  den  verschiedensten  Orten  Ostpreu¬ 
ßens  erinnern.  Aufnahmen  von  Kommunionsfeiem  dagegen  sind  sehr  selten  und 
stammen  überwiegend  aus  dem  Ermland.  Deshalb  darf  dieses  Foto  als  Rarität  be¬ 
zeichnet  werden.  Dazu  schreibt  unser  Leser  Fred  Baubkus,  der  1927  in  Königsberg 
geboren  wurde  und  in  der  Dessauer  Straße  16  lebte:  „Wir  waren  Schüler  der  Katho¬ 
lischen  Overberg-Schule  hinter  der  Löbenicht  Kirche  (am  Mittelanger,  d.  Red.),  x  = 
Fred  Baubkus  und  Ralph  Baubkus  (halbes  Gesicht)  daneben.  Vielleicht  finden  sich 
noch  andere  Klassenkameraden  auf  dem  Bild  wieder."  Es  handelt  sich  hier  um  einen 
Kommunionsumzug  an  der  Katholischen  Probsteikirche  im  Jahr  1938.  Zuschriften 
unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  946"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt, 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  den  Einsender  weiter.  hz 


sehen  hatte  der  Osterhase  namens  Elli  lrmscher 
für  jeden  bunte  Ostereier  in  Nestchen  versteckt. 
2.  Vorsitzender  Rudi  Teprowsky  regte  mehrere 
Landsleute  zu  einem  lustigen  Spiel  an,  das  große 
Heiterkeit  auslöste.  Elli  lrmscher  gab  einige  hu¬ 
morvolle,  ostpreußische  Anekdoten  zum  Besten, 
die  ebenfalls  sehr  erheiterten.  Zwischendurch 
erfreute  der  Musikus  die  gemütlich  plaudernde 
Runde  mit  den  schmeichelnden  Klängen  seines 
Instruments. 

Pforzheim  -  Auftakt  der  diesjährigen  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Gasthaus  „Stadt  Pforz¬ 
heim",  Dillweißenstein,  der  Kreisgruppe  war  vor 
einhundert  erschienenen  Mitgliedern  und  Gä¬ 
sten  ein  Vortrag  von  Jürgen-Christian  Schiffer¬ 
decker  aus  Oberursel  über  seinen  Großonkel,  den 
bedeutenden  Unternehmer  Johann  Philipp  Schif¬ 
ferdecker.  Die  Tagesordnung  der  nachfolgenden 
Jahreshauptversammlung  brachte  die  Berichte 
des  Vorsitzenden  Werner  Buxa,  der  Frauengrup¬ 
penleiterin  Gertrud  Buxa,  des  Kuratoriumsvor¬ 
sitzenden  des  „Hauses  der  Landsmannschaften" 
Heinz  Seeherr,  der  Schatzmeisterin  Ingeborg 
Töllner  und  der  Kassenprüfer  Artur  Zelwis  und 
Hildegard  Kuhn.  Nach  der  Entlastung  des  Vor¬ 
standes  ergaben  die  Neuwahlen  mit  Ausnahme 
des  nachzu wählenden  Schriftführers  keine  Ver¬ 
änderungen  in  der  bisherigen  Zusammenset¬ 
zung.  Im  Jahresbericht  des  Vorsitzenden  passier¬ 
ten  die  Monatsveranstaltungen  noch  einmal  Re¬ 
vue.  Zu  Beginn  der  Jahreshauptversammlung 
war  der  sechs  Verstorbenen  im  Berichtsjahr  ge¬ 
dacht  und  ebenso  viele  neue  Mitglieder  begrüßt 
worden.  Verdiente  Vorstandsmitglieder  Heinz 
Seeherr  und  Hildegard  Kuhn  wurden  mit  dem 
goldenen  Dankabzeichen,  für  vierzigjährige  Mit¬ 
gliedschaft  Luzia  Dittrich,  Lina  Meschede,  Erna 
Stalbaum  und  Immi  Ziegler  mit  der  silbernen 
Treuenadel  geehrt.  Auch  für  zehn-  bis  35jährige 
Mitgliedschaft  gab  es  für  vierundfünfzig  Lands¬ 
leute  die  entsprechenden  Treuenadeln.  Mit  Dan¬ 
kesworten  an  den  Vorsitzenden  Werner  Buxa 
durch  seinen  Stellvertreter  Heinz  Seeherr  klang 
die  Veranstaltung  aus. 

Tübingen  -  Bei  dem  Monatstreffen  im  März 
konnte  die  Vorsitzende  Brigitte  Kluwe  erfreut  65 
Besucher  begrüßen,  die  alle  gespannt  auf  den 
Dia-Vortrag  „Eine  Wanderung  durch  Königs¬ 
berg"  waren.  Neben  vielen  Mitgliedern  hatte  es 
interessierte  Gäste  ins  Hotel  Stadt  Tübingen  ge¬ 
zogen.  Ein  glücklicher  Zufall  ergab  eine  Gelegen¬ 
heit  zur  Einladung  am  vorausgegangenen  Mon¬ 
tag,  als  ein  realistischer  Dia-Vortrag  über  Nord- 
Ostpreußen.  heute  in  der  Volkshochschule  ge¬ 
zeigt  wurde.  Diese  Möglichkeit,  Königsberg /Pr. 
so  zu  sehen,  wie  es  früher  war,  haben  sich  viele 
der  „Montagsbesucher"  -  die  Vorsitzende  der 
Tübingen-Ostpreußengruppe  Brigitte  Kluwe 
war  mit  einigen  Mitgliedern  auch  anwesend  - 
nicht  entgehen  lassen,  sie  wurden  nicht  ent¬ 
täuscht. 

Weinheim  -  Nachdem  vor  kurzem  der  2.  „Lite¬ 
rarische  Nachmittag"  rundum  begeistert  ange¬ 
nommen  worden  war,  wurde  jetzt  der  1.  „Histo¬ 
rische  Abend"  in  der  DRK-Rettungswache,  beim 
Engelbrecht-Haus,  gestaltet.  Der  Vorsitzende 
konnte  eine  erfreuliche  Anzahl  interessierter 
Landsleute  -  auch  aus  der  Frauengruppe  -, 
Freunde  und  Gäste  begrüßen,  außerdem  den 
Vorsitzenden  der  Rentnergemeinschaft  „Froh¬ 
sinn",  Richard  Schmitt,  sowie  als  Gast  aus  Fürth/ 
Odw.  Pfarrer  i.  R.  Günther  Wittersheim  mit  sei¬ 
ner  Frau,  die  aus  dem  Gebiet  der  Tannenberg- 


Kämpfe,  nämlich  aus  Willenberg,  stammt.  Als 
besonders  erfreulich  muß  die  Teilnahme  und  das 
Interesse  von  Einheimischen  gelten  sowie  daß 
auch  die  junge  Generation  vertreten  war.  Als  klei¬ 
ne  Überraschung  konnte  den  Zuhörern  eine 
überlebensgroße  Porträt-Zeichnung  Paul  von 
Hindenburgs  geboten  werden,  die  dankenswer¬ 
terweise  von  Kosemarie  Storr-Fresin,  Weinhei- 
merin  mit  ostpreußischem  Einschlag,  überlassen 
worden  war.  Der  geschichtlich  besonders  interes¬ 
sierte  und  versierte  Stadtrat  Walter  Randoll  hatte 
sich  bereit  erklärt,  über  die  seinerzeit  weltbe¬ 
kannten  Umfassungskämpfe  und  ihre  Vorge¬ 
schichte  unter  dem  Titel  „Ostpreußen  1914"  zu 
berichten.  In  der  abschließenden  Diskussion  er¬ 
gänzte  Pfarrer  Wittersheim,  geborener  Hesse,  die 
Schilderungen  des  Referenten.  Aus  eigenem  Er¬ 
leben  konnte  von  der  Fauengruppe  Charlotte 
Sembritzki  berichten.  Einheimische  und  Vertrie¬ 
bene  beteiligten  sich  beeindruckt  gleichermaßen 
an  der  Aussprache. 

Wendlingen  -  Mittwoch,  5.  Mai,  14.30  Uhr, 
Monatstreften  im  Treff  im  Keim  (früher  Keim)  am 
Bahnhof.  -  Sonnabend,  8.  Mai,  14.30  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Ev.  Gemeindehaus,  Neu¬ 
burgstraße  22,  Unterboihingen.  Auf  dem  Pro¬ 
gramm  stehen  unter  anderem  Berichte,  Neuwah¬ 
len  und  Jahresprogramm.  Begonnen  wird  mit  ei¬ 
ner  Kaffeetafel  und  Worten  zum  Muttertag. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Ingolstadt-Der  Heimatnachmittag  im  Restau¬ 
rant  „Dampflok"  Hbf.  warganzauf  Ostern  einge¬ 
stellt.  Mitglied  Gerhard  Gringel  brachte  einen 
Korb  voller  Ostereier  mit,  die  dann  unter  den 
Gästen  und  Mitgliedern  verteilt  wurden.  Ein 
Dankeschön  noch  nachträglich  für  diese  gute 
Idee.  Wolfgang  Willer  erzählte  in  ostpreußischer 
Mundart  „Lustiges  und  Besinnliches  zu  Ostern". 
Viel  Beifall  war  das  Danke  von  den  Mitgliedern. 

Memmingen  -  Mittwoch,  12.  Mai,  Muttertags¬ 
feier  der  Frauengruppe,  Steiner. 

Weiden  -  Erinnerungen  an  Ostpreußen  und 
die  Jugend  wurden  bei  den  Mitgliedern  wach,  als 
ein  Video  über  Städte  und  Landschaften  im  Ost¬ 
preußen  von  heute  gezeigt  wurde.  Anläßlich  ei¬ 
nes  Heimatnachmittags  im  Handwerkerhaus 
wurde  dieser  Film  vorgeführt.  Kulturwartin  Re¬ 
nate  Poweleit  hatte  die  Kaffeetafel  festlich  ge¬ 
schmückt.  Vorstand  Hans  Poweleit  konnte  unter 
den  Anwesenden  besonders  den  Ehren-Vorsit- 
zenden  Anton  Radigk  willkommen  heißen.  Zu 
den  Resten  der  Heimatstädte  wie  Königsberg, 
Tilsit,  Memel  und  Allenstein,  die  Masurischen 
Seen.  Zu  diesen  und  anderen  Orten  werden  die 
Fahrten  der  Gruppe  in  den  nächsten  Jahren  ge¬ 
hen.  In  den  nächsten  Monaten  gibt  es  eine  Fortset¬ 
zung  mit  Städten  und  Landschaften  Westpreu¬ 
ßens.  Hans  Poweleit  machte  noch  auf  folgende 
Veranstaltungen  aufmerksam:  1.  Mai  Aufstel¬ 
lung  des  Maibaumes  am  Unteren  Markt  mit  dem 
Heimatring.  Die  Feier  zum  Muttertag  findet  am 
Sonntag,  dem  2.  Mai,  im  Handwerkerhaus  statt. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  2800  Bremen  33. 
Geschäftsführer:  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21) 
51  06  03,  Heilbronner  Straße  19,  2805  Stuhr  2 

Bremen-Nord  -  Dienstag,  1 1 .  Mai,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Gasthaus  Zur  Wald¬ 
schmiede,  Beckedorf. 
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Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowskl,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

Frankfurt  a.  M.  -  Montag,  10.  Mai,  15  Uhr, 
Muttertagsfeier  im  Haus  Dornbusch,  Clubraum 
1,  Eschersheimer  Landstraße  248,  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Betty  Schmidt,  Telefon  0  69/58  46  67. 
Die  Vorträge  sind  bis  zum  1.  Mai  einzureichen. 

Fulda  -  Dienstag,  1 1 .  Mai,  14  Uhr,  Treffen  der 
Frauengruppe  im  DJO-Heim. 

Kassel  -  Sonnabend,  8.  Mai,  15  Uhr,  heimatli¬ 
ches  Treffen  in  der  Gaststätte  Zum  Berggarten, 
Kirchditmold,  Zentgrafenstraße  178.  Ab  16  Uhr 
führt  G.  Siedler  in  aas  Werk  des  ostpreußischen 
Schriftstellers  Fritz  Skowronnek  ein. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  24.  April,  19  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Haus  aer  Heimat, 
Friedrichstraße  35,  Wappensaal.  -  Dienstag,  11. 
Mai,  15  Uhr,  Muttertagsleier  der  Frauengruppe, 
ebenfalls  im  Haus  der  Heimat,  Wappensaal.  - 
Donnerstag,  13.  Mai,  19  Uhr,  Stammtisch  in  der 
Gaststätte  Waldlust,  Wi-Rambach,  Ostpreu¬ 
ßenstraße  46. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
4570  Quakenbriick;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-VVeg  3,  3112  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10, 3300  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9,  3280  Bad 
Pyrmont 

Bezirksgruppe  Lüneburg  -  Sonnabend,  24. 
April,  10  Uhr,  Jahreshauptversammlung  und 
Janrestagung  des  Bezirks-Frauenarbeitskreises 
im  Gasthaus  Zur  Tannenworth,  Lutherstraße  5, 
Ebstorf.  Aus  Anlaß  des  30jährigen  Bestehens  der 
Bezirksgruppe  wird  am  Nachmittag  ein  Dia-Vor- 
trag  „Königsberg  und  Memel  heute"  gezeigt. 
Anschließend  gemeinsame  Kaffeetafel  mit  Chor- 
liedem,  Volkstänzen  und  Gedichten  von  Ost¬ 
preußen,  vorgetragen  vom  Chor  der  Volkstanz¬ 
gruppe  in  der  Frauengruppe  der  LO  in  Ebstorf. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bochum  -  Sonnabend,  8.  Mai,  19  Uhr,  Heimat¬ 
abend  im  großen  Gemeindesaal  der  St.-Marien- 
Kirchengemeinde  in  Bochum-Langendreer,  Alte 
Bahnhofstraße  182.  Zu  erreichen  mit  dem  Bus  der 
Linien  355  und  364  bis  Haltestelle  Eislebener  Stra¬ 
ße  oder  S-Bahn  bis  Langendreer-West.  Anschlie¬ 
ßend  Tanz  im  Mai  und  gemütliches  Beisammen¬ 
sein.  Mitwirkende:  Chor  der  Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen,  Leitung  Fritz  Großmann, 
Mitglieder  der  Kreisgruppe  und  eine  moderne 
Tanz-  und  Unterhaltungsxa pelle.  Eine  Verlosung 
soll  diese  Veranstaltung  verschönern.  Zugedach¬ 
te  Verlosungsgegenstände  bittet  man  bei  dem 
Schatzmeister  Fritz  Sankowski,  Joachimstraße 
12,  oder  in  der  Ostdeutschen  Heimatstube,  Neu¬ 
straße  5,  jeweils  Dienstag  und  Donnerstag  der 
Woche  in  der  Zeit  von  9  bis  12  Uhr  abzugeben. 

Herford  -  Montag,  4.  Mai,  15  Uhr,  Treffen  der 
Frauengruppe  in  den  Katerstuben.  Es  wird  Mut¬ 
tertag  gefeiert.  -  Die  neue  Frauengruppenleiterin 
Hildegard  Kersten  stellte  zu  Beginn  des  österli¬ 
chen  Heimatnachmittags  ihre  beiden  Stellvertre¬ 
terinnen  Inge  Abel  und  Traudel  Lorek  vor.  Die 
Kaffeetafel  war  mit  selbstgebastelten  Osterhasen 
von  Gertr.  Reptowski  festlich  geschmückt.  Hilde¬ 
gard  Kersten  sprach  über  Osterbräuche  in  Ost- 
und  Westpreußen  aus  alter  und  neuer  Zeit  und 
auch  aus  der  hiesigen  Gegend  in  und  um  Her¬ 
ford.  Frühlingslieder,  kleine  Ostergeschichten 
und  Gedichte  -  vorgetragen  im  Wechsel  von  den 
Damen  des  neuen  Vorstandes  -  rundeten  sich  zu 
einem  gemütlichen  Ostemachmittag.  Der  älte¬ 
sten  Teilnehmerin,  Emma  Block,  wurde  zu  ihrem 
91 .  Geburtstag  das  gewünschte  Lied  „  Ein  schöner 
Tag"  gesungen.  Es  folgten  folgende  Bekanntma¬ 
chungen:  1.  Frau  Sargalski  und  Frau  Heveling 
wurden  als  Kassenprufer  gewählt.  2.  Zur  Fahrt 
nach  Friedrichsroda  (Thüringen)  sind  noch  Plät¬ 
ze  frei  (20.  bis  23  Mai).  Als  Keiseleiterin  für  die 
kommende  Zeit  stellte  sich  Frau  Reptowski  zur 
Verfügung.  Frau  Kersten  verlas  den  Veranstal¬ 
tungsplan  für  das  Jahr  1993. 

Leverkusen  -  Freitag,  23.  April,  Ausstellung 
von  aus  Ost-  und  Westpreußen  geretteten  Gegen¬ 
ständen,  aus  Anlaß  des  Gruppen-Jubiläums.  Ab 
Montag,  26.  April,  kann  die  Ausstellung  in  der 
Heimatstube  im  Haus  Ratibor  -Stätte  der  Begeg¬ 
nung  -  bis  Freitag,  30.  April  montags,  mittwochs 
und  donnerstags  von  17  bis  20  Uhr  besichtigt 
werden.  -  Sonnabend,  24.  April,  14  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  in  der  Gaststätte  Kreuz¬ 
broich,  Heinrich-Lubke-Straße  61 .  Nach  den  Re¬ 
gularien  Feierstunde  aus  Anlaß  des  45jährigen 
Bestehens  der  Gruppe.  Neben  der  Ansprache 
und  der  Mitgliederenrung  wird  auch  ein  kultu¬ 
relles  Programm  geboten.  Für  die  Darbietungen 
sorgen:  der  Singkreis  „Heimatmelodie"  -  BdV 
Leverkusen  E.  Pawalka  auf  dem  Akkordeon. 
Ehe  Leitung  hat  E.  Rieck. 

Neuss  -  Sonnabend,  8.  Mai,  1 9  Uhr,  Frühlings¬ 
fest  in  der  Nordstadthalle  mit  Unterhaltung, 
Tanz  und  Tombola.  Das  Duo  Rene  und  Frank 
spielen  zum  Tanz  auf.  Die  Wahl  einer  Maikönigin 
steht  auf  dem  Programm. 

Recklinghausen/Gruppe  Tannenberg -Sonn¬ 
abend,  24.  April,  15  Uhr,  40-Jahr-Feier  der  Grup¬ 
pe  in  der  Gaststätte  Haus  König  Ludwig,  Alte 
Grenzstraße  183,  und  an  den  Gedenksteinen  an 
der  Alten  Grenzstraße  153.  Schirmherr  der  Ver¬ 
anstaltung  ist  Landrat  Helmut  Marmulla.  Beitrag 
5  DM.  Ab  20  Uhr  Ostpreußenball  mit  der  Jetsix- 
Band  aus  Gelsenkirchen.  Eintritt  10  DM.  Im  Vor¬ 
verkauf  für  beide  Veranstaltungen  10  DM  bei  der 
Firma  Fa-Lebau,  Alte  Grenzstraße  153,  Telefon 
3  39  17,  und  bei  Kat-Möbel,  Schaumburgstraße 


Rheda-Wiedenbrück  -  Sonntag,  6.  Juni,  Ganz¬ 
tagsausflug,  Abfahrt  7.30  Uhr.  Haltestellen:  Jibi- 
markt,  Finanzamt,  Wegböhme,  Bertelsmann- 
Ecke  Ringstraße/ Fontainestraße,  Bahnhof.  An¬ 
meldungen  bei  den  Kassierern.  -  Zur  Jahres¬ 
hauptversammlung  konnte  Vorsitzender  Erich 
Bublies  eine  stattliche  Mitgliederzahl  begrüßen. 
Am  Anfang  der  Tagesordnung  standen  Toteneh- 
rung  und  ein  heimatliches  Gedicht,  vorgetragen 
von  Elisabeth  Kosehinski.  ln  seinem  Jahresbe¬ 
richt  ging  Erich  Bublies  auf  landsmannschaftli¬ 
che  Aktivitäten  sowie  auf  die  derzeitige  wirt¬ 
schaftliche  und  politische  Lage  ein.  Großes  Mit¬ 
gefühl  brachte  die  Versammlung  über  die  kopflo¬ 
sen  kriegerischen  Streitigkeiten  in  Jugoslawien. 
Ehe  ostdeutschen  Heimatvertriebenen  wissen, 
was  eine  Vertreibung  bedeutet.  Das  Protokoll  der 
vorjährigen  Hauptversammlung  verlas,  in  Ver¬ 
tretung  von  Josef  Marx,  Helmut  Mordas.  Georg 
Jakobaufderstroth  erstattete  Bericht  über  Aktivi¬ 
täten  des  letzten  Jahres.  Liber  die  kulturelle  Ar¬ 
beit  berichtete  Elisabeth  Kosehinski.  Einen  zu¬ 
friedenen  Kassenbericht  konnte  Hans  Crispien 
vorlegen.  Bestätigen  konnte  eine  einwandfreie 
Kassenführung  Bruno  Sandscheiper.  Somit  er¬ 
teilte  die  Versammlung  dem  Vorstand  Entla¬ 
stung.  Nachgewählt  wurde  Hubert  Thimm  zum 
Kassenprüfer.  Beim  gemütlichen  Kaffee  und  Ku¬ 
chen  mit  anschließendem  E)ia-VortTag  über  Zu¬ 
sammenkünfte  des  vergangenen  Jahres  sowie 
über  eine  Reise  nach  Tilsit  und  Königsberg  fand 
die  Versammlung  einen  zufriedenstellenden 
Abschluß. 

Viersen-Zu  der  Tonfilmvorführung  „Trakeh- 
nen  lebt  weiter  -  Ostpreußische  Warmblutpferde 
erobern  die  Welt"  konnte  der  Ortsvorsitzende 
Willi  Zastrau  eine  vollbesetzte  Heimatstube  be¬ 
grüßen.  Als  Gäste  waren  mehrere  Landsleute  aus 
den  Nachbargruppen,  ja  sogar  Interessenten  aus 
Mönchengladbach  und  Neuss  erschienen.  Der 
besonders  wertvolle  Film  gab  einen  anschauli¬ 
chen  Einblick  in  die  Entstehung  und  Entwicklung 
des  weltberühmten  Takehnergestütes.  Neben  hi¬ 
storischen  Bildern  der  Gründerjahre  des  Gestütes 
wurden  herrliche  Szenen  aus  der  Zeit  vor  dem 
Verlust  der  ostpreußischen  Heimat  gezeigt.  Wie 
der  Film  weiter  zeigte,  werden  die  Trakehner 
heute  in  der  Bundesrepublik  mit  großer  Sorgfalt 
und  Erfolg  gezüchtet.  Der  Film  zeigt  beeindruk- 
kende  Bilder  von  den  im  In-  und  Ausland  leben¬ 
den  edlen  Pferden,  bei  denen  sich  die  traditionel¬ 
le  Elchschaufel  auf  dem  Schenkel  deutlich  ab¬ 
hebt. 

Wuppertal  -  Wie  in  den  Vorjahren  wird  die 
Kreisgruppe  wieder  zahlreiche  Veranstaltungen 
der  verschiedensten  Art  durchführen.  In  der  Zeit 
vom  26.  April  bis  2.  Mai  Fahrt  nach  Oppenau/ 
Schwarzwald,  verbunden  mit  einem  dreitägigen 
Seminar,  und  zum  Europarat  nach  Straßburg.  Die 
Jahresmitgliederversammlung  ist  am  8.  Mai, 
15.30  Uhr,  im  Gemeindezentrum  Röttgen.  Nach 


dem  offiziellen  Teil  findet  ein  Spanferkelessen 
statt.  Es  folgt  im  Juli  eine  Fahrt  nach  Kleve  und  im 
September  eine  Fahrt  nach  Potsdam  zur  1000- 
Janr-Feier.  Glanzvoller  Auftakt  war  der  35.  „Gro¬ 
ße  Ostpreußenball"  in  sämtlichen  Räumen  der 
Wuppertaler  Zoo-Gaststätten.  Über  900  Perso¬ 
nen  füllten  sämtliche  Räume.  Eröffnet  wurde  der 
Ball  mit  dem  Fürstengruß.  Die  Kreisvorsitzende 
Dora  Kalkhorst  konnte  zahlreiche  Ehrengäste 
von  der  Stadtverwaltung,  vom  Rat  der  Stadt,  wie 
immer  Bürgermeister  Drees,  zahlreiche  befreun¬ 
dete  Verbände,  ferner  den  Schützenkönig  und 
die  Schützenkönigin  von  Herzkamp  begrüßen. 
Ein  Jagdhombläserkorps,  der  Ostdeutsche  Hei¬ 
matchor,  das  Tanzpaar  Christina  Sonnenschein 
und  Thomas  Stieglitz  (A-Klasse)  -  viel  bejubelt  - 
waren  Mittelpunkt  des  sehr  ausgewogenen  Pro¬ 
grammes  im  offiziellen  Teil  des  Balles.  Alles  in 
allem  ein  schöner  Abend.  Seit  langen  Jahren  hat 
sich  der  Ostpreußenball  zu  einem  der  größten 
Gesellschaftsereignisse  in  Wuppertal  entwickelt. 
Für  den  nächsten  Ball  wurde  bereits  der  12.  Fe¬ 
bruar  1994  terminiert.  Weitere  Ostpreußenrun¬ 
den  und  Seminare  für  Rußlanddeutsche  sind  ge¬ 
plant.  Alle  diese  vielfältigen  Veranstaltungen  in 
langen  Jahren  dienten  dazu,  die  Ostpreußen-Fa¬ 
milie  in  Wuppertal  zu  festigen  und  die  Gedanken 
an  die  Heimat  wachzuhalten.  Es  ist  auch  das  be¬ 
sondere  Verdienst  der  langjährigen  (17  Jahre) 
Vorsitzenden  Dora  Kalkhorst. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 6504 
Oppenheim 

Neustadt  a.  d.  Weinstraße  -  Sonnabend,  15. 
Mai,  18  Uhr,  Filmabend  in  der  Heimatstube,  Frö- 
belstraße  26,  „Die  Reise  nach  Kamswiken".  -  Die 
Kreisgruppe  hatte  ihre  Mitglieder  zur  Jahres¬ 
hauptversammlung  in  die  Heimatstube  eingela¬ 
den.  Nach  der  gemeinsamen  Kaffeetafel  gab 
Manfred  Schusziara  einen  Rechenschaftsbericht. 
Sehr  gut  besucht  wurde  der  Dia-Vortrag  „Eine 
Reise  in  das  nördliche  Ostpreußen",  der  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  BdV  von  Horst  Labrenz 
und  Horst  Hoffmann  gehalten  wurde.  Einen 
Stammplatz  im  Jahresprogramm  hat  das  Fleck¬ 
essen.  Otto  Waschkowski  gab  den  Kassenbericht. 
Der  Verein  hat  64  zahlende  Mitglieder.  Nach  der 
Entlastung  des  Vorstandes  wurde  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Kurt  Beckmann  die  Neuwahl  durchge¬ 
führt.  Manfred  Schusziara  wurde  wieder  zum  1. 
Vorsitzenden  gewählt.  Neu  in  den  Vorstand  kam 
Herbert  Olschewski  als  2.  Vorsitzender.  Hilde¬ 
gard  Schaedler  wurde  3.  Vorsitzende.  Erika  Mel- 
zer  als  Schriftführerin  und  Otto  Waschkowski  als 
Kassenwart  behielten  ihre  Ämter.  Kurt  Boeck- 
mann,  Horst  Hoffmann,  Dieter  Melzer,  Elfriede 
Schardler  und  Josef  Sommerfeld  wurden  zu  Bei¬ 
sitzern  gewählt.  Erna  Salomon  und  Paul  Schulz 


die  zukünftigen  Aufgaben  der  Gruppe  heraus. 
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Bremen  -  Gerhard 
Lemke,  Mitglied  des 
Kreistages  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  An- 

ferburg,  hat  am  29. 
lärz  1993  in  Masu¬ 
ren  im  Dienst  für  un¬ 
sere  ostpreußische 
Heimat  t>ei  einem 
Verkehrsunfall  im 
69.  Lebensjahr  sein 
Leben  verloren.  In  einer  Trauerfeier  be¬ 
sonderer  Art  haben  wir  am  8.  April  1993 
in  Bremen  Abschied  genommen  von 
Gerhard  Lemke.  Viele  Angerburger  und 
auch  andere  Ostpreußen,  insbesondere 
ehemalige  Angerburger  Mitschüler,  ga¬ 
ben  in  stiller  Mittrauer  mit  den  Angehö¬ 
rigen  ihrem  Dank  Ausdruck  für  das  un¬ 
ermüdliche  Schaffen  und  Wirken,  das 
nun  so  jäh  ein  Ende  gefunden  hat. 

Es  begann  mit  der  Wiederherstellung 
des  „Heldenfriedhof  Jägerhöhe  am 
Schwenzait-See",  die  auf  persönliche  In¬ 
itiative  von  Gerhard  Lemke  nach  mehr¬ 
jährigen  Vorarbeiten  1989  begonnen 
worden  ist,  und  die  ein  vielfältiges  Echo 

gefunden  hat,  sowohl  bei  den  Anger- 
urgem  aus  Stadt  und  Kreis  als  auch 
beim  Patenschaftsträger,  dem  Land¬ 
kreis  Rotenburg  (Wümme).  Nach  länge¬ 
ren  Verhandlungen  sah  sich  auch  der 
„Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfür¬ 
sorge"  mit  seiner  Bundesgescnäftsstelle 
in  Kassel  in  der  Lage,  die  immer  neuen 
Privatinitiativen  von  Gerhard  Lemke 
fördernd  zu  unterstützen  und  schließ¬ 
lich  auch  zu  finanzieren.  Für  ein  direktes 
Handeln  des  Volksbundes  fehlte  bisher 
noch  der  dieses  ermöglichende  Staats¬ 
vertrag  zwischen  der  Bundesrepublik 
Deutschland  und  der  Republik  Polen. 


Aber  Gerhard  Lemke  hat  trotzdem  un¬ 
beirrt  weitergemacht.  Am  1.  August 
1992  konnte  er  eine  schriftliche  über¬ 
sieht  mit  Größenangabe  von  insgesamt 
acht  Kriegsgräberstatten  geben,  die  un¬ 
ter  seiner  Federführung  restauriert  wur¬ 
den  in  der  Zeit  vom  1.  August  1989  bis 
zum  31 .  Oktober  1992  und  die  ab  1 .  Janu¬ 
ar  1993  im  vollen  Umfang  in  der  Pflege 
durch  den  Volksbund  Deutsche  Kriegs- 

träberfürsorge  in  Kassel  stehen.  Es  sind 
ies  die  Kriegsgräberstätten:  Jägerhöhe 
am  Schwenzait-See  im  Kreis  Anger¬ 
burg,  Martinshagen  im  Kreis  Lötzen, 
Feste  Boyen  in  Lötzen,  Grabnik  im  Kreis 
Lyck,  Groß  Strengein  im  Kreis  Anger¬ 
burg,  Siewken  im  Kreis  Angerburg, 
Großgarten  (Possessem)  im  Kreis  An- 

ferburg  und  Lautersee  im  Kreis  Anger- 
urg  (Darkehmen). 

Diese  acht  Plätze,  wo  die  Toten  der 
Winterschlacht  1914/15  ihre  letzte  Ru¬ 
hestatt  gefunden  haben,  sind  nun  Denk¬ 
mäler  des  beispielhaften  Einsatzes  von 
Gerhard  Lemke,  der  in  sorgfältiger  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  Wojewodschaft 
Suwalki  diese  einmalige  Leistung  in  nur 
wenigen  Jahren,  seit  solches  möglich 
wurde,  vollbracht  hat.  Er  sorgte  für  die 
Wiedererrichtung  des  hohen  Holzkreu¬ 
zes  auf  der  Jägernöhe  am  Schwenzait- 
See,  einem  Symbol  in  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat,  dem  Land  unter  dem 
Kreuz! 

Außerdem  war  er  bemüht  den 
Schüleraustausch  zwischen  Rotenburg 
und  Lötzen  zu  fördern.  Er  handelte  ohne 
großen  Aufhebens. 

Sein  Wirken  und  Schaffen  bleibt  uns 
für  die  Zukunft  stets  Mahnung  und 
Auftrag.  Friedrich-Karl  Milthaler 


Ein  tragischer  Tod  in  der  Heimat 

Der  Angerburger  Gerhard  Lemke  starb  nach  einem  Verkehrsunfall 


ptlect  weraen.  uw  a 

Höret  Hoffmann  unterstützen  die  Ostpreußen 
die  Eingliederung  der  Deutschen  aus  den  Ostge¬ 
bieten  und  den  GUS-Ländem.  Mit  einer  Busfahrt 
plant  man  eine  Teilnahme  an  dem  Bundestreffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

vfrT:  Hefnf  Mi^fc^hnstraße  42,  6680  Neunkir- 
eben,  Telefon  0  68  21/4  14  58. 

Lebach-Neububach  -  Sonntag,  25.  April,  15 
Uhr,  Dia-Vortrag  „Heimatliche  Brauche  im  Jah¬ 
resverlauf",  Ort:  Wiener  Hof. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schorfes,  Postfach  135, 0-9030  Chemnitz, 
Telefon  03  71/85  07  42 

Chemnitz  -  Mit  dem  Heimatnachmittag  für 
Insterburg/Gumbinnen  rundete  sich  eine  Serie 
von  sechs  Heimattreffen,  die  in  den  Monaten 
März/ April  insgesamt  400  Ost-  und  W  estpreu- 
ßen  zu  erlebnisreichen  Begegnungen  zusammen¬ 
führte.  Zahlreiche  Mitgliederzugange  zeugen 
von  der  wachsenden  Anziehungskraft  der  Kreis¬ 
gruppe.  Hier  haben  die  Vertriebenen  ernte  echte 
Heimstatt  gefunden.  Die  Freude  und  Dankbar¬ 
keit,  die  die  Teilnehmer  bei  den  Heimatnachmit- 
tagen  empfanden,  brachten  viele  in  bewegten 
Worten  gegenüber  der  Kreisvorsitzenden  Ger¬ 
trud  Altermann  und  den  rührigen  Helfern  ihres 
Vorstands  zum  Ausdruck.  Erna  Felber  und  In¬ 
grid  Labuhn  ließen  mit  Rezitationen  die  Erinne¬ 
rung  an  die  Heimat  wach  werden.  Begeisterten 
Anldangfand  natürlich  der  Chor.  Inden  wenigen 
Wochen  seines  Bestehens  entwickelte  er  eine Be¬ 
achtliche  Leistung.  Eindringlich  bat  der  Chorlei¬ 
ter  Eckardt  Sauer  um  weitere  Interessenten  und 
lud  zur  wöchentlichen  Chorprobe  jeweils  Don¬ 
nerstag  um  17  Uhr  in  den  Gabelsberger  Club, 
Chopinstraße/Horststraße,  ein.  In  die  Freude 
über  das  Wiedersehen  und  Zusammensein  in 
heimatlicher  Runde  mischte  sich  das  Bedauern, 
daß  so  manches  Mitglied  aus  gesundheitlichen 
Gründen  der  Veranstaltung  fernbleiben  mußte. 
Das  Alter  fordert  in  zunehmendem  Maße  seinen 
Tribut.  Ihnen  allen  gilt  der  Gruß  der  Kreisgruppe, 
die  den  Kontakt  nicht  abreißen  läßt.  Das  gilt  auch 
für  die  Frage  einer  angemessenen  und  gerechten 
Entschädigung.  Der  LOW-Landesvorstand  hat 
sich  in  einer  Denkschrift  gegen  die  im  Gesetzent¬ 
wurf  vorgeschlagenen  unzumutbaren  Regelun¬ 
gen  und  Auszahlungsfristen  gewandt  und  zum 
Ausdruck  gebracht,  daß  es  keine  Vertriebenen 
2.  Klasse  gehen  darf. 

Dresden  -  Anfang  April  trafen  sich  Heimatver¬ 
triebene  aus  Königsberg  des  BdV-Kreisverban- 
des  zu  ihrer  2.  Zusammenkunft  in  diesem  Jahr. 
Dieses  Treffen  war  sehr  informativ  und  erfolg¬ 
reich.  Für  den  14.  Juni,  17.30  Uhr,  wird  erneut  m 
das  Imbiß-Center,  8010  Dresden,  Uhlandstraße, 
eingeladen.  Eine  Großveranstaltung  des  BdV- 
Landesverbandes  Sachsen/  Schles.  Lausitz  fin¬ 
det  am  25.  April,  10.30  Uhr  (Einlaß  bereits  ab  9 
Uhr),  statt.  Plaketten  zu  dieser  Veranstaltung 
können  täglich  von  8  bis  15  Uhr,  donnerstags  bis 
18  Uhr  in  der  Geschäftsstelle  Dresden,  Matemi- 
straßel7,bzw.  über  die  jeweiligen  BdV-Kreisver- 
bände  zum  Preis  von  5  DM  erworben  werden. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenslr.  47/49,  2300  Kiel 

Bad  Oldesloe -Donnerstag,  13.  Mai,  14.30  Uhr, 
Spiel-,  Plauder-  und  Kulturnachmittag  im  Roten- 
Kreuz-Haus,  Lübecker  Straße  17. 

Eckemförde  -  Freitag,  14.  Mai,  17  Uhr,  Farb¬ 
dia-Vortrag:  „Feuerinsel  am  Polarkreis  -  4000 
km/ vier  Wochen  mit  dem  Geländewagen  durch 
Island".  Referent  ist  Dr.  Nemheim.  Ort:  Kaffee¬ 
haus  Heidt. 

Flensburg  -  Zahlreiche  Mitglieder  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  trafen  sich  im  Flens- 
burg-Zimmer  des  Deutschen  Hauses,  um  mitein¬ 
ander  den  Frühlingsanfang  zu  beginnen.  Nach 
der  Begrüßung  durch  Erna  Marzinzik  und  dem 
Verlesen  der  Namen  der  Geburtstagskinder  des 
laufenden  Monats  erfreuten  sich  alle  an  dem 
schönen  Osterbasar,  der  von  der  Handarbeits¬ 
gruppe  veranstaltet  worden  war.  Anschließend 
wurden  Frühlingsgedichte  in  ostpreußischer 
und  i/9lfj.eine,r.  Mundart  vorgetragen,  gemein¬ 
sam  Frühlingslieder  gesungen  und  Geschichten 
über  vergangenes  Brauchtum  vorgelesen.  Über¬ 
raschungsgast  war  der  Sänger  Herr  Nießen,  be¬ 
geistert  folgte  man  seinen  Vorträgen. 

Malente  -  Mittwoch,  28.  April,  16  Uhr,  Vortrag 
de™  Rechtsanwalt  und  Notar  H.  J.  Wittler 
über  --Allgemeines  Erbrecht",  im  Deutschen 
Haus,  Bahnhofstraße  71.  Gäste  willkommen. 
IIhie P* Kd,UHu°  '  Donnerstag,  13.  Mai,  15 
BWteSIS.  MarktPlalz'  durch  Ostholsteins 

Land  Thüringen 

“  ^„Ortsgruppe  des  Bundes  der 

derversimmi  V°n  ^tadtLroda  führte  eine  Mitglie- 
?  durch'  wo  ein  Videofilm  über 
IrmcMr  A?  wurde.  Die  Kreisvorsitzende 

R^J.rii  a  hxa,tte  diesen  Film  anläßlich  einer 

aus  Königs- 

deo^i.m"V'1ChtiPadie  Ton  Wiedergabe  des  Vi- 

KÄo  ???ell£.ft  war'  «^läuterten  der  Vor- 
ÄSf-^ngen,  Dr.  Bemard  Fisch, 
persönlich  rr56'  d19,Rön‘SsB^rgerin  ist,  den  Film 
Ser  Heim  n  - 1050  cl'  T1  und  ein  zweiter  vom  „Tag 
Anwesen. I  .n  °n  ?!ad9oda  1992  wurde  von  den 
wesende  SU  Wrv  aufgenommen.  An¬ 

dern  Fi?mT  ^‘Preußen  stellten  fest,  daß  bei 

hei,  l„„m  e,„»SnÄ„rf  Ve,*an8cn 
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Ins  £fipmil?mblait 


Aus  den  Heimatkreisen 

He,' ™a,,krf ises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
g  c  sei.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1993 

24.  Ar>ril,  Memel-Stadt:  Haupttreffen 
Memellandgruppe  Hannover.  Frei¬ 
zeitheim  Döhren,  Hildesheimer 
Straße  293,  Hannover. 

24.-25.  April,  Fischhausen:  Ortstreffen  Blu- 
dau  und  Nachbarorte.  Wersener 
Landstraße  2,  Hotel  Kohlbrecher, 
Osnabrück. 

25.  April,  Orteisburg:  Kirchspiel  Wil- 
lenberg-Flammberg  und  Amtsbe¬ 
zirk  Nareyten.  Wilhelmstraße  26, 
Heme  2. 

1.  Mai,Johannisburg:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Gasthaus  Goldener  Ring-Burg- 
platz,  Düsseldorf. 

1  .-2.  Mai,  Sensburg:  Schul-  und  Dorftref¬ 
fen.  Gemeinde  Heinrichsdorf.  Re¬ 
staurant  Warsteiner,  Kaiserstraße 
2c,  Bad  Sassendorf. 

2.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspiel  Kabul- 
ten.  Wilhelmstraße  26,  Heme  2. 

7.-9.  Mai,  Elchniederung:  Kirchspiel¬ 
treffen.  Herdenau  (Kallnigken), 
Schakendorf  (Schakuhnen)  und 
Karkeln.  Kurhaus,  Bad  Nenndorf. 

7. -9.  Mai,  Bartenstein:  Patenschaftstref¬ 

fen.  Gasthaus  Dirks,  Nordertorstift¬ 
weg  4,  Nienburg. 

8.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspiel  Altkir¬ 
chen.  Wilhelmstraße  26,  Fleme  2. 

8. -9.  Mai,  Sensburg:  Kirchspieltreffen 

Nikolaiken.  Remscheid. 

8.-9.  Mai,  Treuburg:  Kirchspieltreffen 
Herzogskirchen.  Deutsches  Haus, 
Gifhorn. 

8.-9.  Mai,  Wehlau:  Ortstreffen  Linden¬ 
dorf.  Familienferienheim  Teuto- 
burg,  Detmolder  Straße  738,  Biele¬ 
feld-Ubbedissen. 

9.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspiel  Klein- 
Jerutten.  Wilhelmstraße  26,  Heme  2. 

15.  Mai,  Johannisburg:  Kreistreffen 
Berliner  Gruppe.  Deutschlandhaus, 
Kasinoraum  208,  Berlin. 

15.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspiel  Für- 
stenwalde-Groß  Leschienen.  Wil¬ 
helmstraße  26,  Heme  2. 

15.  Mai,  Ortelsburg:  Dorf  Lehlesken. 
Grubenstieg,  A.S.B.-Heim,  Arbei- 
ter-Samariter-Bund,  Hamburg. 

15.-16.  Mai,  Treuburg:  Gemeindetreffen 
Satticken.  Bederkesa,  Seehotel 
Dock. 

15.-16.  Mai,  Wehlau:  Kirchspiel  Grünhayn. 
Hotel  Werrastrand,  Hann.-Mün- 
den,  Ortsteil  Laubach. 

16.  Mai,  Ortelsburg:  Kirchspiel  Linde¬ 
nort.  Wilhelmstraße  26,  Heme  2. 

22.-23.  Mai,  Gumbinnen:  Stadtgrün¬ 
dungsfest.  Festplatz  am  Elchstand¬ 
bild  an  der  Königsstraße  und 
Festräume,  Gumbinnen. 

22.-23.  Mai,  Fischhausen:  Ortstreffen  Po- 
lennen  und  Nachbarorte.  Gaststätte 
Wüst,  Werl-Hilbek. 

23.  Mai,  Ortelsburg:  Montwitz  und 
Umgebung.  Wilhelmstraße  26,  Her¬ 
ne  2. 

29.  Mai,  Lötzen:  Weidicker  Treffen. 
Burgstraße  60,  Davensberg. 


Allenstein-Land 

Kreisvertreten  Leo  Michalski,  5630  Remscheid  1, 
Adoif- Westen-Straße  12,  Telefon  <0  21  91)  2  45  50  oder 

5881.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen  a. 

T.  W.,4506  Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  Telefon  (0  54 
01) 9  77-0 

Der  Heimatbrief  -  Nr.  23,  Ausgabe  Weihnach¬ 
ten  1992,  wurde  in  der  Auflage  von  5000  auf  8000 
Stück  erhöht  und  Anfang  Dezember  1992  allen 
Mitgliedern  und  sonstigen  Beziehern  zugesandt. 
Er  fand  insbesondere  unter  den  neuen  Lesern 
große  Beachtung.  Er  kostete  einschließlich  MWSt 
und  Porto  über  36  000  DM.  An  Spenden  für  den 
HB  sind  bis  jetzt  eingegangen:  31  000  DM.  Den 
Spendern  sei  an  dieser  Stelle  vielmals  gedankt. 

Quizfrage -aus  HB  Nr.  23,  S.  123:  Die  Antwort 
lautet:  Die  Alle  entspringt  bei  Lahna,  Kreis  Nei- 
denburg,  die  Passarge  bei  Grieslienen,  Kreis  Al¬ 
lenstein.  Gewinner  sind:  Johann  Biess,  0-2910 
Perleberg,  und  Franz  Ruch,  4416  Everswinkel. 
Ihnen  geht  vom  Schriftleiter  der  in  Allenstein/ 
Olsztyn  i.  J.  1991  herausgebrachte  Bildband  „Kir¬ 
chen  Ermlands"  zu.  , _ . 

Kreisheimattreffen  - 1 8.  und  1 9.  September  im 
Luftkurort  Hagen  a.  T.  W„  Land  kreis  Osnabrück. 
Wir  bleiben  im  Schulzentrum  im  Hauptortsteil 
Hagen  a.  T.  W.  Anderslautende  Meldungen  im 
letzten  HB  und  im  Ermlandbrief  1  /93,  S.  25,  sind 
überholt.  Wegen  der  zu  erwartenden  starken 
Teilnahme  wird  die  Sporthalle  der  Realschule  für 
das  Treffen  hergerichtet.  Nach  wie  vor  steht  uns 
die  Gesamtschule  zur  Verfügung.  Die  Organisa¬ 
tion  liegt  in  den  Händen  des  Kreistagsvon>i  zen- 

Sit«»«?* 

tusvSn^ 

zu  demnächst. 


Kirchspiel-Treffen  Neu-Kockendorf- Anläß¬ 
lich  der  Ermländer-Wallfahrt  nach  Werl  in  West¬ 
falen  am  2.  Mai  trifft  sich  das  Kirchspiel  Neu- 
Kockendorf  (Neu-  und  Alt-Kockendorf,  Schau¬ 
stem,  Tollnicken,  Gemmem)  nach  dem  Hochamt 
in  derGastwirtschaft  Josef  Rammelmann,  Neuer¬ 
straße  12, 4760  Werl  i.  W.,  zu  einem  zwanglosen 
Beisammensein.  Bitte  Verwandte  und  Bekannte 
aus  der  Heimat  auf  dieses  erneute  Kirchspieltref¬ 
fen  aufmerksam  machen.  Adalbert  Graf,  Neu- 
Kockendorf,  Hülsen  weg  26,  5628  Heiligenhaus, 
Telefon  0  20  56/6  91  89. 

Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreten  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
44  65,  Bergstraße  44,  2804  Lilienthal 

Jahresnaupttreffen  -  Leider  hat  sich  bei  den 
Terminangaben  in  unserem  Heimatbrief  ein  Feh¬ 
ler  eingeschlichen.  Bitte  weisen  Sie  auch  alle  Ih¬ 
nen  bekannten  Landsleute  darauf  hin,  daß  unser 
Jahreshaupttreffen  Pfingstsonnabend  und 
Pfingstsonntag  (29.  und  30.  Mai)  in  unserer  Pa¬ 
tenstadt  Mettmann  stattfindet.  Hierzu  lade  ich 
alle  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Angerapp 
sowie  die  Bewohner  der  Patenstadt  und  alle 
Freunde  unserer  Kreisgemeinschaft  herzlich  ein. 
Am  Sonnabend  wird  der  Kleine  Konferenzraum 
in  der  Stadthalle  ab  11  Uhr  geöffnet  sein.  Dort 
erhalten  Sie  Informationen  über  die  Stadt  und 
Orte  unserer  Veranstaltungen.  Von  12  bis  17  Uhr 
ist  unsere  Heimatstube  geöffnet.  Sie  befindet  sich 
in  der  Alten  Bürgermeisterei,  Mittelstraße  10.  Um 
15.30  Uhr  beginnt  die  öffentliche  Kreistagssit¬ 
zung  im  Rathaus,  11.  Etage,  mit  anschließender 
Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  und  am  Ange- 
rappstein.  Ab  18  Uhr  haben  Sie  Gelegenheit,  in 
der  Stadthalle  zu  Abend  zu  essen.  Um 19.15  Uhr 
beginnen  die  Vorführungen  einer  ostpreußi¬ 
schen  Volkstanz-  und  Mundartgruppe.  Diesen 
schließen  sich  Lichtbildervorträge  der  Landsleu¬ 
te  Bandoly,  Gaudian  und  Kraekel  in  verschiede¬ 
nen  Räumen  der  Stadthalle  an.  Am  Sonntag  ist 
die  Stadthalle  ab  9  Uhr  geöffnet.  Um  10  Uhr  be¬ 
ginnt  im  Theatersaal  die  Feierstunde.  Gegen  12 
wird  dann  die  traditionelle  Erbsensuppe  ge¬ 
reicht,  und  es  besteht  ausreichend  Gelegenheit 
zum  Plachandem.  Ab  14  Uhr  werden  wiederum 
Lichtbildervorträge  und  ein  Videofilm  angebo- 
ten.  Außerdem  ist  unsere  sehenswerte  Heimat¬ 
stube  von  14  bis  17  Uhr  für  Sie  geöffnet.  Ich  darf 
Ihnen  dringend  empfehlen,  umgehend  Hoteire* 
servierungen  vorzunehmen.  Das  Sozialamt  der 
Stadt  -  Neanderstraße  68, 4020  Mettmann,  Tele¬ 
fon  0  21  04/79  54  94  -  wird  Ihnen  gerne  dabei 
behilflich  sein.  Anträge  und  Wünsche  an  den 
Kreistag  sind  bis  zum  10.  Mai  an  mich  zu  richten. 
Reinhard  Teßmer,  Bergstraße  44, 2804  Lilienthal- 
Seebergen. 

Angerburg 

Kreisvertreter  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25) 
2  17,  Görrisau,  2381  Silberstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor¬ 
schung,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12,  2720 
Rotenburg  (Wümme) 

Goldene  Konfirmation  1993  -  Auch  in  diesem 
Jahr  sind  alle  Angerburger  aus  Stadt  und  Kreis 
herzlich  eingeladen  zur  Feier  der  Goldenen  Kon¬ 
firmation  im  Festgottesdienst  anläßlich  der  dies¬ 
jährigen  Angerburger  Tage  im  Patenkreis  am 
Sonntag,  dem  12.  September  1993,  um  9  Uhr  in 
der  Michaelskirche  in  Rotenburg  (Wümme),  Bi¬ 
schofstraße  8.  Zur  Teilnahme  sind  eingeladen  die 
Konfirmandenjahrgänge  1941,  1942  und  1943. 
Besonders  eingeladen  sind  unsere  Gäste  und 
Teilnehmer,  die  noch  heute  in  Angerburg  und 
seiner  Umgebung  wohnen,  sowie  die,  die  heute 
in  Mecklenburg-Vorpommern,  in  Sachsen-An¬ 
halt,  in  Berlin-Mark  Brandenburg,  in  Sachsen 
und  in  Thüringen  wohnen.  Geben  Sie  diese  Einla¬ 
dung  bitte  auch  in  Ihrem  Verwandten-  und  Be¬ 
kanntenkreis  weiter.  Alle  Anmeldungen  zur  Teil¬ 
nahme  an  der  Feier  der  Goldenen  Konfirmation 
werden  rechtzeitig  erbeten  mit  Angabe  des  Vor- 
und  Nachnamens  sowie  des  Mädchennamens 
und  des  Jahres  der  Konfirmation  und  der  heimat¬ 
lichen  Kirchengemeinde  an  Brigitte  Milthaler, 
Georg-Dehio-Weg  15, 3400  Göttingen. 

Braunsberg 

Kreisvertreten  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Pa¬ 
tenstelle  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  09, 
4400  Münster 

Kreistreffen  in  Münster  -  Im  Jubiläumsjahr 
„750  Jahre  Ermland"  veranstalten  die  Kreisge¬ 
meinschaften  Braunsberg  und  Heilsberg  ihr  Jah¬ 
restreffen  gemeinsam  am  7.  und  8.  August  in  der 
Stadthalle  Münster-Hiltrup.  Unsere  Patenstadt 
Münster  feiert  gleichzeitig  ihren  1200.  Geburts¬ 
tag.  Aber  auch  noch  andere  Gedenktage  sind  der 
Ennnerung  wert.  Nicolaus  Copemicus  wurde 
vor  520 Jahren  in  Thom  geboren  und  starb  vor  450 
Jahren  in  Frauenburg.  Regina  Protmann,  die  Be¬ 
gründerin  der  Katharinen-Schwestern,  starb  vor 
380  Jahren  in  Braunsberg  im  Ruf  der  Heiligkeit. 
Das  alles  ist  Grund  genug,  durch  eine  starke  Be¬ 
teiligung,  insbesondere  beim  Gottesdienst  am  8. 
August  um  9  Uhr  in  der  Clemenskirche  zu  Mün¬ 
ster-Hiltrup  und  bei  der  Festlichen  Stunde  um  1 1 
Uhr  im  großen  Saal  der  Stadthalle  Hiltrup,  die 
Öffentlichkeit  auf  uns  aufmerksam  zu  machen. 
Auch  alle  übrigen  Ermländer,  insbesondere  aus 
dem  Raum  Munster,  sind  zu  diesen  Veranstal¬ 
tungen  recht  herzlich  eingeladen.  Das  vollständi- 


§e  Programm  steht  in  den  Heimatbriefen  von 
raunsberg  und  Heilsberg.  Sie  werden  rechtzei¬ 
tig  allen  Kreisangehörigen,  soweit  ihre  Anschrif¬ 
ten  in  der  Kartei  erfaßt  sind,  zugesandt.  Die  Stad  t- 
halle  Münster-Hiltrup  erreichen  Bahnreisende 
vom  Hauptbahnhof  mit  der  Buslinie  1  oder  9  bis 
Clemenskirche.  Autofahrer,  die  von  Norden  auf 
der  Al  anreisen,  benutzen  die  Abfahrt  Münster- 
Süd.  Bei  der  Einfahrt  in  Münster  gleich  die  Umge¬ 
hungsstraße  B51  Richtung  Bielefeld  nach  rechts 
abbiegen.  Von  dort  ist  die  Stadthalle  Münster- 
Hiltrup  ausgeschildert.  Wer  von  Süden  auf  der 
Al  kommt,  kann  schon  die  Abfahrt  Ascheberg 
benutzen  und  dann  auf  der  B58  und  B54  nach 
Münster  fahren.  Hiltrup  liegt  im  Süden  Mün¬ 
sters.  An  der  Stadthalle  sind  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  ausreichend  Parkplätze  vorhan¬ 
den.  Auf  eine  zahlreiche  Beteiligung  freut  sich  Ihr 
Kreisvertreter  und  der  gesamte  Vorstand. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Hilfstransport  -  Der  in  der  10.  Folge  angekün¬ 
digte  HilfstTansport  in  den  Kreis  Ebenrode  ist  für 
den  18.  Mai  vorgesehen.  Pakete  von  Patenfamili¬ 
en  aus  der  Bundesrepublik  an  rußlanddeutsche 
Familien  und  an  zwischenzeitlich  bekannt  ge¬ 
wordene  Anschriften  russischer  Familien  kön¬ 
nen  in  der  Zeit  vom  10.  bis  13.  Mai  nach  Jesteburg 
zum  Versand  gebracht  werden  -  Anschrift  des 
Kreisvertreters.  Für  jede  Familie  sollten  höch¬ 
stens  je  zwei  Pakete  ä  1 0  kg  getrennt  nach  Lebens¬ 
mitteln  und  Bekleidung  vorgesehen  werden.  Die 
Anschrift  des  Empfängers  ist  anzubringen.  Dar- 
überhinaus  ist  ein  Hinweis  anzubringen,  ob  es 
sich  um  Lebensmittel  oder  Bekleidung  handelt. 
Vielfach  ist  von  den  Patenfamilien  Klage  darüber 
geführt  worden,  daß  sich  die  Empfänger  der  Pa¬ 
kete  vom  Oktober  letzten  Jahres  nicht  gemeldet 
haben.  Der  Kreisvertreter  hat  vorOrt  noch  einmal 
darauf  hingewiesen,  daß  in  jedem  Fall  der  Ein¬ 
gang  der  Pakete  von  den  Patenfamilien  schrift¬ 
lich  zu  bestätigen  sei,  damit  die  Verbindungen 
bestehen  bleiben.  Im  Auftrag  der  38  rußlanddeut¬ 
schen  Familien  in  Groß  Degesen  war  seinerzeit 
ein  Dankesschreiben  von  der  Deutschlehrerin 
beim  Kreisvertreter  eingegangen.  Bei  den  dort 
geführten  Gesprächen  konnte  wiederum  festge¬ 
stellt  werden,  daß  viele  Dinge  des  täglichen  Be¬ 
darfs  -  Seife,  Schampoo,  Reinigungsmittel  usw. 
nicht  zu  beschaffen  sind.  Ferner  werden  Lebens¬ 
mittel  selbst  bei  der  Landbevölkerung  ge¬ 
wünscht.  Im  Bereich  der  Bekleidung  fehlt  es  be¬ 
sonders  an  Schuhen,  neue  Unterwäsche, Strümp¬ 
fe  und  Arbeitsbekleidung.  Dringend  notwendig 
ist  ebenfalls  Kinderbekleidung  für  alle  Alters¬ 
gruppen. 

Hotel  Ebenrode  -  Zu  den  in  der  12.  Folge,  Seite 
9,  angekündigten  Aktionswochen  im  Monat  Juni 
im  „Hotel  Ebenrode"  konnte  festgestellt  werden, 
daß  das  in  der  Schloßberger  Straße  errichtete 
Hotel  keineswegs  im  Monat  Juni  fertiggestellt 
sein  wird.  Vorerst  steht  der  Rohbau,  das  Dach  ist 
noch  nicht  eingedeckt.  Weitere  Einzelheiten  sind 
beim  Kreisvertreter  zu  erfragen. 

Regionaltreffen  „Süd"  in  München  -  Eine 
große  Anzahl  von  Landsleuten  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Ebenrode  und  Schloßberg  konnte  der 
Schloßberger  Kreisvertreter  Georg  Schiller  zur 
diesjährigen  Zusammenkunft  im  Eisenbahner- 
Sportvereinsheim  München-Freimann  begrü¬ 
ßen.  Im  Mittelpunkt  der  Veranstaltung  stand  das 
Referat  des  Ooerkreisdirektors  des  Landkreises 
Harburg,  Hans-Joachim  Rohrs,  „Ostpreußen  in 
der  europäischen  Entwicklung".  Er  stellte  dabei 
heraus,  daß  die  Entwicklung  Nord-Ostpreußens 
für  uns  Deutsche  auch  weiterhin  ein  sensibles 
Thema  sei  und  daß  die  Zukunft  der  Region  von 
der  zielstrebigen  Einbettung  in  das  zusammen¬ 
gewachsene  Europa  abhänge.  Kreisvertreter 
Paul  Heinacher  ging  in  seinem  Schlußwort  noch 
einmal  auf  die  Ausführungen  des  Oberkreisdi¬ 
rektors  ein.  Herzliche  Dankesworte  richtete  der 
Kreisvertreter  an  den  anwesenden  Schatzmeister 
des  Deutschen  Roten  Kreuzes,  Dr.  Heinz  Kü- 
spert,  der  mit  sichergestellt  hatte,  daß  das  Bayeri¬ 
sche  Rote  Kreuz  einen  Konvoi  mit  8  Lastzügen 
mit  152  t  Hilfsgütem  in  den  Heimatkreis  in 
Marsch  setzen  konnte.  Die  Nachmittagsstunden 
standen  im  Zeichen  von  Lichtbildervorträgen. 
Während  die  Schloßberger  Bilder  vom  „deutsch¬ 
russischen  Veterantrefren  in  Schloßberg"  und 
von  der  „deutsch-russischen  Jugendbewegung 
im  Landkreis  Harburg"  zeigten,  führten  die 
Ebenroder  Teile  aus  der  vorhandenen  Dia-Serie 
„Der  Kreis  Ebenrode  früher  und  heute"  vor. 

Gerdauen 

Kreisvertreten  Hans  Ulrich  Cettkant,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41,  2370  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreten  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31 93,  Glogauer  Straße  52, 2000  Hamburg  70 
Vorstandssitzung  -  Liebe  Landsleute,  die  in 
Folge  12  angekündigte  Vorstandssitzung  konnte 
pünktlich  am  Sonnabend,  dem  3.  April,  um  10 
Uhr  mit  der  Besichtigung  der  Räumlichkeiten  der 
Stadthalle  Minden,  in  der  das  Hauptkreistreffen 
am  2.  und  3.  Oktober  stattfindet,  beginnen.  Unter 
anderem  wurde  beschlossen,  unter  Vorbehalt  der 
Zustimmung  des  Kreistages,  daß  auf  der  Grund¬ 
lage  des  Gutachtens  des  Deutschen  Zentrums  für 
Handwerk  und  Denkmalspflege  e.  V.  der  Antrag 
beim  Minister  des  Inneren  auf  Förderung  zur 
Restaurierung  der  Ordenskirche  Gerdauen 
schnellstens  gestellt  werden  soll.  Die  Redaktion 
des  Heimatbriefes  ist  bemüht,  neben  dem  Hei- 
matbrief  Nr.  11,  auch  den  Bildband  zu  erstellen. 
Weiterhin  wird  versucht,  diverse  Wappenteller 
des  Kreises  und  der  Stadt  Gerdauen  sowie  der 


Stadt  Nordenburg  beim  Hauptkreistreffen  in 
Minden  zum  Kauf  anbieten  zu  Können.  Weitere 
Einzelheiten  über  das  HKT  Minden  entnehmen 
Sie  bitte  dem  Heimatbrief  Nr.  11,  der  bis  Ende 
Juni  ausgeliefert  werden  sollte. 

Nordenburger  Schultreffen  -  Freitag,  7.  Mai, 
bis  Montag,  10.  Mai,  Treffen  im  Gerdehaus,  Süd¬ 
heide. 

Neuendorfer  Treffen  -  Das  Treffen  findet  vom 
8.  bis  11.  Oktober  im  Gasthaus  Werner,  Rosche, 
statt. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  <0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01  11,  W-4800  Bielefeld  1, 
Telefon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 
Cecilienschule  und  Friedrichsschule  -  Das 
nächste  Treffen  der  ehemaligen  Cecilienschüle- 
rinnen  und  Friedrichsschüler  findet  am  Donners¬ 
tag,  6.  Mai,  14.30  Uhr,  im  Restaurant  „Eckardt"  in 
Altona,  Paul-Nevermann-Platz  2-4,  statt.  Das 
Restaurant  befindet  sich  unmittelbar  am  Bahnhof 
Altona,  Ausgang  Fembahnsteig  links  gegenüber. 
Angehörige  sind  wie  immer  herzlichst  eingela¬ 
den. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papenwisch  11, 2070  Großhansdorf 
Schultreffen  Stadt  Heiligenbeil  -  In  diesem 
Jahr  wird  wieder  das  so  beliebte  Schultreffen  der 
Heiligenbeiler  Volks-  und  Mittelschule  durchge¬ 
führt.  Die  Vorbereitung  und  die  Organisation 
liegt  wie  in  allen  früheren  Jahren  in  den  bewähr¬ 


groß  sein.  Um  einen  Überblick  zu  erhalten,  bittet 
Ilse  Vögerl  unbedingt  um  schriftliche  Anmel¬ 
dung.  Ihre  Anschrift:  Buggestraße  6, 1000  Berlin 
41,  Telefon  0  30/8  21  20  96.  Der  Termin  des 
Schultreffens  ist  der  4.  September  (auch  Tag  des 
Kreistreffens)  ab  15  Uhr  in  Burgdorf  im  Jugend¬ 
heim  am  Stadion-Restaurant. 

Heilsberg 

Kreisvertreter  Aloys  Steffen,  Telefon  02  21/41  30  71, 
Telefax  4 1  75  93,  Tel.  privat  0  22  34/7 19  06,  Renneberg- 
straßc  5,  5000  Köln  41  (Sülz) 

Treffen  der  Schmolainer- Wir  treffen  uns  am 
Sonntag,  2.  Mai,  in  Werl,  Parkhotel,  nach  dem 
Hochamt. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender.  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Henscl-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  4100  Duisburg  1, 
Telefon  (02  03)  2  83-21  51 

Eichendorff-Schule  -  Wer  hat  die  Königsber¬ 
ger  Eichendorff-Schule  besucht  und  möchte  mit 
seinen  Angaben  den  Aufbau  einer  Schulgemein¬ 
schaft  unterstützen?  Wer  besitzt  von  Schule,  Leh¬ 
rerschaft  und  Schülern  alte  Fotos,  alte  Zeugnisse, 
Beschreibungen,  Jahresberichte  und  ähnliches. 
Wir  sind  für  alles  dankbar!  Vorläufiger  An¬ 
sprechpartner:  Ottokar  Wagner,  Eichendorffstra¬ 
ße  14, 8547  Greding. 

Museum  „Stadt  Königsberg"  -  Donnerstag, 
29.  April,  18.30  Uhr,  Veranstaltung  der  Prussia  im 
Vortragsraum  des  Museums,  Karmelplatz  5. 
Tonbilaschau  „Das  Naturparadies  Kurische 
Nehrung". 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Fahrten  in  den  Kreis  Labiau  -  Wir  freuen  uns, 
daß  wir  durch  Umstellung  nun  noch  einige  Plätze 
für  unsere  Fahrten  in  den  Kreis  Labiau  mit  Über¬ 
nachtung  in  Groß  Baum  frei  haben,  und  zwar  für 
den  4.  bis  11.  Juli,  21.  bis  28.  Juli,  dem  Labiauer 
Tag,  22.  bis  29.  August  und  13.  bis  20.  September. 
Wir  fahren  den  verkürzten  Weg  Elbing/ Königs¬ 
berg  über  Preußisch  Eylau.  Wir  werden  also  auch 
Zeit  haben,  uns  ausführlich  Danzig  anzusehen. 
Aus  Anlaß  folgende  Information:  Die  Fahrten, 
die  wir  ab  Heide/Holstein  durchführen,  wurden 
von  Ideal  Reisen  Hannover  übernommen  und 
unterliegen,  was  Organisation  anbelangt,  Erich 
Paske,  der  darauf  Wert  legt,  hinzu  weisen,  daß  die 
Beteiligung  vorwiegend  den  Mitgliedern  der 
Kreisgemeinschaft  Vorbehalten  ist  und  demnach 
den  Wünschen  der  Labiauer  angepaßt  wird.  Le¬ 
diglich  die  finanzielle  Abwicklung  erfolgt  in  Ver¬ 
antwortung  von  Ideal  Reisen  Hannover.  Bei  die¬ 
sen  Fahrten  werden  selbstverständlich  auch  die 
gezeichneten  Anteilscheine  verrechnet.  Sie  wis¬ 
sen  doch;  das  Forsthaus  Neu-Stemberg  wurde 
auf  Grund  unseres  Aufrufs  auch  durch  Zeich¬ 
nung  von  Anteilscheinen  beschleunigt  aus-  und 
umgebaut.  Wir  danken  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  unserem  Melawischker  Horst  Potz,  Inhaber 
von  Ideal  Reisen,  für  seinen  Mut,  den  Ausbau  des 
Forsthauses  trotz  des  großen  Risikos  und  widri¬ 
ger  Umstände  durchfuhren  zu  lassen  und  eine 
Verrechnung  der  Anteilscheine  zuzusichem.  Wir 
Labiauer  freuen  uns,  daß  dieses  Experiment  ge¬ 
lungen  ist  und  Horst  Potz  aus  Dank  für  unsere 
Mithilfe  das  Forsthaus  vorrangig  den  Labiauem 
anbietet. 


-um 
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Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 
Regionaltreffen  -  Das  Treffen  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Lyck,  im  Mövenpick  Hotel-Lysia  in 


Allgemeines 


IMS  Sflpmifitnblait 


11,  Amtsbezirk  Mens-  möglichkeiten  und  Anmeldungen  bei  Elisabeth  200  505  50,  Kto.  1  274  4/8  211,  vorab  einzuzah 
Der  Auftakt  der  Orteis-  Knoblauch,  geb.  Böttcher,  Hohlstraße  11,  6127  len.  n„,ic~i«phemalicer 

Schülerinnen  der  Königin-Luise-Schule  zu  Tilsit 
führt  in  diesem  Jahr  den  3.  und  4.  „Schulausflug 
nach  Tilsit  durch.  Die  Hotelunterbnngung ;  er¬ 
folgt  in  diesem  Jahr  in  Tilsiter  Hotels.  Es  sind 
Ausflüge  nach  Königsberg,  Memel  und  auf  die 
Kurische  Nehrung  geplant.  Vorgesehen  sind  fer- 
_  in  eLmalieen  Schule  sowie  in 


Lübeck,  war  wieder  sehr  erfolgreich  und  fand 
große  Zustimmung  bei  den  Anwesenden.  Fast 

300  Landsleute  waren  aus  vielen  Teilen  des  Lan-  —  .  . 

des,  insbesondere  aus  Norddeutschland  ange-  Tebben,  geb.  Neumann,  mit  ihren  Mensguther 

reist.  Unseren  Landsleuten  hier  in  Norddeutsch-  Landsleuten.  Es  war  das  10.  Treffen  in  der  Paten-  RÖßol 

land  wird  dadurch  die  Möglichkeit  gegeben,  an  Stadt  Heme  im  Saalbau.  Am  Vortage,  dem  27.  Komm  Kreisvertreterin:  E.-M.  Schäfer,  Telefon 

einer  Begegnung  mit  vielen  Landsleuten  aus  März,  versammelten  sich  bereits  etwa  30  Lands-  (o  21  37)  39  35,  Elvekumer  Flurstraße  2,4040  Neuss  21. 

Stadt  und  Kreis  Lyck  teilzunehmen,  ohne  den  für  leute  in  der  Heimatstube.  Am  Sonntag,  28.  März,  Rößeler  Heimatbote:  Anton  Sommerfeld,  Telefon 

manche  beschwerlichen  Weg  zum  Hauptkreis-  konnte  Edith  Tebben  viele  Landsleute  begrüßen.  <o  21  31)  54  53  83,  Benzstraße  18,  4040  Neuss 

treffen  nach  Hagen  auf  sich  zu  nehmen.  Nach  der  Landsleute,  die  nicht  kommen  konnten,  ließen  Ermländer  Messe  -  Die  Messe  findet  am  16.  ,.  ..  norreucen  »»aisciuioua 

Begrüßung  durch  den  Organisator  dieses  Tref-  Grüße  ausrichten;  so  die  inzwischen  89jährige  Mai  in  der  St.  Cornelius-Kirche  in  Neuss-Erfttal  dem  von  den  tnemai  g  ,  j  behin: 

fens,  Landsmann  Paul  Schick,  wandte  sich  unser  Maria  Küssner,  die  bisher  jedes  Treffen  besucht  statt.  »Internat  Nr.  1  .  m  ^ÄSnti 

Kreis Vertreter  Gerd  Bandilla  mit  einem  Willkom-  hatte  und  nun  ihren  Lebensabend  im  Helenen-  derte  Kind er  l m  A 1  ‘er  von  7  bis  J  SanatQr^^ 

mensgruß  und  Ausführungen  über  die  Arbeit  haus  in  Trier  verbringt.  Als  Kassenprufer  stellte  crutnßKpro  fPillkallpn)  eracht  sind.  Der  ynei«  » 

der  Kfreisgemeinschaft  Lycf  im  letzten  Jahr,  an  sich  Emst  Borkowitzzur  Verfügung,  der  bei  der  Jchloli  >?erg  J  Stadtheide"  wurde  s  ch  e^nfalls  über  einen  Bc 

die  Anwesenden.  Er  hob'd.e  große  Soendenbe-  Kreis, agswahL .992 .Km d-Cn&e^Rj«,- 

reitschaft  und  die  Treue  und  Verbundenheit  zur  mau  gewählt  worden  war.  Die  finanzielle  Unter-  ..  ,  .  inder  voroereitung.  wk  .,  m  jtreisen- 

Heimat  hervor,  die  unsere  Landsleute  jahrzehn-  stützungfürdenFortbestandderTreffenwarwie  n«rfoemein«ehaft  I  ancrenfelde  Das  Hei-  I|ügen  und  Veransta^ ltui ftroiipn  im  luli  und  Au- 
telang  unter  Beweis  gestellt  haben.  Erneut  wur-  immer  großartig,  ebenso  der  Spendenaufruf  zur  Dorfgemeins^aft  Langen  den  freigestellt.  -  Die  Flugreist  J 

den  lie  Anwesenden  gebeten,  einen  Nachfolger  Renovierung  der  evangelischefTkirche  in  Mens-  Susl  ^3  ausgebucht  piefur^i^b.s  13.  Atb 

für  unseren  Landsmann  Paul  Schick  zu  Benin-  guth.  Edith  tebben  berichtete  über  den  Ablauf  l  ÄiäS“  "Zum  alte"  gust  gepUnte  zwoUta^^queme  BuS^ 
nen.  Zur  Dankbarkeit  sind  wir  ihm  verpflichtet,  der  vergangenen  zehn  Jahrestreffen,  die  von  Ge-  Brauhaus  in  Hofgeismar  s  .  fahrt  aut  der  Hinfahrt  uh er^!  F  b 

daß  er  sich  bereiterklärt  hat,  auch  im  nächsten  org  Chittka,  Erna  Babinek  und  Frau  Schipper  (Übernachtung) -Danzig-  .  ,8  Riirkfahrt iit 

Jahr  das  Treffen  hier  in  Lübeck  vorzubereiten  mitgetragen  wurden  und  bedankte  sich  für  das  Sensburg  (Übernachtung)  nach  Tilsit.  Autder  Kucwanmst 

und  durchzuführen.  Der  unter  dem  Titel  „Eine  ihr  entgegengebrachte  Vertrauen.  Edith  Tebben  Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21,  eine  Übernachtung  in  Allenste  •  . 

Reise  durch  die  Heimat  Ostpreußen"  vorgeführ-  übermittelte  die  Grüße  des  abwesenden  Kreis-  2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal-  re  in  Stettin  geplant,  so  daß  aut  der  Min-,  cn 
te  Diavortrag  zog  die  Anwesenden  in  ihren  Bann.  Vertreters  und  würdigte  dessen  Vorgänger,  Wil-  tune  5630  Remscheid  1,  Telefon  (021 91)44-77 18,  Hin-  auf  der  Rückreise,  mit  diversen  Fotostopps  die 
Paul  Schick  nat  es  verstanden,  die  Vorkriegsauf-  heim  Geyer,  der  die  Geschäfte  aus  gesundheitli-  denburgstraße  52-58  Undschafterlebt  werden  kann.  Im  Bus  sind  nodi 

nahmen  von  Städten  und  Landschaften  durch  chen  Gründen  nicht  mehr  weiterführen  konnte.  Oberschule  Sensburg  -  Freitag,  30.  April,  bis  vier  Plätze  frei.  Eine  sofortige  Anmeldung  tur 
seinen  Kommentar  geschichtlich  zu  ergänzen  Sie  lud  ihre  Landsleute  für  den  24.  April  1994  an  Sonntag,  2.  Mai,  Treffen  der  Schülergemeinschaft  Interessenten  ist  allerdings  notwendig,  aa  die 
und  auf  die  große  wirtschaftliche  Bedeutung  un-  gleicher  Stelle  zum  nächsten  Treffen  ein.  Oberschule  Sensburg  im  Waldecker  Hof,  Korba-  Hotelkapazität  in  Tilsit  begrenzt  ist.  Weitere  un¬ 
serer  Heimat  hinzuweisen.  Einige  Landsleute  Orteisburger  Regionaltreffen -Treffen,  die  in  eher  Straße  24, 3542  Willingen/Upland.  zelheiten  können  erfragt  werden  bei  Kosemane 

haben  erstmals  an  einem  Lycker  Treffen  teilge-  der  großen  Übersicht  im  Ostpreußenblatt  vom  3.  Lang,  WaUmichrather  Straße  28,  in  5WU  ei- 

nommen  und  waren  über  die  heimatliche  Atmo-  April  1993  nicht  enthalten  sind:  Sonnabend,  22.  Tilsit-Stadt  Bert  1 1  (Langenberg),  Telefon  (0  20  .  -)  /i>  Ut>. 

Sphäre  erfreut.  Neue  Kontakte  haben  sich  erge-  Mai  1993,  Amt  Liebenberg  in  Heme  2,  Saalbau;  Stadtvertreter:  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Han-  Treffen  in  Chemnitz  -  Schmackostern i  und 
ben,  Adressen  wurden  ausgetauscht  und  Begeg-  Montag.  10.  Mai,  bis  Mittwoch,  12.  Mai,  Orteis-  nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6,  Osterwasserholen  als  Rückbesinnung  auf  hei- 
nungen  vereinbart.  Auch  wurden  gemeinsame  burgerTumerschaft  von  1861  in  der  Landestum-  2300  Kiel  14  mailiches  Brauchtum  stand  als  Motto  über  dem 

Heimatfahrten  in  Erwägung  gezogen  und  ge-  schule  in  Melle.  Um  Mißverständnisse  in  der  Ein-  Staatliches  Gymnasium  Tilsit-  Das  diesjähri-  Tilsiter  Heimatkreistreffen.  Mehr  als  70  Lands¬ 
plant.  ladung  zu  vermeiden:  Hedi  Kroll  teilt  mit,  daß  _e  Treffen  der  Schulgemeinschaft  des  Staatlichen  leute  aus  Chemnitz  und  Umgebung  waren  ge- 

das  T reffen  natürlich  am  Sonntag,  9.  Mai,  im  Saal-  Gymnasiums  Tilsit  findet  am  8.  Mai,  um  18.15  kommen,  um  ein  paar  schöne  Stunden  m  heimat- 
Memel-Stadt  bau  Wanne-Eickel  um  9  Uhr  stattfindet  und  hofft  ühr,  in  Hannover  im  Central-Hotel  Kaiserhof,  licher  Runde  zu  verbringen.  Für  Stimmung  sorg- 

Kreisvertrcter  Viktor  Kittel,  Telefon  (0  46  51)  2  43  74.  Wiedersehen  und  zahlreiches  Er-  Ernst.  August-Platz  4  statt.  Dort  können  wir  te  der  Ostpreußenchor  mit  ^nem  ^indrucken- 

Am  Seedeich  19  b,  2280  Westerland.  Gst.  für  alle  Me-  scheinen.  .  ..  ...  auch  ä  la  carte  zu  Abend  essen.  Zum  weiteren  den  Repertoire.  Vertellkes  vontohus  nefenLrin- 

mellandkreise:  Uwe  Jurgsties,  Kirschblütenstraße  13,  Achtung  Landsleute  aus  dem  Amtebezirkra-  Programm:  Zunächst  Besprechung  allgemeiner  nerungen  an  ostpreußische  Ostern  G>ster- 
6805  Heddesheim.  rienen!  Es  wird  geplant,  am  9.  Mai  1994  ein  Hei-  Qjrige  unserer  Schulgemeinschaft.  Auen  werden  brauche  wach  und  gaben  reichlich  Stoff  zum  ge- 

Memellandgruppe  Hannover  -  Sonnabend,  mattreffen  für  den  Amtsbezirk  Fa  rienen  nut  den  wjr  Neuigkeiten  aus  dem  heutigen  Tilsit  mütlichen  Plachandem  nach  der  Devise  „Ei, 
24.  April,  Haupttreffen  der  Memellandgruppe  Ortschaften  Farienen,  Groß  Blumenau.KlianBlu-  berichten.  Dann  aber  will  Wolfgang  Rehm  Erin-  weißt  noch?".  Das  galt  auch  für  den  Tisch  der 
Hannover  im  Freizeitheim  Döhren,  Hildesnei-  *nenau,  Lindengrund,  Klein  Lmdengrund,  Lin-  nerungen  an  das  „alte"  Tilsit  wachrufen.  Auch  Tilsiter  Sommerstraße.  Hier  gab  es  ein  VViederse- 
mer  Straße  293,  Hannover.  denheim.  Neu  wiesen  und  Waldburg  in  der  la-  gesellige  Unterhaltung  soll  nicht  zu  kurz  hen  von  Bewohnern  des  Feuerwehrblocks,  die 

tenstadt  Heme  2  (Wanne-Eickel),  Saalbau,  Wil-  kommen.  Interessenten  an  einer  Übernachtung  sogar  aus  Halle  und  dem  thüringischen  Weida 
Mnhrunoen  helmstraße  26,  zu  veranstalten.  Um  eine  mög-  räumt  das  Hotel  Kaiserhof,  Telefon  (05  11)36  8£  angereist  waren.  Der  Vorschlag,  einen  Arbeits- 

KreuJ«tretPr  wiiiv  Rindin«  Telefon  in  22  711 9  3707  lichst,8roßf  Anz?hl  Y°n  Landsleuten  aus  diesem  o  ^  einer  Zimmerbestellung  unter  dem  Kenn-  kreis  zum  Studium  der  Tilsiter  Stadt-  und  Hei- 
^  ^RSbere  i?^ ^  VV  50lÖTereheim  Amtsbezirk  anschreiben  zu  können,  bittet  Lands-  wort  „Gymnasium  Tilsit"  einen  Rabatt  ein.  Nähe-  matgeschichte  zu  bilden,  wurde  mit  Interesse 

Tmffpn  Hnr  «ipnhprsdnrfpr  Dip  Wipdprho-  F!31**1  jnc5l  7,  4780  re  Auskunft  erteilt:  Egon  Janz,  Hinterm  Berg  79,  aufgenommen.  Mehrere  historisch  interessierte 

i  T  f  K  ™  X ' LrJ?,  St  Lippstadt,  Telefon  (0  29  41)  1  73  42,  um  Zusen-  2862  Worpswede.  Landsleute  fanden  sich  zur  Mitarbeit  bereit.  Rei- 

Seulendorfer  Schultreffens  soll  auf  damaligen  dung  VOn  Anschriften-  Herzog-Albrecht-Schule  -  Vom  4.  bis  6.  Juni  seangebote  ergänzten  den  erlebnisreichen  Nach- 

alleemeinen  Wunsch  auf  alle  früheren  DorÜ>e-  n  o-  u  u  n  j  findet  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont,  Parkstraße  14,  mittag.  Bei  den  Tilsitem  und  ihren  Nachbarn  aus 

woliner  ausgedehnt  werden  Das  diesjährige  Preußisch  Holland  das  Treffen  der  ehemaligen  Herzog-Albrecht-  der  Elchniederung  und  dem  Kreis  Tilsit-Ragnit 

Trpffpn  finHpfam  5  „nHÄ  inni  in  «laH  Kreisvertreter  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon  Schüler  statt.  Anmeldungen  bitte  an  Siegfried  konnten  wieder  so  manche  Bekanntschaften  auf- 

41  zLwen  ließen  Breite  vor  ^d  zwar  von  <0  48  21)  60  32  R*ichenstra6e  *>• 2210  "«hoe  Harbrucker,  Heimfelderstraße  29  a,  2100  Ham-  gefrischt  und  neue  geschlossen  werden.  Mit  vie- 
(Frauen  mit  cfeburtsnamen):  'Horst  Ludwig,  Wochenendurlaubfür  Bewohner  in  und  um  burg90  Die  Kostet  betragen  für  Doppelzimmer  fen  Eindrücken  trennte  man  sich  in  der  Gewiß- 
Reinhold  Stolz,  Kurt  Zimmermann,  Heinz  Lange,  Mühlhausen  -  20.  bis  23.  Mat,  Wochenendurlaub  252DM  und I  für  das  Einzelzimmer  146  DM  bei  heit,  noch  mch  alles  gehört  und  gesagt  zu  haben 
piiHuta  unrl  r.rpfpl  Wpiß  OorA  und  MArt^Arptp  m  Odenwald,  Gasthaus  „Zum  Lamm  ,  Markt-  voller  Verpflegung.  Sie  sind  auf  das  Konto  S.  undmitdem  Wunsch,  bald  wieder  zusammenzu- 
Aßmann  Grete  Koruhn,  Gertrud  Größer  Heinz  platz  Sandbach.  Auskünfte  über  Übemachtungs-  Harbrucker  bei  der  Hamburger  Sparkasse,  BLZ  kommen. 


Funkelnder  Sternenhimmel  bei  Neumond 


be-  Das  Wetter  in  der  Heimat  im  vergangenen  Monat  /  Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

März  konnten  sie  in  Allenstein  am  Quecksil-  Während  der  Nacht  zum  24.  März  spannte 
ber  der  Thermometer  13  Grad  Kälte  feststel-  sich  bei  Neumond  ein  tief  funkelnder  Ster- 
len.  nenhimmel  über  das  Land.  Dieses  wunder- 

Viele  interessiert  natürlich,  wie  tief  die  hei-  pare  Erlebnis  war  vor  allem  der  frisch  einge- 
matliche  Landschaft  verschneit  war.  Die  hossenen  Polarluft  zu  verdanken.  In  Staffeln 
Neugier  kann  durch  Meldungen  von  den  ,  dcn  I°*8en^en  Tagen  noch  kältere 

Wetterstationen  der  Provinz  befriedigt  wer-  Luft.  Diese  wurde  von  einer  Hochdruckzone, 
den:  Danach  lagen  in  Memel  2  cm,  sonst  ver-  ^!e  S1C'1  von  den  Britischen  Inseln  nach  Skan- 
breitet  5  bis  15  cm  und  im  Raum  von  Elbing  dinavien  verlagerte,  in  Staffeln  aus  nördli- 
„  _  sogar  um  25  cm  Schnee.  chen  bis  nordöstlichen  Richtunppn  nach  Ost- 

Ja,  der  Winter  nahm  so-  «  ° 

gar  die  Heimat  noch  fester  in  den  Griff.  Von  Äbdem  10.  März  schaute  der  Vorfrühling- 

Tag  zu  Tag  wurde  es  frostiger,  so  daß  auch  zwar  noch  schüchtern  -  ins  Land.  Es  war  pa- 
am  Tage  die  Temperaturen  oft  unter  0  Grad  radoxerweise  ein  Eismeertief,  das  ihm  das  er- 
Celsius  blieben.  In  den  Nächten  sanken  sie  möglichte.  Es  lenkte  auf  Umwegen  über 

Skandinavien  Atlantikluft  in  die  Heimat.  Die 
mi-  Nachtfröste  schwächten  sich  merklich  ab 
;rad  und  am  Tage  wurden  nach  und  nach  bis  zu  5 
von  den  Thermometern  abgelesen  wurden.  Grad  gemessen. 

Trotz  Frühlingssonne  trugen  die  Seen  fast 
geschlossene  Eisdecke. 

Schuld  an  dem  hochwinterlichen  Wetter 
hatte  ein  Tief  über  dem  Mittelmeer,  das  zu¬ 
sammen  mit  einer  Hochdruckbrücke,  die 
vom  Atlantik  über  Skandinavien  bis  zum 
Ural  reichte,  kalte  Festlandsluft  aus  dem  zeigte 
Osten  nach  Ostpreußen  führte. 

Der  strenge  Frost  ließ  aber  erst  nach,  als  ab 
dem  5.  März  mit  einer  nördlichen  Höhenströ¬ 
mung  Tiefausläufer  von  Skandinavien  nach 
Ostpreußen  schwenkten.  Sie  brachten  außer 
Wolken  auch  Schnee  mit.  Die  Temperaturen 
schwankten  während  der  Nächte  zwischen 
minus  3  und  minus  9  Grad  und  am  Tage  um 
0  Grad. 

Danach  klarte  der  Himmel  wieder  auf.  Der 
Grund  war  diesmal  ein  kräftiges  Hoch  von 
mehr  als  1035  mb,  das  sich  genau  über  der 

I _ 1  zu  entwickeln  begann.  Unter  dessen  _ 

Einfluß  konnte  der  wunderbare  Vollmond  schließlich  wieder  sehr  mild  mit  Tiefstwer 
am  8.  und  9.  März  -  ohne  sich  hinter  Wolken  ten,  die  kaum  unter  5  Grad  sanken  und  Maxi 
verbergen  zu  müssen  -  von  allen,  die  hinaus-  ma,  die  bis  12  Grad  heranreichten.  Dazi 


Offenbach 


Wir  erin- 

zu  richten  an  Margarete  Kischei,  geb.  Äßmann,  nem  uns:  Der  Februar 

Sci'T^\Ielefon  (03  85)  verabschiedete  sich  in 
27  39  77,  täglich  bis  9  und  ab  20  Uhr.  Ostpreußen  mit  einer 

^  .  ,  ,  weißen  Winterland- 

Ortelsburg  schaft.  Viele  sind  nun 

Komm.  Kreisvertreten  Edelmed  Baeinski,  Waldstra-  .  _•  l 

ße  38a,  5042  Erftstadt,  Telefon  (0  22  35)  8  4  5  38.  Ge-  neugierig,  ob  Sie  Sich 
schäftsstelle:  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße  150,  auch  im  ersten  Fruh- 
4650  Gelsenkirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65  lingsmonat  dort  weiter- 

Kreistagssitzung  -  Im  März  versammelte  sich  hin  zeigen  würde, 
der  neugewählte  Kreistag  zu  seiner  konstituie¬ 
renden  Sitzung.  Es  waren  25  der  28  Mitglieder 
erschienen  und  wurden  einzeln  vorgestellt.  Nach 
der  Totenehrung  gab  der  kommissarische  Kreis¬ 
vorsitzende  einen  Rechenschaftsbericht  über  die 

zurückliegenden  Monate,  wobei  er  die  Verdien-  .  .  lnr  ,  .  ,  .... 

ste  seines  Vorgängers  Wilhelm  Geyer  besonders  unter  minus  10 1  Grad.  Am  kältesten  war  es  in 
würdigte.  Nachdem  der  Kreistag  Entlastung  er-  uer  Frühe  des  5.  Marz,  als  in  Konigsbei 
teilt  hatte,  traten  der  Vorstand  und  der  Kreisaus-  nus  14  und  in  Allenstein  gar  minus  18 
schuß  zurück,  damit  satzungsgemäß  die  Neu¬ 
wahlen  dieser  Gremien  stattfinden  konnten.  Un-  _ 

ter  der  Leitung  unseres  90jährigen  Landsmannes  überall  eine 
Hugo  Krüger  wurden  in  geheimer  Wahl  ohne 
Gegenstimmen  Edelfried  Baginski  ab  Kreisvor¬ 
sitzender  und  Hans  Petry  als  stellvertretender 
Kreisvorsitzender  gewählt.  Die  weiteren  Wahlen 
der  Mitglieder  des  Kreisausschusses  erbrachten 
wiederum  ohne  Gegenstimmen  folgendes  Ergeb¬ 
nis:  Geschäftsführerin:  Edith  Albrecht,  Gelsen¬ 
kirchen;  Schatzmeisterin:  Helga  Frankiewicz, 

Gelsenkirchen;  Schriftführer:  Heinz  Hipler, 

Wachtberg  bei  Bonn;  Schriftleiter  Heimatbote: 

Hugo  Krüger,  Essen;  Karteiführerin:  Else  Ritzen- 
hoff,  Bad  Meinberg;  Verwalter  Heimatstube: 

Erich  Sadlowski,  Lippstadt;  Beirat:  Helene  Dep- 
tolla,  Gladbeck;  Erich  Rattay,  Lingen;  Kassenre¬ 
visoren:  Hugo  Czimczik,  Gladbeck;  August 
Grudzinski,  Gladbeck;  Vertreter:  Wilhelm  Glaß, 

Nordhorn.  Die  neue  Satzung  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Orteisburg  wurde  anschließend  einstim¬ 
mig  gebilligt.  Danach  hielt  der  neue  Kreisvorsit-  _ 

zende  eine  programmatische  Rede,  in  der  er  die  Heimat 
Ziele  und  Aufgaben  der  Kreisgemeinschaft  um- 
riß.  Es  verdient  noch  festgehalten  zu  werden,  daß 
die  Vorsitzende  der  Orteisburger  Gemeinschaft 
in  Berlin,  Gertrud  Jurkowski,  es  sich  nicht  neh¬ 
men  ließ,  trotz  ihres  Alters  von  84  Jahren,  den 
weiten  Weg  von  Berlin  nach  Heme  zu  machen, 
um  an  der  Kreistagssitzung  teilzunehmen. 


der  Nächte  sanken  die  Temperaturen  auf 
0  Grad  und  stiegen  an  den  Nachmittagen 
trotz  häufigem  Sonnenschein  kaum  über 
5  Grad. 

Zum  Ende  des  Monats  bestimmte  zuneh¬ 
mend  ein  Tief  das  Wetter  der  Heimat.  Es  kam 

Dann  schien  endgültig  der  Bann  gebro-  über'Griechenland'epni^'64  'wl  ,Wan<*ßrte 
chen:  Milde  Atlantikluft  strömte  heran  und  Zuerst  führte  es 
drängte  den  Winter  aus  Ostpreußen.  Nacht-  einem  heiieren  Fe8tlandsluit 

fröstt  gehörten  nun  der  Vergangenheil  an  Schneeschauem  1  gering^  Nachtrtös  en 

•  ■  Pas  Quecksilber  in  Königsberg  sogar  kalte  lÜePmil  Tem^ammn 'S,  o''c“  d 

r.  ,  j  -t  i  Un  ^c*1n,ceLSOW‘e Regenfälle; -ein wahrlich 

Danach  regnete  es  drei  Tage  lang  recht  m-  ungemütlicher  Abschluß  des  ersten  Früh- 
tensiv.  Im  Samland  kamen  während  dieser  hngsmonats. 

Zeit  ca.  30  mm  Niederschlag  zusammen,  was  ineesamt  hinu.ri;Q<?  a 

fast  der  gesamten  normalen  Monatsmenge  einen  Reeen,iK#.r  .e  ,  der  v£I|an]?ene  ^arz 
entspricht.  Dann  drückte  vorübergehend  Besonders  viele  Prozent, 

kühle  Meeresluft  mit  einem  böigen  Wind  die  Königsberg  nieder  ‘edersch,a8e  gingen  in 
Temperaturen  etwas  herunter.  Das  war  auch  auf  6^mm^n  Cr  ^1C  surnmierten  sich  dort 
so  am  20.  März,  dem  Frühlingsanfang:  Bei  ei-  als  m  XS  etwa  75  Proz™1  ™hr' 

nem  „durchwachsenen"  Wetter  schwankten  wäre.  rmalen  März  zu  erwarten 

die  Temperaturen  zwischen  2  und  8  Grad. 

Zwischen  dem  21.  und  23.  März  war  es  wurden  in 
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zerner,  Meta,  geb.  Höldtke,  aus  Cowarten,  Kreis 

gfSS'ftS?»'  |etZ‘  Boisheim*  Nettetaler  Stra¬ 
ße  133, 4060  V  lersen  1 1 ,  am  20.  April 

Ziebuhr,  Martha,  aus  Martinshagen  Kreis  Löt- 
zen  jetz^t  Zollstockstraße  27, 7295  Domstetten, 
am  28.  April 


zum  81.  Geburtstag 

Allenstein,  Martha,  geb.  Androleit,  aus  Tapiau 
jetzt  Am  Giesel  32,d970  Plettenberg,  am  11 Mai 
Bienroth,  Emmy,geb.  Weitschat,  aus  Windberge, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Grillparzerstraße  1 2, 4000 
Düsseldorf-Nord,  am  24.  April 
Broszeit,  Anna,  geb.  Kröhnert,  aus  Raging  (Ro- 
gainen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Scnillersla- 
^e,  Engenser  Straße  3,  3167  Burgdorf,  am  28. 

Dommert,  Marie,  aus  Lyck,  jetzt  Bismarckstraße 
39, 3388  Bad  Harzburg,  am  22.  April 
Glomsda,  Emil,  aus  Gummau  West,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Nonnenbusch  1 10, 4370  Marl,  am  19. 
April 

Gritzan,  Erna,  geb.  Großmann,  aus  Alt  Kelbon- 
ken,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Düngelstraße  30, 
4690  Herne  1,  am  13.  April 
Hartwig,  Minna,  verw.  Gudat,  geb.  Schimkat.aus 
Gumbinnen,  Bismarckstraße  56,  jetzt  Stock¬ 
mannsmühle  1, 5600  Wuppertal  1,  am  23.  April 
Kalden,  Sofie,  geb.  Thulke,  aus  Hanswalde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Hadäckerstraße  4, 7000  Stuttgart 
70,  am  22.  April  6 

Kattanek,  Willi,  aus  Orteisburg,  jetzt  Kuhlenstra¬ 
ße  33a,  4950  Minden,  am  28.  April 
Knoch,  Toni,  geb.  Liemann,  aus  Gruten  (Grud- 
ßen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Thiedeweg 
250, 2000  Hamburg  70,  am  29.  April 
Konradt,  Helene,  geb.  Gayko,  aus  Lyck,  E.-M.- 
Amdt-Straße  4, jetzt  Fahrenhorst  16, 2436  Kel¬ 
lenhusen,  am  26.  April 

Krause,  Ida,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Lerchenweg  3, 31 1 1  Gerdau,  am  30.  Apnl 
Krömer,  Anna,  aus  Weißenstein,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Ilmenauweg  1,  3012  Langen¬ 
hagen  1,  am  25.  April 

Krömer,  Anna,  geb.  Kolenda,  aus  Kölmersdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Ilmenauer  Weg  1,  3012  Lan¬ 
genhagen,  am  24.  April 

Lappat,  Elli,  geb.  Zatzkowski,  aus  Königsberg, 
jetzt  Ruhetaler  Weg  12,  2392  Glücksburg,  am 
29.  April 

Link,  Edith,  geb.  Krauskopf,  aus  Landsberg  und 
Königsberg,  Nachtigallensteig  2,  jetzt  Paiflahof 
10, 0-4209  Frankleben,  am  30.  April 
Majewski,  Marie,  aus  Bobern,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Lindenstraße  38,  4000  Düsseldorf  1,  am  18. 
April  .i. 


Marzian,  Wilhelm,  aus  Plötzendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Birkenweg  10,  4972  Löhne,  am  1.  Mai 
Milbrecht,  Fritz,  aus  Meldienen,  jetzt  Bodel- 
schwinghstraße  27,  4803  Steinhagen,  am  7. 
April 

Mischlewski,  Frieda,  geb.  Dembeck,  aus  Rhein, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  V allmersche  Straße  1 1 7, 7000 
Stuttgart-Untertürkheim,  am  25.  April 
Müller,  Hedwig,  geb.  Rudnick,  aus  Lyck,  Luden- 
dorffstTaße  jetzt  Passauer  Straße  16,  6502 
Mainz-Kostheim,  am  27.  April 
Noetzel,  Walter,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Alt  Marienfelde  31, 
1000  Berlin  48,  am  29.  April 
Noortwyck,  Erna,  geb.  Frey,  aus  Memel,  jetzt 
Walkmühle  13, 2407  Sereetz,  am  19.  April 
Paul,  Hildegard,  geb.  Gusella,  aus  Lyck,  jetzt  Alte 
Teich  Straße  47, 4600  Dortmund  50,  am  24.  April 
Preikschat,  Emil,  aus  Neuginnendorf  (Neu  Gin- 
nischken),  Kreis  Elchnieaerung,  jetzt  Halleiner 
Landstraße  45,  A-5020  Salzburg,  am  26.  April 
Rauhut,  Ema,  geb.  Lojewaki,  aus  Flammberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wedeier  Landstraße  63, 
2000  Hamburg  56,  am  24.  April 
Rösner,  Viktor,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Ravensberger  Straße  407,  4952  Porta- 
VVestfalica,  am  1.  Mai 

Schienger,  Richard,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  Stauwerk  und  Marauner  Straße  6,  jetzt 
Lagerstraße  62, 2900  Oldenburg,  am  14.  April 
Schmidtke,  Johanna,  aus  Palmburg,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Von-Eichendorff-Straße 
21, 8729  Ebelsbach,  am  18.  April 
Völker,  Frieda,  geb.  Beuter,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Karl-Peters-Straße  5, 2300  Kiel- 
Dietrichsdorf,  am  23.  April 
Vogt,  Margarete,  aus  Poggenpfuhl,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Schulweg  3,  7603  Oppenau, 
am  24.  April 

Wiemer,  Charlotte,  aus  Sinnhöfen,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Cramer-Klett-Straße  36,  8014  Neubi¬ 
berg,  am  23.  April 


zum  80.  Geburtstag 

Ballin,  Willy,  aus  Mühle  Döschen,  Kreis  Sens¬ 
burg,  jetzt  Frühlingsstraße  25, 8707  Veitshöch- 
heim,  am  25.  April 

Biallas,  Erich,  aus  Weidicken,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Auf  der  Au  8, 541 1  Arzbach,  am  26.  April 
Bieder,  Eva,  geb.  Luttkus,  aus  Herdenau  (Kall- 
ningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Elmhorst 
35, 2362  Wahlstedt,  am  24.  April 
Blaurock,  Anna,  geb.  Sapatka,  aus  Rehbruch, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Herderstraße  19,  4600 
Dortmund  1,  am  18.  April 


Bloch,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Dahier  Heide 
38,  4650  Gelsenkirchen,  am  28.  April 
Brockhaus,  Ilse,  aus  Lyck,  jetzt  Kollegienweg  48, 
5300  Bonn  1,  am  23.  April 
Butzek,  Martha,  geb.  Kuschmierz,  aus  Langen- 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hainstrafe  6, 
5900  Siegen,  am  24.  Apnl 
Dora,  Lydia,  geb.  Schittelc,  aus  Groß  Schöndame¬ 
rau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Silcherstrafe  6, 7201 
Rietheim  2,  am  18.  April 
Drobeck,  Helene,  geb.  Annies,  aus  Neukirch, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schloß  Neuhaus, 
Vemerstrafe  6, 4790  Paderborn  2,  am  18.  April 
Ehlert,  Otto,  aus  Lindenort,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Ratinger  Ring  73, 5640  Remscheid,  am  22. 
April 

Erzberger,  Irma,  geb.  Heß,  aus  Goldbach,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Ffiltrup,  Amselbümer  Strafe  97, 
4400  Münster,  am  21.  April 
Feierabend,  Karl,  aus  Ziegelau,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  A.-Stifter-Straße  1 2, 7580  Buhl, 
am  29.  Apnl 

Förster,  Lydia,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 
Hagener  Berg  7, 3057  Neustadt  1,  am  25.  April 
Gerwin,  Frieda,  geb.  Dombrowski,  aus  Lyck, 
Morgenstrafe  29,  jetzt  Doormannsweg  21 , 2000 
Hamburg  19,  am  23.  April 
Greger,  Willy,  aus  Ketzwalde,  Kreis  Osterode, 
Ludendorffstrafe  10,  jetzt  Kolberger  Strafe  9, 
2240  Heide,  am  29.  April 
Greller,  Gerda,  verw.  Kamp,  geb.  Radmacher, 
aus  Popelken,  jetzt  Reinsburgstrafe  48,  7000 
Stuttgart,  am  30.  April 

Gudat,  Karl,  aus  Leibgarten,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Stein  weg  31, 0-5700  Mühlhausen,  am  17. 
April 

Heinrich,  Helmut,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  H.-Riggenbach-Straße  14,  6234  Hat¬ 
tersheim,  am  23.  April 


zur  diamantenen  Hochzeit 
Erdmann,  Franz  und  Frau  Else,  aus  Roggenhau¬ 
sen/Heilsberg,  jetzt  F.-Gleim-Strafe  6,  3508 
Melsungen,  am  19.  April 
Lange,  Fritz  und  Frau  EUi,  geb.  Braun,  aus  Schön¬ 
berg,  Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Straße  der 
Jugend  16, 0-2404  Otzerhof,  am  27.  April 

zur  goldenen  Hochzeit 
Dinter,  Hellmut  und  Frau  Christel,  geb.  Joneleit, 
aus  Lyck,  Bismarckstraße  40,  jetzt  Sprosserweg 
2, 3167  Burgdorf,  am  24.  April 
Martin,  Gustav  und  Frau  Hildegard,  geb.  Sima- 
nowski,  aus  Eisemroth  und  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Stockstraße  3,  6349  Siegbach- 
Eisemroth,  am  1.  Mai 


Jahreshauptversammlung 

Lüneburg  -  Sonnabend,  24.  April,  Jahres¬ 
treffen  der  Freunde  des  ostpreußischen 
Jagdmuseums  Wild,  Wald  und  Pferde  Ost¬ 
preußens  e.  V.  Veranstaltungsort  ist  das  Ost¬ 
preußische  Landesmuseum  Lüneburg,  Rit¬ 
terstraße  10.  Das  Treffen  beinhaltet  unter 
anderem  die  Jahreshauptversammlung  der 
Mitglieder,  eine  Museumsführung,  eine 
Stadtführung  und  den  gemeinsamen  Fami¬ 
liennachmittag  mit  Angehörigen.  Beginn  9 
Uhr.  Nähere  Auskünfte  bei  Dr.  Klaus  Hes¬ 
selbarth,  Eschenweg  21,  2127  Schamebeck, 
Telefon  0  41  36/81  90.  Gleichzeitig  wird  auf 
die  Sommerfahrt  der  „Freunde"  vom  16.-27. 
Juni  nach  Seeboden  hingewiesen.  Nähere 
Informationen  über  Preise  und  Leistungen 
bei  E.  R.  Schwenger,  Robert- Koch-Straße  10, 
2126  Adendorf,  Telefon  0  41  31/18  81  22. 
Anmeldeschluß  ist  der  30.  April. 


Marzinzik,  Richard  und  Frau  Paula,  aus 
Hirschwalde,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Bre¬ 
merhaven,  am  20.  April 

Merforth,  Siegfried  und  Frau  Margarete,  geb. 
Hutschenreiter,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  38, 
jetzt  P.-Richarz-Straße  35,  4000  Düsseldorf  1, 
am  16.  April 

Michalzik,  Paul  und  Frau  Elfriede,  geb.  Stachel¬ 
haus,  aus  Sargensee,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Fran¬ 
kenallee  18, 4330  Mülheim,  am  24.  April 

Müller,  Benno,  aus  Alienburg,  und  Frau  Edith, 
geb.  Ohlenberg,  aus  Seestadt  Pillaujetzt  Süd¬ 
straße  4,  3256  Coppenbrügge  9,  am  25.  April 

Politt,  Gerhard  una  Frau  Herta,  aus  Goldensee, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Allee  34, 2222  Marne,  am  30. 
April 

Sobottka,  Wilhelm  und  Frau  Elfriede,  geb.  Her¬ 
mann,  aus  Soldahnen,  Kreis  Johannisburg,  und 
Linde,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Hochmeisterstra¬ 
ße  37, 5205  St.  Augustin  1,  am  24.  April 

Sommerey,  Alfred,  aus  Friedland,  und  Frau  Lis- 
beth,  geb.  Pieper,  aus  Perlswalde  und  Reu- 
schenfeld,  jetzt  Bergstraße  3,  7114  Pfedelbach, 
am  25.  April 

Tillwick,  Helmut  Georg  Adolf  und  Frau  Irene 
Helene  Else  Emma,  geb.  Reimer,  aus  Neukirch, 

Etzt  P.O.Box  45,  Olifantsfontein  1665,  Südafri- 
i,  am  24.  April 

Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 


Zum  2.  großen  Heimattreffen 

kommen  die  ehemaligen  Bewohner  von 

Metgethen 

am  30.  4. 1993  um  14  Uhr 
im  „Spiegelsaal"  des  Parkhotel  am  Kurhaus 
in  Bad  Nauheim  bei  Frankfurt/Main  zusammen. 

Landsleute:  Freier  Eintritt. 

Unser  Heimatfest  setzt  sich  am  1 . 5. 93  um  9.30  Uhr  im 
„Konzertsaal"  des  gleichen  Hotels  fort  und  endet  dort 
am  2.  5.  93  gegen  Mittag. 

Metgether  Landsleute,  die  erst  jetzt  davon  Kenntnis 
erlangen,  mögen  sich  beim  Eintreffen  an  Landsmann 
Ottmar  Hülsen  wenden  oder  an  dessen  Wohnsitz: 
8182  Bad  Wiessee,  Auerstraße  12,  Telefon  0  80  22/ 
8  27  00. 

Bitte  informieren  Sie  sogleich  die  Ihnen  bekannten 
Metgether  von  dieser  Anzeige.  Danke. 


Urlaub/Reisen 


Busfahrten  nach 
Allenstein  -  Marienburg  - 
Stettin  -  Danzig 

(Zwischen Übernachtung  in  Posen) 
Termine  für  1993 
(jeweils  einige  Plätze  frei) 

Preis  Anzlg. 
25.  6.-  5.  7.  11  Tage  1450,-  350.- 

9.  7.-19.  7.  11  Tage  1450,-  350,- 

13.  8.-23.  8.  11  Tage  1450.-  350.- 

10.  9. -20.  9.  11  Tage  1450,-  350.- 

9.10.-17.10.  9Tage  1000.-  150,- 
In  4-Steme-Hotels  mit  VP  (22  Jahre 
Ostpreußen-Erfahrung)  Novotel 

Webel-Touristik 

Schendelerstr.  8, 4770  Soest/Westf. 

Telefon  (0  29  21)  88  42-88  44 


Privatzimmer  in  Königsberg  u. 
Rauschen.  Doppelzi.  pro  Person 
u.  Tag  DM  30,  EZ  =  DM  40, 
evtl,  mit  Bad/WC,  Deutschspra¬ 
chige  Betreuung,  Anfrage:  Tele¬ 
fon  029  61  42  74. 


Orteisburg 

Hotel  „IRENA",  Corpele  8,  PL- 
12-100  Szczytno,  am  gr.  Haus¬ 
see,  preisgünstige  Zimmer  (Alt- 
und  Neubau)  mit  reichhaltigem 
Frühstück  vermittelt: 

Walter  Kroll,  5465  Buchholz- 
Heck  (WW),  Tel.:  0  26  83/71  26 
-  desgl.  Ferienhauser  an  Masu¬ 
rischen  Seen,  Nähe  Orteisburg 
od.  Ged  wangen. 


Anzeigen- 

Annahmeschluß 

Freitag 

der  Vorwoche 


ANZEIGE 


>r  kennt  sich  wieder.  Bitte  melden!  Einsegnung  am  14.  April  1941  in  Geh- 
ibure/Kr  lohannisburg,  Ostpreußen.  1.  Pfarrer  Heidt  aus  Gehlenburg 
a UaF  2  Erich  Bolk  aus  fkhoden  (Skodden),  3.  Walter  Puppik  aus  Schoden, 
-mstKowa  llie  aus  Schoden,  5.  Horst  Florek  aus  Schoden,  6.  Sobolewsld  aus 
loden  7  Cemballa  aus  Schoden,  8.  Helmut  Strysio  aus  Schoden.  Etliche 
ißten  aus  Großdorf  (Belzonsen)  sein,  die  Namen  sind  mir  leider  entfallen, 
ich  Bolk,  Königsberger  Straße  51, 4400  Münster. 


Reisedienst  und  Taxenbetrieb 

Steiner 

Wir  fahren  in  kleinen  Crupf>en 
nach  Königsberg.  Ausflüge  nach 
Cranz,  Rauschen  sind  möglich. 

1000  Berlin  62,Tel.  0  30/7  84  83  34 
Büro  besetzt  bis  20  Uhr 


•i  REISEBÜRO  -  BUSREtSEN 


U'onhardstr  26 
5t>00  Wuppertal 


Reisen  in  die  Kreise  EBENRODE, 
GUMBINNEN,  SCHLOSSBERG, 
über  EYDTKAU  nach  KÖNIGS¬ 
BERG,  Insterburg,  Tilsit,  Samland, 
Rauschen  und  Künsche  Nehrung. 
Ab  DM  950,-  ind.  VP.  Reiseleitung 
Tel.:  02  02/50  34 13  +  50  00  77 


Pension  "icrcdn" 

Mai uvnsm  Strand  da$  Scnmwt >l (Uau*  Sees 

7eu44 


•  I— *  MM«» 


•  »»•«  lUtl  *•»•> 


(  Königsberg  Express  1993  ) 


Direkter  Sonderzug  Berlin  -  Elbing  -  Königsberg 

•  ab  21.  Mai  jede  Woche 
direkt  von  Hbf  zu  Hbf 

•  direkt  aut  der  kürzesten  Route 

•  kein  Umstetgen 

•  komfortable  Schlafwagen 

•  nur  14  Std.  bequeme  Nachtfahrt 

•  Speisewagen 

•  kurze  Grenzaufenthalte 

Rail  Tours 
Mochel  Reisen 

W-7630  Lahr/Schw. 

Georg-Vogel-Straße  2 
Telefon  07821/43037 
Telefax  07821/42998 

24-Stunden-Telefon-Senrlc«:  07821  /52407 

Unser  Anrufbeantworter  nimmt  Ihre  Prospektanforderung  rund 
um  die  Uhr  entgegen  Nutzen  Sie  den  Mondschemtarif1 


Stippvisite  Königsberg 

Auel)  1993  beten  mr 
aut  mettachen 
Wunscl)  Die  beliebte 
Atoctienendreise 
nach  Königsberg  an 

1.  lag  (frsttij): 

ca  20  00  Uhr  Abfahrt  Berlin 

2.  Tie  ( Samstag): 

ca  10  Uhr  Ankunft  Königsberg  Stadt¬ 
rundfahrt.  Mittagessen  und  Gelegenheit 
tum  Ausflug  in  die  Umgehung 
Ca  19  00  lllw  Abfahrt  Königsberg 

I.  Th  (Sonntag): 

ca  9  00  Uhr  Ankunlt  Berlin 
Die  ideale  Kurereise  um  Königsberg 
medemtsehen  oder  kennenmtemen 
Das  Visum  besorgen  m 

Verlangen  Sie  unser  Programm1 


£05  £fiprruSmbfoit 

Unabhängige  Wochen¬ 
zeitung  für  Deutschland 

hat  über  200  000  Leser  in 
West-,  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland  sowie  im 
Ausland. 

Eine  Anzeige  lohnt  sich 
daher  immer! 

Fordern  Sie  bitte  die 
entsprechenden  Unter¬ 
lagen  bei  uns  an. 

&os  Eflpmifimbtoit 

Anzeigen-Abteilung 
Parkallee  84/86 
2000  Hamburg  13 


Es  sind  noch  Plätze  frei! 
Pfingstreise  28.  5.  bis  4. 6. 1993 
HP  DM  880,- 
Nikolaiken/Masuren 

Der  Tönisvorsfer  Omnibusbetrieb 
Buchenplatz  6, 4154  Tönisvorst  1 
Tel.  Krefeld  0  21  51  /79  07  80 


Spessart,  Nähe  Bad  Orb,  f.  Herz  u. 
Kreislauf.  Welcher  Rentner  will 
nicht  heizen  u.  einkaufen,  sondern 
wohnen  im  gesund.  Klima?  Herrl. 
Wälder  u.  Wege,  ruh.  schö.  Zi., 
teils  DU,  4  Mahlz.,  mtl.  850  bis 
900  DM.  Feriengäste  erwünscht, 
VP  DM  35.  Familienpension  Spes¬ 
sartblick,  Am  Hohen  Berg  1, 6465 
Biebergemünd  3,  Tel.:  0  60  50/ 
1264. 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 
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44.  Jahrgang 


Gruppenreise  für  Landsleute 

Der  Goldene  Westen  der  USA 

Amerika  ist  ein  Reisetraum  Tür  Europäer.  und  in  Kalifornien  träumen 
sie  ihn  in  aller  Deutlichkeit.  Dieses  Land  hat  etwas,  das  die  Phantasie 
anrcRt.  Was  immer  der  Besucher  sich  erhofft  -  in  diesem  schmalen,  von 
Bergen  und  Meer  umgebenen  Sonnenstaat  wird  er  es  finden. 

Reisetermin:  18.  bis  29.  Oktober  1993 
Reisestationen: 

Los  Angeles  mit  Besuch  der  l'niversal-Filmstudios  -  Beverly  Hills  und 
Hollywood  -Tagesausflug  nach  San  Diego  mit  Besuch  von  Seaworld  und 
Abstecher  nach  Mexiko  (Tijuanal-Tagesausflug  nach  Disneyland -Las 
Vegas,  das  schillernde  Spielerparadies  -  Tagesausflug  rum  überwälti¬ 
genden  Grand  Canyon  mit  Kundflug  -  San  Francisco  -  Tagesausflug 
nach  Monterey  und  Carmel. 

Anforderungen  des  ausführlichen  Reiseprogramms  mit  Preis-  und  Leistungs- 
angahen  sind  zu  richten  an  die  Firma  WGR-ReLsen  KG.  z.  Hd.  Hans-Joachim 
W  oir,  Blissestr.  38,  1000  Berlin  31,  Tel.  030  /  8  21  90  2*. 

I _ I 


jf'  Reisen  ’93  nach  Masuren, 

[  Königsberg  •  Danzig  •  Westpreußen 

»Rad-  und  Wander-Reisen « 

Zum  Beispiel:  Radwanderungen  Masuren 

I  Moderne  Femreisebusse  ■  gute  Organisation  ■  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abtahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

I  Spezielle  Gruppenangebote!  Beide  Farbkataloge ’93  kostenlos: 


URLAUB  AUF  DER  KURiSCHEN  NEHRUNG 

bietet  Ihnen  die 

REGIERUNGSANLAGE  RUTA  in  Nidden 

1.  Haus  am  Platze,  in  ruhiger  Lage  am  Nehrungswald 
gelegen.  Schöne  Appartements  mit  Wohnzimmer. 
Schlafzimmer,  Bad  mit  WC.  Teeküche,  Fernseher. 

• 

Neues  elegantes  Restaurant,  CAFE  ZUM  ELCH 
mit  gemütlicher  Atmosphäre,  bewachter  Parkplatz, 
Tennisplatz,  Tischtennis.  Sauna.  Segel-  und 
Ruderboote,  Angeimöglichkeit. 

• 

Täglich  Busausflüge  nach  Rossitten,  Königsberg, 
Samland.  Memel  Schiffsfahrten  nach 
Tilsit.  Ru8,  Minge  etc. 

• 

Deutsch-litauisch-russisch-sprechende  Taxifahrer. 

Fahrräder  im  Hause. 

• 

Eigenes  modernes  Büro  mit  Telefon  (Direktwahl  nach 
Deutschland),  Telefax,  Telex,  Fotokopierer  etc. 

• 

Deutsche  Reiseleiter  und  Dolmetscher  stehen 
kostenlos  zur  Verfügung. 


*•  V 


IheIin  REisEN  qrvibH 

Zwergerstraße  1  •  8014  Neubiberg/München 
Telefon  (089)  6373984  Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  4400  Münster  Q  0251  / 37056 


Ostpreußen 

Ausgesucht  gute  Hotels,  Pensionen,  Privatunterkünfte,  Ferienhäuser,  Se¬ 
gelurlaub.  Eine  Woche  Ü.  bei  eigener  Anreise  schon  ab  139  DM.  Busfahrten 
nach  Deutsch  Eylau,  8  Tage  mit  viel  Programm  ab  Ruhrgebiet  schon  für 
625  DM.  Ein  Reiseprogramm  mit  hohem  Niveau  zum  günstigen  Preis. 
Herrliche  Video-Kassetten  „MASUREN"  und  „ERMLAND  und  MASU¬ 
REN"  je  30  Minuten  zum  günstigen  Preis  von  49  DM,  volles  Rückgabe¬ 
recht.  Prospekt  gratis:  ZVfv  Postfach  11 3t,  5112  Baesweiler,  Tel.:  0  24  01- 
64  09,  Fax:  5  29  53 

Weiter  im  Programm:  Pommem,  Schlesien,  Beskiden,  Hohe  Tatra,  Böh- 


- _ -ASSMANN-REISEN - 

I  Auch  1993  wieder  preiswerte  Reisen  in  die  Alte  Heimat*,  z.  B.: 

24.  04.-01 . 05.  93  22.  05.-29.  05.  93  26.  06.-02.  07.  93 

01 .  05.-07.  05.  93  30.  05.-1 0.  06.  93  03.  07.-09.  07.  93 

08.  05.-1 4.  05.  93  1 2.  06.-1 8.  06.  93  1 0.  07.-1 6.  07.  93 

1 5.  05.-21 .  05.  93  1 9.  06.-25.  06.  93  1 8.  07.-23.  07.  93 

Krummhübel  595.-  Gleiwitz  591.-  Elbing  660.- 

Bad  Kudowa  585.-  Oppeln  618.-  Lötzen  726,- 

Bad  Altheide  585,-  Osterode  660.-  Liegenhals  650,- 

Neu:  Rundreisen:  Nord-Ostpreußen  m.  Königsberg,  Schlesien  u.  Städ- 
tekurzr. .  Radwanderung  Masuren,  Weitere  Zielorte  auf  Anfrage.  Fordern 
Sie  unsere  kostenlosen  Prospekte  an! 

REISEBÜRO  ASSMANN 

Nordstraße  8. 4515  Bad  Essen.  Tel.:  0  54  72/21  22,  Fax  0  54  72/33  24 


Masuren 

Ferienhaus  und  Pension  i.  Wald 
u.  am  See.  Pawel  Solski,  PL  10- 
691  Olsztyn,  Switycz-Wodak- 
kiej  16/8 


Achtung,  Insterburger 

Auch  1993  wieder  Flug-  u.  Busreisen 
m.  bewährter  Priv.  Unterkunft  in  In¬ 
sterburg  Flug  ab  Düsseld.-Hann., 
Bus  ab  Bochum  Näh.  Fritz  Ehlert, 
Eichhomstraße  8, 5000  Köln  60,  Tel. 
02  21/7142  02 


//  ftüitifltfbcrfl  w93 » 

oder  „Rauschen“  nach  Wunsch. 

PKW  ♦  ('amping-Rvisvn.  Individuell 
Neu!  Busfahrten  ab  Düsseldorf  und  Han¬ 
nover  etc.  Bahnfahrten  ab  Berlin. 
Flugreisen  von  diversen  Abflughäfen. 
Prospekte  kostenlos  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Slmßc  168, 5300  Bonn  2 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


.  O  «  E  / 

o  s 

v  Y**n 

<c  *t- 

“Neue  Horizonte“ 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Wo  Urlaub  und  Kur  noch  Erholung 
ist!  ln  unverbraucht.  Natur  am  Fuß 
der  Alpen  im  5-Seen-Land  zw.  Tölz  u. 
Kochel  liegt  Bad  Heilbrunn.  Schon 
Hindenburg  machte  Urlaub  hier  im 
Landkreis. 

Pension  Sonnenhügel  bietet  alle  Zi. 
m.  DU/WC/Balk.  incl.  Frühst. buffet 
f.  DM  39,-  pro  Pers./Tag. 

Familie  Ursula  u.  Hubert  Korzetz 
freut  sich  auf  Sie!  Tel.:  0  80  46/12  97 


kXWI  (MO 

11  M 
IJ  v) 

1 1 

Hannover  •  Königsberg 

*★*★**★★***★* 

Leistungen 

*  Charterflug  mit  Aeroflot 
Hannover  -  Königsberg  •  Hannover 

*  7  Übernachtungen  in  Königsberg 

im  Holet  "BalliV  •  5 

alle  Zimmer  mit  DU/WC 

*  Bustransfere  im  Königsberger 
Gebiet  It.  Programm 

*  Deutschsprachige  Reiseleitung 
von/bis  Flughafen  Königsberg 

*  Sladt besieht! 


Hannover 


Termine: 

01.05. 

08.05 

15.05. 

22.05. 

29.05. 


des  Bernsfeinmuseums 

************* 


Zusätzlich  buchbare  Ausflüge 

★  Ausflug  an  die  Samlandkuste 
nach  Cranz  und  Rauschen 

★  Ausflug  In  das  Königsberger 
Gebiet  mit  Stadtbesichtigungen 
in  Tilsit  und  Insterburg 

*********  *1 


Veranstalter,  BuchungBeralung:  NEUE  HORIZONTE  Reisen  für  Entdecker  GmbH 
Eysselkamp  4*3170  Cifhorn«Tel  05371/893-1  80«fax  05371/57046 


B.  BUSSEMEIER 
Reisen 
93 

Memel 

19.6.-27.6.  888,- 

Königsberg 

19.6.-27.6.  888,- 

Breslau 

14.8.-17.8.  425,- 

Schlesien 

01.5.-06.5.  499,- 

Masuren 

25.5. -31.5.  499,- 

Warschau 

10.6. -13.6.  499,- 

Buslahrt,  Hotel,  Halbpension 
jen  Aufschlag  erhalten 
Sie  eine  Beinliege  und 
reisen  mit  100%  mehr 
Beinfreiheit 

Gruppenreisen  auf  Anfrage 

Prospekte  und  Beratung 

Telefon  02  09/1 5041 

Hlbemlastr.  5, 4650  Gelsenkirchen 


Hotel  LEG  A  INN  in  Lyck.  Ferietihäuser 
Masurische  Seen,  Telefon  02  71/33  55  77 


Baltikum  V3  Farbkatalog 

mit  vielen 
neuen 
Reisetips! 

Jetzt  anfordern! 


SCHNIEDER 
REISEN  GmbH 

Harkortstraße  121 
2000  Hamburg  50 
Telefon  (040)3  80  20  60 
Fax  (040)  3  80  20  688 


(Sebaieife? 

ÜW*IB  B  N 


•  Jeden  Donnerstag  und  Sonntag  ab  Hamburg  nach  Königsberg! 

•  2  x  wöchentlich  Kiel-Riga  und  Memel  mit  der  MERCURI-I/1I 


Hannover-Königsbe 


Abfluge  am 
i  Samstag- 


15.  Mai 
22.  Ma»  ' 

29.  Mai 


Sonderflüge 
im  Mai 


1  Woche  Nord-Ostpreußen  - 

eine  eindrucksvolle  Woche 
in  Georgswalde,  Ebenrode  oder 
Rauschen  an  der  Samlandküste 

inkl.  Transfer,  Unterkunft,  Halbpension 
Ausführliche  Informationen  bei 


DNV-Tours 

Max-Planck-Str  106/16  7014  Kornwestheim 
Tel  (0  71  54)  13  18  30 


£ömg0berg 

1  Woche 

ab  29.5.  jeden  Samstag 

ab  DM  1150- 

incl.  Programm,  VP,  Transfers, 
Dolmetscherbetreuung, 

Direktflug  ab/an  Düsseldorf  +  Berlin 


Sonderangebot : 

Wochenende  Sa.-Mo.  ab/an  Berlin  DV1  650,— 


Informationen  und  Buchung  bei 

KL  Reisen, 

Raimundstraße  157  •  6000  Frankfurt  I 
Tel.(069)563047  •  Fax (0  69)  56  10  45 

oder  in  Ihrem  Reisebüro 


Seit  über  20  Jahren 

Ostpreußen  -  Westpreußen  -  Pommern  -  Schlesien 

Auch  1993  wieder  auf  direktem  Weg  nach  Königsberg  und  Rauschen 
Fordern  Sie  unseren  Sonderkatalog  an  bei  Ihrem  Reisediensl 

ERNST  BUSCHE 

3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Münchehagen,  Sackstraße  5 
Telefon  0  50  37/35  63  Telefax  0  50  37/54  62 


Geschäftsanzeigen 


Schöne  günsL  Ferienwohnung  in 
Nord  friesland,  Mai-Juni-Juli  noch 
Termine  frei.  Anita  Reich,  2255 
Langenhorn,  Tel.:  0  46  72/3  71. 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Sir.  22  D-3 100  Celle 
Fax  (05141)  929292 
Tel.(05141)929222 


3(|r  ^ntttilicmunvfcti 


Handgeschmot  gezeichntl 
Nachforschungen  NeuenhmJrf* 
Gratttlnformalion  H  C  Günther 
8804  DINKELSBUHL 
Nesttemsherggasse  52/8 
Tel  0  98  51/32  50 


Verkaufe 

Preußische  Landesfahne 
-  Hißflagge  - 

120  x  80  cm  oder  200  x  120  cm 
Jörg  Ehlert 
Badwaldweg  29 
7270  Nagold 


Genealogische  Forschungen 

Ich  führe  genealogische  (Famili- 
en)-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 

Monika  Merz 

Albershof  19, 2104  Hamburg  92 


i  Prostata-Kapseln 

;  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
J  Anwendungsgebiete:  Zur  Pllegeu  Fötde- 
E rung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane  Zur 
-.  Funktionsverbesserung  im  Prostata- Berech 
j  im  zunehmenden  Alter. 

300  Kapseln  DM  60,- 
■  2  »  300  Kapseln  nur  UM  1  00, “ 
I  O.  Mlnck  PI.  9  23  2370  Rendsburg 


Tonband-Cass. 

-Ostpr.  Humor,  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2, 3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  ha¬ 
ben  von  Leo  Schmadlke.  aus  Alten- 
dorf/Gerdauen,  Jetzt  2849  Golden- 
stedt,  Postfach.  Tel.:  0  44  44  /3  31 


H 


Heimatkarte 


von 


CRATIS! 


OrtJen-Katalogauszüge  _ 

Ordan.  auch  Gro6-  "u  Mlnlatur- 
komblnationan.  Urkunden,  Mili¬ 
taria.  zeltgeecnichtliche  Literatur 
uaw.  lieferbar  Verlorene*  kenn 
ersetzt  werden  Auch  Sammlar- 
eechen  anderer  Sammlergebiete 
mll  enthalten  Zuschriften  an 
Sammlungsaullosung 
HILBERS,  Postfach  30.  W-5441  fltrlnjen 


-©ftpmißm 

5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 
14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Str.  22  D-3 100  Celle 
Fax  (05141)  929292 
Tel.(05141)929222 


Anlagen  in  Nord-Ostpreußen  ab  DM  500C 

Stille  Beteiligung  an  deutscher  Gesellschaft 
mit  Zweigstelle  in  Königsberg. 
Sicherheit  durch  Eigentum  -  günstige  Erträge 
Hilfe  zur  Selbsthilfe  an  russischer  Bevölkerung. 

Emsthafte  Interessenten  erhalten  Information. 
Meldungen  unter  Nr.  31319  an 
Das  Ostpreußenblatt 
2000  Hamburg  13. 


44.  Jahrgang 


Eos  £ffymi6(nMait 


24.  April  1993 -Folge  17 -Seite 21 


Zu  verkaufen  in  Kruttinnen/ 
Masuren:  5-Zi-Haus,  KDB,  Gar¬ 
ten  und  Bauplatz,  sehr  ruh. 
Lage.  Telefon  0  23  31  /40  49  92 


Stellenangebot 

Landsmann/-frau  für  Hausverwal¬ 
tung  in  Altona,  13  Parteien,  lang¬ 
fristig  gesucht.  Anfr.  u.  Nr.  31293 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2000 
Hamburg  13. 

Stellengesuch 

Haushaltshilfe:  Spätaussiedlerin, 
memell.  Bauemtochter,  52  ].,  ge¬ 
lernte  Kochin,  sucht  Stellung  in 
einem  Haushalt.  Angeb.  u.  Nr. 
31271  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Ich  habe  ein  med.  Problem:  Vagus- 
u.  Sympathikusnerv  harmonieren 
nicht  mehr  bei  nur  und  ich  schwitze 
unentwegt.  Wer  wird  mit  dieser 
Krankheit  fertig  und  weiß  mir  einen 
Rat’Zuschr.  u.Nr.31321  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13. 


Kauffrau,  58/1,65,  schlank,  lebens¬ 
lustig,  zuverlässig,  wünscht  ehr¬ 
lichen  und  netten  Ostpreußen 
kennenzulemen.  Zuschr.  mögl. 
mit  Ganzfoto  (zurück).  Zuschr.  u. 
Nr.  31310an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Bekanntschaften 


Witwe,  69  ].,  Ostpreußin,  wü.  die 
Bekanntschaft  eines  aufricht.,  ge¬ 
pflegt.  Herrn  (Witwer).  Zuschr.  u. 
Nr.  31269an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Ostpreußin,  Witwe,  65  J.,  sucht  ei¬ 
nen  netten,  aufricht.  Partner, 
Raum  Uelzen.  Zuschr.  u.  Nr.  312% 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2000 
Hamburg  13. 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich  schreiben 


Suche  eine  liebenswerte  Frau, 

Mitte  50,  unabhängig,  nicht  sehr 
emanzipiert,  wenig  gut  situiert, 
aber  charmant  und  eher  schlank, 
mit  der  ich  nochmals  glücklich 
werden  möchte. 


Habe  meine  Frau  verloren,  bin 
Ostpreuße,  65/1,85  m/97  kg,  man 
sagt:  gutaussehend.  Will  noch  ei¬ 
nige  Jahre  in  meinem  Textilge¬ 
schäft  in  Garmisch-Partenkirchen 
tätig  sein.  2-3  Std.  Mithilfe  im 
Geschäft  wäre  schön.  Wegen  Ent¬ 
fernung  erbitte  ich  Bildzuschr. 
(sof.  zur.)  u.  Geburtsdatum  u.  Nr. 
31248  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Suchanzeigen 


Wer  erinnert  sich? 

An  Edith  Rüegsegger 

Geboren  bin  ich  am  1.  Mai  1921 
in  Hohenrade. 

Am  23.  März  1934  wurden  wir 
in  Heiligenwalde  konfirmiert. 
Zur  Schule  gingen  wir  in 
Roeanen  (Eiche) 

Kreis  Königsberg  (Pr). 

Ich  freue  mich  auf  jede  Zuschrift. 
Edith  Gaus-Rüegsegger 
Gartenstraße  10 
CH-3800  Unterseen/Schweiz 


Gesucht  wird 

Martin  Buttgereit 
Sohn  des  Pfarrers  Buttgereit  aus 
Uderwangen/Kr.  Pr.  Eylau.  von 
seinen  Klassenkameraden.  Letz¬ 
ter  bek.  Wohnort  (1951)  Freien- 
waldea.O.  Auskunft  erbittet  Diet¬ 
rich  Pohlmann,  Edison-Weg  1, 
W-8037  Olching,  Telefon  0  81  42/ 
1  41  84. 


Suche  meine  Schulfreundin 
Ruth  Bigalke,  *  1936,  aus  Ragnit. 
Ihre  Eltern  hatten  eine  Bäckerei 
in  der  Hindenburgstr.  30  od.  32. 
Ausku.  erb.  Irene  Bormemann, 
geb.  Bensing,  *  1936,  aus  Ragnit, 
HindenburgstT.  34,  jetzt  An  der 
Wasserfurche  30, 3301  Destedt 


Suchen 

Mitschüler  der  Jahre  1940  - 1945 
der  Schule  Kapkeim,  Samland, 
unter  Lehrer  Hanneman. 
Werner  und  Günter  Harder 
7994  Langenargen,  Hopfenweg4 


Wer  kann  Auskunft  geben 
über  das  Dorf  Lablack 
im  Kreis  Rastenburg 

(Fotos,  Dorfskizze,  Namen) 
Lothar  Budnick 

Schlesische  Str.  29, 5202  Hennef 


Wer  hat  Foto's  und  Dokumente 
von  „Gut  Trempen" 
(früher  Semgallen) 

Kreis  Angerapp? 

Zuschr.  erb. 

Herbert  Brombach 
Ekelser  Straße  207 
2%3  Wiegboldsbur 


KÖNIGSBERG 

Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8täg.  Busreisen.  Über  150  Termine  v.  April-Oktober 
Reisepreis  inkl.  HP  ab  April  DM  820,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  10. 4.-16. 10. 93  DM  1448,- 


Pommem  Danzig 

6  Tg.  ab  560,-  5  Tg.  ab  590,- 


§ »in  ui«:«  r-_  j«  n  t  j  3  j1/«)  i 


IMKFM-Reisen  ■  2901  Wiefelstede  •  Tel.  0 44  02/61J 


Alberten 

zum 

Abitur 


Unsere  Preisliste  senden  wir  Ihnen 
gern  zu 


Konig$t>e»g/**»  f 


8011  Baldham  bei  München 
Postfach  100151 
Telefon  (08106)8753 


Geburtstag 


feiert  am  30.  April  1993 

Hans-Julius  Lukas-Kock 

aus  Schönballen,  Kreis  Lotzen 
jetzt  2440  Nanndorf,  Ostholstein 

Es  gratulieren  herzlich 
mit  den  besten  Wünschen 

Ehefrau  Karla 
Marion 

Hanns-Joachim  und  Marlene 
und  Enkelkinder 


Für  die  Weihnachts-  und  Neujahrswünsche 
sowie  für  die  Gratulationen 


zu  meinem 


C9i> 


Geburtstag 


* 


danke  ich  allen  ehemaligen  Schülerinnen  und  Schülern  herzlich. 


Frieda  Rohde 


Am  1 0.  April  1993  verstarb  im  91 .  Lebensjahr  in  Hamburg  der  letzte 
Mitinhaber  der  am  1 .  November  1843  in  Königsberg  (Pr)  von  seinem 
Urgroßvater  gegründeten  Firma  BERNH.  W1EHLER,  Herr 


Werner  Barth 


aus  Kuckemeese,  Ostpreußen 
jetzt  Bad  Nenndorf 


•  7.  Oktober  1902 
Königsberg  (Pr) 


1 10.  April  1993 
Hamburg 


Geburtstag 


feiert  am  5.  Mai  1993  unser  Onkel 

Otto  Kaffka 

aus  Thomken  u.  Gr.  Lasken/ Kreis  Lyck 
jetzt  Holl  Nr.  3, 5073  Kürten 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen 
Dir  weiterhin  alles  Gute 
Deine  7  Nichten  und  Neffen 


Jeder  Frühling  hat  nur  einen  1.  Mai. 

Am  1.  Mai  1993  feiert 

Margarete  Sturtzel,  geb.  Evers/Zoppot 


ihren  Geburtstag  zum 


Es  ehrt  und  beglückwünscht  die  Jubilarin 
ihre  Familie 

Albrecht-Dürer-Straße  8, 4000  Düsseldorf  31 


Unsere  liebe  Mutti,  Oma  und  Uroma 
Helene  Groß,  geb.  Schirrmacher 
aus  Königsberg  (Pr),  Hans-Sagan-Straße  19a 
jetzt  Atzelbergstraße  18, 6000  Frankfurt/ Main 

feiert  am  30.  April 


Die  weithin  bekannte  ostpreußische  Firma  BERNH.  WIEHLER 
wird  seinem  Wunsche  entsprechend  nunmehr  gelöscht.  Das  über 
100jährige  Wirken  der  Firma  im  deutschen  Ostpreußen  ist  damit 
beendet. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Jürgen  Barth 
Lindenallee  13 
2151  Revenahe 


Unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Schwester  hat  uns  uner¬ 
wartet  für  immer  verlassen. 

Charlotte  Wolgien 

geb.  Kahl 

aus  Schilien,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
•21.10.1908  1 16. 4. 1993 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 


Tochter  Heide  Feige,  geb.  Wolgien 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Geburtstag 


Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  weiterhin  beste  Gesundheit 
Deine  Töchter  Gisela  und  Regine,  die  Enkelkinder  und  Urenkelkinder 


(a) 


Jahre  alt 

wird  am  30.  April  1993 

Elfriede  Rostek,  geb.  Lotzmann 

aus  Reitzenstein,  Kreis  Johannisburg 
Jetzt  04601  Trebitz/Elbe 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  beste  Gesundheit 
Deine  Kinder,  Schwiegerkinder,  Enkel 
und  Urenkel  Arvid 


Schöne  Aussicht  2, 2320  Plön-Neutramm 
Die  Trauerfeier  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Plötzlich  und  unerwartet  starb  heute  mein  Ehemann,  unser  Vater, 
Großvater,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Walter  Blumenthal 

aus  Stolzenberg,  Kreis  Heiligenbeil 


ln  stiller  Trauer 
Hedwig  Blumenthal 
Kinder,  Geschwister,  Enkel 
und  alle  Angehörigen 


Bad  Sodener  Straße  9, 6486  Brachttal-Udenhain,  den  31 .  März  1 993 
Die  Beerdigung  fand  am  5.  April  1993  in  Udenhain  statt. 


w 


Fern,  aber  treu 

Gustav  Schaudinn 

hat  seinen  Lebensweg  am  30. 4. 1911  in  Klimken, 
Kreis  Angerburg,  begonnen 
(zuletzt  wohnhaft  in  Urfelde,  Kreis  Angerapp) 
und  am  26.  3. 1993  in  Oldenburg  i.  O.  beendet 


ln  stiller  Trauer 

Liesbeth  Schaudinn,  geb.  Balewski 
und  alle  Angehörigen 


Häherweg  5,  2900  Oldenburg 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  Oster¬ 
sonntag  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater  und 
Bruder 

Benno  Lamßies 


•31.  Mai  1930 
Haffwerder,  Kreis  Labiau 


tll.  April  1993 
Cuxhaven 


ln  stiller  Trauer 

Edith  Lamßies,  geb.  Jakobeit 

Jürgen  und  Ingrid  Lamßies 

Hilde  Mayer,  geb.  Lamßies,  mit  Familie 

Emi  Reutter,  geb.  Lamßies,  mit  Familie 

Helga  Meyer,  geb.  Lamßies,  mit  Familie 


Elisabeth  Stud 

geb.  Grawitter 

Generalleutnant  a.  D.  Witwe 
Mitglied  im  Fam.-Verb.  des  1.  Preuß.  Artillerie-Reg. 

•  11. 12. 1897  in  Insterburg,  Ostpreußen 
t  26.  3. 1993  in  Bensheim 


In  Trauer 

die  Hinterbliebenen 


Die  Urnenbeisetzung  hat  auf  Wunsch  der  lieben  Verstorbenen  in 
aller  Stille  stattgefunden. 


Neue  Reihe  30,  Cuxhaven 

Wir  haben  Abschied  genommen  am  15.  April  1993. 


Am  10.  April  1993  entschlief  nach  langer  Krankheit 
plötzlich  und  unerwartet  unsere  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante,  Frau 


Johanna  Struwe 

geborene  Behrendt 

aus  Neuendorf,  Kreis  Gerdauen 


im  Alter  von  95  Jahren. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Annemarie  und  Walter  Rolfes 


Holzweg  2, 3160  Röddensen,  im  April  1993 

Die  Beerdigung  fand  auf  dem  Friedhof  in  Röddensen  statt. 
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t«5  Ofipmi&mblait 


44.  Jahrgang 


In  te.  Domine,  speravi. 

(Au f  Dich  habe  ich  gehoffet,  Herr) 

Nach  langer  Krankheit  verstarb  im  Glauben  an  Christus,  den  Er¬ 
löser,  unser  lieber  Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Heinz  v.  Schumann 

•  14. 2. 1911  in  Elbing/Westpreußen 
1 17. 3. 1993  in  Bad  Waldliesbom 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Carlheinz  v.  Schumann 


Traueradresse: 

Carlheinz  v.  Schumann,  Klopp  10, 6545  Mengerschied 

Das  Seelenamt  war  am  Dienstag,  dem  23.  März  1993,  um  14.30  Uhr 
in  der  St.-Johannes-Kirche  zu  Rüthen,  anschließend  erfolgte  die 
Beerdigung  von  der  Fricdhofskapelle  aus. 


Wir  nehmen  Abschied  von  meiner  Schwester,  Tante  und  Großtante 

Erna  Schulz 

geb.  Wiemer 

Ehefrau  des  Schmiedemeisters  Emil  Schulz 

aus  Lengwethen  (Hohensalzburg),  Ostpreußen 

geb.  am  8. 1. 1913  in  Petroschken/Weedem 
gest.  am  6. 4. 1993  in  Kommem/Rheinland 


Klara  Rasokat 
Erika  Fischer  und  Familie 
Erhard  Rasokat  und  Familie 
Günther  Schulz  und  Familie 


Schöne  Aussicht  2, 7737  Hochemmingen 
Gielsgasse  22, 5353  Kommem 

Die  Beerdigung  hat  stattgefunden  am  8.  April  1993  auf  dem 
Friedhof  in  Kommem. 


Wer  dich  gekannt, 

kann  unseren  Schmerz  ermessen. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Alfred  Frenkler 

•  28. 2. 1926  1 16. 4. 1993 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 

Anneli  Hemando  Medrano,  geb.  Frenkler 

Rüben  Hemando  Medrano 

Roberto  und  Dominik 

Edith  Meininghaus,  geb.  Frenkler 

und  Familie 

Siegfried  Frenkler 

und  Familie 

sowie  Anverwandte 


Stahlhöfer  Weg  11, 4600  Dortmund  50  (Kruckel) 

Trauerhaus: 

Familie  Hemando  Medrano,  Iggelhorst  15,  Dortmund  1  (Dorstfeld) 
Die  Trauerfeier  zur  anschließenden  Beisetzung  fand  am  Freitag, 
dem  23.  April  1993,  um  1 1  Uhr  in  der  Trauerhalle  des  Bezirksfried¬ 
hofes  Dortmund-Menglinghausen  statt. 


Wa*  du  im  Leben  hast  gegeben, 
dafür  ist  jeder  Dank  ru  klein, 
du  hast  gesorgt  für  deine  Lieben 
von  früh  bis  spat,  tagaus,  tagein. 

Dein  gutes  Herz  hat  aufgehort  zu  schlagen, 
du  wolltest  doch  so  gern  noch  bei  uns  sein, 
schwer  ist  es,  diesen  Schmerz  zu  tragen, 
denn  ohne  dich  wird  vieles  anders  sein. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  entschlief  nach  einem  er¬ 
füllten  Leben  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma, 
Tante  und  Großtante 

Martha  Behrendt 

geb.  Preuß 

aus  Heibutten,  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 
•20.10.1905  1  31. 3. 1993 


In  stiller  Trauer 
Heinz  Behrendt 

Edeltraut  Behrendt  geb.  Paczenski 
Gertrud  Sakowicz,  geb.  Behrendt 
mit  Ehemann  Henryk 

Die  Enkelkinder 

Irena,  Waldemar,  Ingrid,  Waltraut  und  Dietmar 
Urenkelkinder  Tanja,  Edith,  Lukas 
und  alle  Anverwandten 


Im  Frohental  9, 5090  Leverkusen  1  (Hitdorf) 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Friedhof  in  Leverkusen  stattgefunden. 


Wir  trauern  um  unsere  geliebte  Mutter,  unsere  liebe,  verehrte  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter,  Frau 

Gertrud  Mey 

geb.  Koßmann 

aus  Vierzighuben,  Kreis  Pr.  Eylau 

Sie  verließ  uns  am  13.  April  1993  nach  einem  schweren,  aber  er¬ 
füllten  Leben  im  gesegneten  Alter  von  fast  82  Jahren. 


Werner  Meyn 

und  Frau  Doris,  geb.  Mey 

Klaus  Mey 

und  Frau  Käthe,  geb.  Biehl 
mit  Axel 

Peter  Mey  und  Frau  Ingeborg,  geb.  Staudt 
Thomas  und  Susanne  Meyn 
mit  Sebastian  und  Julia 


Elchweg  23, 2070  Großhansdorf 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  «füllte  seine  Pflicht  und 
stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  im  Tode  nicht. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir 

herzensguten  Mutti,  meiner  liebsten  Omi  und  lieben  Sch  eger 

mutter 

Meta  Brandt 

geb.  Mannke 

•  2. 12. 1908  +  19.  4. 1993 

aus  Königsberg  (Pr) 


In  stiller  Trauer 

Ingrid,  Anette  und  Franz  Dillmann 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Buschingstraße  21,  München  80 

Beerdigung:  Freitag,  den  23.  April  1993,  um  9  Uhr  im  Friedhof  am 
Perlacner  Forst,  München. 


Meine  Zeit  steht  in  deinen  Händen. 

Ps.  31.16 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meinem  lieben  Mann,  unserem  treusorgenden  Vater  und 
__  —  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Erich  Hermann  Schulz 

Kulturbaumeister 
Oberamts  rat 

*  1.  August  1909  in  Thom,  Westpreußen 
1 20.  März  1993  in  Freiburg/Brsg. 

In  stiller  Trauer 
Gertrud  Schulz,  geb.  Kühn 

Dt.  rer.  nat.  Martin  Schulz  und  Familie,  Meckenheim 
Maschinenbauing.  Hans  Schulz  und  Familie,  Kempten 
Vet  m.  L  A.  Annegret  Schulz,  Ulm 
Heinz  Schulz  und  Familie,  Berlin /Spandau 
Helene  Krüger,  geb.  Schulz,  und  Familie,  Hameln 
Emst  Schulz,  Hameln 
Edith  Schulz,  Hannover 
Berta  Kühn,  geb.  Schulz 

Falkenbergerstraße  49, 7800  Freiburg/Brsg. 

Die  Ahschiedsfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  25.  März  1993,  um  1 5.30  Uhr  im 


Krematorium  auf  dem  Haupt: 


nnnerstag 
friedhof  Fi 


reiburg  statt. 


Die  spätere  Urnenbeisetzung  im  Familiengrab  erfolgt  im  engsten  Familien¬ 
kreis. 


Mein  über  alles  geliebter 
Mann 

Gerhard  Grünheit 

hat  nach  einem  erfüllten 
Leben  fern  seiner  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  seine  letz¬ 
te  Ruhe  gefunden. 


Gerda  Grünheit 
Bad  Pyrmont 


Jesus  Christus,  der  die  Auferstehung  und  das  Leben  ist,  rief  am  Kar- 
samstag  unseren  lieben  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Leonhard  Jakubassa 


•25. 10. 1911 
Honigswalde 
Kreis  Allenstein 

zu  sich  in  sein  Reich. 


Pfarrer  i.  R. 


+ 10. 4. 1993 
Königstein/Ts. 


Klemens  Jakubassa 
und  Geschwister 
mit  Familien 


Große  Seestraße  39, 6000  Frankfurt/Main 

Requiem  und  Beerdigung  fanden  am  16.  April  1993  in  Schmallenberg-Obersorpe  statt 
Statt  Blumen  und  Kränzen  erbitten  wir  auf  Wunsch  des  Verstorbenen  eine  Stu  nde  für 
die  Steyler  Mission,  „Pater  Schilitz,  Ghana  (770  Jakubassa)",  Sr  MissEoar- 
institut  St.  Augustin,  Kto.  1 1  009,  BLZ  386  215  00.  y  Mlsslonsspar- 


Und  ist  es  köstlich  gewesen, 
so  ist  es  Mühe  und  Arbeit  gewesen. 


Nach  einem  bewegten  gemeinsamen  Leben  -  im  Tode  vereint. 

Hans  Kaspar  Hildegard  Kaspar 


Fleischermeister 

*  25.  2. 1912  1  7. 4. 1993 


geb.  Atrott 

•11.8.1906  1  6.  4. 1993 


aus  Königsberg/Pr.,  Löbenichtsche  Langgasse 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied 
Hans  Joachim  und  Helga  Kaspar,  geb.  Kurz 
Herbert  und  Marianne  Lingnau,  geb.  Kaspar 
Enkel  und  Urenkel 


Oeltzenstraße  2,  Hannover 

Trauerhaus  Lingnau,  Saarbrückener  Straße  178, 3300  Braunschweig 


Nach  langer  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  entschlief 
mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Ernst  Masuch 


•  26.  3. 1910 
Insterburg 


t  8.  4. 1993 
Kiel 

In  stiller  Trauer 

Carla  Masuch,  geb.  Glave 
Edith  und  Jürgen  Hoffmann 
l*tta  J111*1  Wilfried  Bierkant 
Marek  und  Steffi  Masuch 
Emst  und  Wiebke  Masuch 

lJrsu,a  Masuch 
und  13  Enkelkinder 


Elisabethstraße  68, 2300  Kiel  14 
früher  Rhein  und  Lötzen 


Die  Trauerfeier  hat  am  Freitag,  dem  16.  April  1993,  stattgefunden. 


Das  Eflpraifimblaii 


Aktuelles 
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Ein  Gedenktag  der  Heimatvertriebenen 


Aus  dem  Ostpreußenhaus 


Auth  in  diesem  Jahr  wieder  eine  Feierstund 

Oberschleißheim-Seitmehrals20 Jahren  nen  bayerisch! 
gedenken  d.e  Heimatvertriebenen  in  Bay-  ziegel  mit  H 
em  jeweils  am  8.  Mai,  der  Opfer  des  schick-  bungsgebieter 
salhaften  Geschehens  von  Flucht  und  Ver-  gelassen  wurd 
reibung  in  der  Endphase  des  Zweiten  Welt-  die  letzte  Ruh 
krieges.  Dieses  Datum  wurde  seinerzeit  be-  die  nicht  in  ih 
wußt  gewählt,  als  das  Erinnern  an  den  8.  Mai  konnten  oder« 
-den  1 3g  der  Kapitulation  —  zur  Jubiläums-  ben 
Feier"  einer  angeblichen  „Befreiung"  ' 
durch  die  Siegermächte  dieses  verheeren-  Bestandteil  i 
den  Krieges  zu  entarten  drohte.  Insbesonde-  ®m,  G1°ckenst 
re  die  heimatvertriebenen  Ost-  und  West-  Lüftung  erric1' 
preußen  wollten  demgegenüber  öffentlich  G!ocken  Yon  1 
dokumentieren,  daß  dieser  Tag  eher  ein  Km'itten  *m  Ei 
Symbol  der  Trauer  sei  für  das  deutschen  8ieL*erei  in  dei 
Menschen  millionenfach  zugefügte  Leid  der  nutzt  la8erten 
Vertreibung  aus  ihrer  angestammten  Hei-  Eingeweiht 
mat,  zugleich  aber  auch  ein  nicht  verstum-  1984  von  dem 
mender  Protest  gegen  die  leichtfertig  ge-  sterpräsidente 
zeigte  Bereitschaft  zur  Anerkennung  des  folgenden  Jahi 
Verzichts  auf  die  Gebiete  jenseits  von  Oder  Vertriebenen, 
und  Neiße.  sammen  mit  d 

Zunächst  wurden  diese  Gedenkveranstal-  deutschen  La 
tungen  -  in  kleinerem  Kreise  -  mit  einer 
Kranzniederlegung  am  Denkmal  des  Be¬ 
gründers  des  Deutschen  Reiches,  Otto  v.  Bis¬ 
marck,  vor  dem  Deutschen  Museum  in 
München  begangen,  oder  am  Grabmal  des 
unbekannten  Soldaten  im  Hofgarten  der 
Münchner  Residenz. 

Ab  1983  -  seit  Anmietung  und  späteren 
Erwerbs  der  Liegenschaften  der  Ost-  und 
Westpreußenstiftung  auf  dem  historischen  • 

Flugplatz  Oberschleißheim  bei  München  , 

und  der  Einrichtung  des  „Hauses  der  Ost-  ^£5®?  •' 

und  Westpreußen  in  Bayern"  -  wurde  j  ^ 

hauptsächlich  durch  den  Einsatz  ehrenamt- 
licher  Mitarbeiter  dort  eineGedächtnisstätte 
als  „Mahnmal  Flucht  und  Vertreibung"  ge¬ 
schaffen  für  die  Landsmannschaften  aller  W-  '  P 
Vertreibungsgebiete.  Mittelpunkt  dieser  I 
Anlage  ist  ein  einmaliges  Pionier-Lan-  fff/ 
dungsboot  des  Zweiten 


Schriftleitertagung  -  Die  Schriftleiter¬ 
tagung  für  die  Heimatbriefe  vom  23.  bis 
25.  April  1 993  unter  der  Organisationslei¬ 
tung  von  Barbara  Janko  aus  dem  Ostpreu- 
ßennaus  ist  gut  angenommen  worden. 
Unter  anderem  wird  über  die  Geschichte 
der  Genzland -Zeitung  „Memeler  Dampf¬ 
boot"  berichtet  werden. 

Grenzschwierigkeiten  -  Auch  die 
deutsche  Gesellschaft  „Elch"  aus  Allen¬ 
stein  berichtet  jetzt  über  erhebliche  Zoll¬ 
schwierigkeiten  bei  der  Überführung  ei¬ 
nes  VW-Transporters  nach  Allenstein. 
Der  polnische  Zoll  verlangte  40  000  DM. 
Nur  mit  großem  Geschick  gelang  es,  das 
Fahrzeug  nach  Deutschland  zurückzu- 
überführen.  In  allen  Fällen  von  Grenz¬ 
schwierigkeiten  ist  das  Auswärtige  Amt 
in  Bonn,  214-E/C/POL,  Postfach  11  48, 
5300  Bonn,  um  Abhilfe  bemüht.  Dazu 
werden  jedoch  Angaben  wie  Ort,  Zeit¬ 
punkt,  Namen,  Dienstnummer  und  Au¬ 
tokennzeichen  der  beteiligten  Beamten 
erbeten. 

Schritt  nach  vorn  -  Am  22.  Mai  wird 
unter  Beteiligung  der  Verkehrsminister 
Deutschlands  und  der  GUS  die  durchge¬ 
hende  Bahnverbindung  zwischen  Berlin 
und  Königsberg  in  Betrieb  genommen. 
Bisher  enuete  die  Normalspur  auf  einem 
Königsberger  Vorort-Güterbahnhof.  Mit 
Hilfe  der  deutschen  Industrie  ist  jetzt  das 
fehlende  Stück  zum  Hauptbahnhof  ge¬ 
baut  worden.  Bahnmäßig  ist  Königsberg 
wieder  direkt  an  das  Bundesgebiet  ange¬ 
schlossen. 

Widerstand  in  Sachsen  -  Die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  im  Freistaat 
Sachsen  habe  mit  Empörung  die  beab¬ 
sichtigte  Zahlungsregelung  an  die  Ver¬ 
triebenen  in  Mitteldeutschland  zur 
Kenntnis  genommen  und  dem  Bundes¬ 
kanzler  einen  Protestbrief  geschrieben: 
„Wir,  die  Vertriebenen,  sind  bisher  Frem¬ 
de  im  eigenen  Land  geblieben,  aber  wir 
durften  die  Hauptlasten  des  Krieges  und 
der  Reparationskosten  tragen.  Heutesind 
wir  nicht  nur  die  Verlierer  der  Geschich¬ 
te..." 

Büroanschrift  -  Der  Verband  der  Ver¬ 
einigungen  deutscher  Bevölkerung  in  der 
Provinz  Ostpreußen  hat  jetzt  seine  eigene 
Geschäftsstelle  in  der  Luisenstraße  in  Al¬ 
lenstein.  Die  Anschrift  lautet:  BdV  im 
ehern.  Ostpr.,  Olsztyn-Allenstein,  ul.  Ke- 
trzynskiego  5,  PL-1 0-506  Olsztyn. 


zwischen  Pillau  und  Heia  unzähligen  ost-  /  ..gfr  •  '  f»,  3p  v 

und  westpreußischen  Flüchtlingen  durch  F.  W*’  m 

die  Verschiffung  zu  den  auf  Reede  liegen-  Jf^  4  V  '  -  Bat 

den  Einheiten  der  Kriegs- und  Handelsmari-  ^  tm 

ne  die  Rettung  über  See  ermöglichte.  *  •  «•  >Zm  . 

Im  Rahmen  dieser  Anlage  wurde  eine  Ge-  Münster  Obwohl  Ostern  bereits  geraume  Zeit  zurückliegt,  können  in  den  neuen  Räumen 
denkmauer  errichtet,  deren  Bronzetafeln  an  der  Ostdeutschen  Heimatstube  in  der  Hewarthstraße  2, 1.  Etage,  jeweils  donnerstags  von 
den  Einsatz  der  Wehrmachtsverbände  erin-  M  bis  21  Uhr,  noch  viele  liebevoll  hergestellte  Kunstwerke  rund  um  das  Thema  „Kunst  am 
nert,  die  diese  großangelegte  Rettungsakti-  Ei"  von  Interessenten  bewundert  werdenFoto  E.  Nebendahl 
on  durch  ihr  opferbereites  Ausharren  zur 

Offenhaltung  der  Fluchtwege,  der  Einschif-  •  ••  ■  •  TWT  1  f*  1 

äIssä  Ein  würdiger  Nachfolger  für 

vor  allem  die  7.  Infanterie-Division  aus  dem  ,  _  ,  .  .  . 

Raum  München  und  die  4.  Panzerdivision  Hans-Joachim  Wolf  leitet  ab  sofort  die  Landesgruppe  Berlin  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

nUS  duen  *  Berlin  -  Bei  der  diesjährigen  Delegierten-  konnten  ihre  Stimmen  für  den  neuen  Vor-  tretung  in  Hamburg  werden  künftig  F 

am  ergbeeiig,  a  ,  i?  ,  ,,  Versammlung  der  LO-Landesgruppe  Berlin  stand  abgeben.  Das  Ergebnis:  1.  Vorsitzen-  Joachim  Wolf  und  Georg  Vögerl  sein, 

anlageauch  c  en  im  c  eu  e  sc  g  .  standen  Neuwahlen  des  Vorstandes  an.  Der  der:  Hans-Ioachim  Wolf;  2.  Vorsitzender:  mehrfachen  Antrae  hin  wurdeGeoreVi 


Greifswald-Neuenkirchen  -  Die  Stiftung  schiedsrede  bei  den  bisherigen  Vorstands-  Schulz.  Zur  Schriftführerin  wurde  die  seit  Wolf,  bedankte  sich  in  seiner  Antrittsrede 
Ostdeutscher  Kulturrat  veranstaltet  von  mitgliedem  für  die  gute  Zusammenarbeit  Jahren  bewährte  Ursula  Dronsek  gewählt,  für  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  und  ver- 
Freitag,  14.  Mai,  bis  Sonntag,  16.  Mai,  eine  und  den  Delegierten  für  ihre  Mitarbeit  und  zu  ihrer  Stellvertreterin  Marianne  Becker,  sprach,  sich  mit  ganzer  Kraft  dem  Wohle  der 
Tagung  mit  Journalisten  aus  den  fünf  neuen  versprach,  sich  auch  in  Zukunft  für  Ostpreu-  Schatzmeister  blieb,  unter  großem  Beifall,  Landsmannschaft  zu  widmen  und  neue  Ide- 
Ländem  im  Hotel  Stettiner  Hof,  Theodor-  ßen  einzusetzen,  wo  immer  es  erforderlich  Erwin  Spieß.  Delegierte  für  die  Landesver-  en  in  die  Arbeit  einzubringen.  H.  R. 

Körner-Straße  20  in  2201  Greifswald-Neu-  sei.  Besonders  der  Förderung  ostpreußi- 
enkirchen  Auf  dem  Programm  stehen  unter  scher  Gemeinschaften  im  Land  Branden- 

anderem  Vorträge  vom  Präsidenten  der  Stif-  bürg  gelte,  wie  bisher,  seine  Tatkraft.  ,,,  ,,,  AXJnr lirk  J 

tung  Ostdeutscher  Kulturrat,  Herbert  Hup-  Vögerls  letzte  Amtshandlung  galt  zwei  ••1VJLUX  ^LUTl  VV  <LiZ\3Il  LI  11  CI  vjluUUCll 
ka,  und  dem  Chefredakteur  der  „Kulturpo-  Auszeichnungen,  die  er  vomanm:  Der  ^ 

li  tischen  Korrespondenz",  Dr.  Jorg  Bern-  ggjährige  Ernst^hwül,  <Jer  bn^Jahre  d^e  Zum  Tod  des  Kulturpreisträgers  Heinz  VOn  Schumann  aus  Elbing 

Ostpre^ißen'^geleUet  hatt^und  noch  Kreis-  Bad  Waldliesbom  -  Wie  wir  erst  jetzt  er-  und  Kirchenmusik.  Schon  früh  bewies 
betreuer  von  Samland  ist  erhielt  die  Golde-  fuhren,  ist  am  17.  März  der  Dirigent  und  Mu-  Heinz  von  Schumann  sein  Können  als 
ne  Ehrennadel  des  BdV  und  Hildegard  Rau-  sikwissenschaftler  Heinz  von  Schumann  Chordirigent.  So  übernahm  er  1933  die  Lei- 


Kamerad  ich  rufe  dich 


schenbach  die  Kant-Medaille;  es  ist  dies  die  nach  langer  Krankheit 
höchste  Auszeichnung  der  Landesgruppe  rufen  worden.  Der  am 
Panzerre-  Berlin  und  wird  für  besondere  kulturelle  korene  Elbinger  wurd 
:reitag,30.  Verdienste  um  Ostpreußen  verliehen.  So  südliches  Wirken  mi 
4  Nieder-  hob  Vögerl  in  seiner  Laudatio  Hildegard  Ostpreußischen  Kulti 
Freiensteinau  (Kreis  Lauterbach),  im  Rauschenbach  nicht  nur  als  Autorin  ihrer  [n  s,5iner.,^udati°  b 

Bücher,  die  von  großer  Liebe  zu  ihrer  ost-  Herbert  Wilhelmi  den 
preußischen  Heimat  geprägt  sind,  hervor,  er  Hervorragenden  Vert 
würdigte  auch  ihre  Pressearbeit,  musikali-  Kultur,  der  mit  seiner  L 


Wiedersehen  1993  -  Reitei 
Angerburg,  Reiterregiment  21 
giment  24.  Das  T reffen  findet  v 
April,  bis  Montag,  3.  Mai,  in 

moos-r._: _ _ zz  z~ 

Gästehaus  Jöckel,  Telefon  0  66  44/3  43,statt. 

Die  Anreise  mit  der  Bundesbahn  erfolgt 

über  Fulda,  Schlüchtern  oder  Lauterbach.  - 

Die  Bahnreisenden  werden  gebeten,  nach  sche  Aktivitäten  sowie  ihre  Gründung  der 

der  Ankunft  im  Gästehaus  Jöckel  anzurufen,  Gruppe  „Ostpreußisch  Platt", 
um  abgeholt  zu  werden.  Wer  mit  dem  eige-  Dem  scheidenden  Landesvorsitzenden 
nen  Auto  anreist,  hat  zwei  Möglichkeiten,  Schatzmeister  Erwin  Spieß  im 

Uber  Hanau-Gambacher  Dreieck-BAB  Aus-  tarnen  der  Landesgruppe  Berlin  als  Aus¬ 
fahrt  Florstadt-Heiden  -  Weiterfahrt  über  des  Dankes  für  seinen  langjährigen 

Ranstadt-Gedern-Grebenhain-Niedermoos  pjnsatz  ejnen  Holzschnitt,  „Enge  Pforte", 

oder  BAB  Kassel-Würzburg  "  Ausfanrt  rul-  des  ostpreußischen  Malers  Hans  Orlowski, 
da  Nord  -  Weiterfahrt  B  2n4  Süd  Richtung  der  ejnen  Blick  auf  das  Königsberger  Schloß 
Lauterbach  -  Weiterfahrt  B  275  bis  Greben-  wied  ibt 

hain-Niedermoos^Noch ioffe  gir.  Nach  dem  Kassenbericht  des  langjährigen 

01/  Schatzmeisters  Erwin  Spieß,  der  -  ’ 'wie  tm- 
I  iÄÄmaligen  sind  üblich  ein- 

geladen.  ° 


Hintergrund 
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Die  Ängste  der  Westmächte 

Der  Völkermord  auf  dem  Balkan  und  Groß-Serbiens  Helfershelfer  (II) 


selbst  ins  Unrecht  setzt  und  damit  disqua- 
lifiziert,  so  daß  man  sich  mit  seinen  be¬ 
rechtigten  Forderungen  nicht  mehr  aus- 
einanderzusetzen  braucht.  Nur  so  konnte 
es  ja  auch  zu  Hitler  und  dem  Erfolg  der 
NSDAP  kommen,  der  ohne  das  Unrecht 
von  Versailles  nicht  denkbar  gewesen 


Die  bequeme  Wirkung  des  Kohlhaas-Ef- 
Dabei  wird  hartnäckig  ignoriert,  daß  die  fekts  besteht  darin,  daß  das  urspningli- 

-  •  "•  . che,  subtil,  diplomatisch  und  äußerlich 

Unrecht  des  Uber- 

deren  mehr  herbeisehnen,  als  einen  Teil  ihrer _ - 


VON  KRISTOF  BERKING 

ie  enttäuscht  müssen  die  voll-  goslawische  Erfahrung  auf  die  Haupt-  1  _ _ 

kommen  isolierten  Kroaten  ge-  stadt  Belgrad  beschränkten,  dort  immer  neuen  Länder  von  Slowenien  und  Kroati- 
wesen  sein,  als  sie  nach  der  wieder  mit  denselben  jugo-serbischen  en  über  die  Ukraine  bis  Estland  nichts  zivilisiert  begangene 

erung  der  bei  Zadar  in  Kroatien  Funktionären  zusammentrafen,  deren  mehr  herbeisehnen,  als  einen  Teil  ihrer - 

Brücke  von  Maslenica  im  Janu-  Geschichtsdarstellung  und  Bewertung  neu  errungenen  Souveränität  wieder  ab-  p*  KnhlhTl 

;r  sie  die  Land  Verbindung  zur  der  Nationen  im  Vielvölkerstaat  allmäh-  zugeben  an  die  EG,  in  die  sie  so  bald  wie  LfCl  IXUi _ 

sehen  Landeshälfte  wieder  her-  lieh  übernahmen.  irgend  möglich  aufgenommen  werden 

ld  so  die  Voraussetzung  für  die  Erkundungen  bei  den  anderen  Völkern  möchten.  Außerdem  ist  eine  regionale  mächtigen,  der  auch 
Tausender  von  Flüchtlingen  ge-  waren  selten  und  hinterließen  nur  schwa-  Gliederung  Mittel-  und  Osteuropas  we-  Moral  bestimmt,  durc 
latten,  nicht  nur  von  den  Desag-  che  Eindrücke.  Auf  der  anderen  Seite  gen  ihrer  Flexibilität  in  Wahrheit  der  Wirt-  undiplomatisch-gew< 
olitikem  und  von  Rußland,  son-  herrschten  im  Personal  der  jugoslawi-  schaft  sogar  förderlich.  des  Unterlegenen  sch< 

i  von  dem  deutschen  Außenmi-  sehen  Auslandsmission  immer  Serben  Ebenso  verlogen  ist  der  Vorwurf  des  Na-  wird.Beispieleausun 
urteilt  wurden.  vor.  Das  färbte  auf  die  Beamten  in  den  tionalismus,  der  stets  einhergeht  mit  dem  ira,  die  PLO,  die  kt 

?  allein  gelassen  müssen  sich  die  westlichen  Kanzleien  ab."  Hinweis  auf  die  angebliche  Überwindung  wegung,  die  kurdiscl 


aufgeworfene  Frage  des  Selbstbestim-  eigenen  Sprache  bis  zum  demokratisch  greifen?  Der  geringe  Erfolg  der  kroati- 
mungsrechts  der  Völker  stellt  die  gesamte  gewählten  Parlament,  darf  nicht  andere  sehen  Rechtsradikalen  und  die  kulturell 
westliche  Politik  nicht  nur  unserer  Tage,  Völker  verurteilen,  wenn  sie  für  sich  die  tief  gegründete  Resistenz  der  bosnischen 
sondern  des  ganzen  Jahrhunderts  in  Fra-  gleichen  Rechte  beanspruchen.  Muslimen  gegen  den  islamischen  Funda- 

ge.  Wenn  ein  Volk  wie  aie  Kroaten  oder  die  mentalismus  läßt  allerdings  hoffen,  daß 

Anerkennt  man  das  Selbstbestim-  Litauer  oder  die  Slowaken  sein  Schicksal  diese  Strategie  hier  keinen  Erfolg  haben 
mungsrecht  und  erkennt  die  Vertreibung  selbst  bestimmen  und  seine  Bündnispart-  wird. 

_ _  Freilich  ist  mit  der  Annahme  des  Vance- 

. .  Owen- Planes  durch  die  Serben  und  einem 

mr  k, .h ’ 1 ;  iinvtm 

&W  den  hr  *  :  k  !  i  i.itcn  m 

ja  ifraf kuuti.'i  ■  in>-- 

BAtyMIifeflSHHMKHSSlBRn  sen  Wird,  ist  jeden  klar,  wer  der  Ag¬ 
gressor  ist;  wenn  aber  erst  einmal  unter 
dem  Deckmantel  der  „Friedensverhand- 
lungen"  die  serbischen  Eroberungen  di¬ 
plomatisch  sanktioniert  werden,  wie  es 
der  Vance-Owen-Plan  teils  ausdrücklich 
vorsieht,  dann  werden  die  Kroaten  und 
Bosnier  als  Spielverderber  dastehen, 
wenn  sie  sich  nicht  beugen. 

Der  Ausgang  wird  entscheidend  davon 
abhängen,  ob  es  den  smarten  Diplomaten, 


Golfkrieges  -  „Ein  Angriffskrieg  darf  sich  *v'. 

nicht  lohnen!"  -  ganz  zu  schweigen.  •.**' 

Nur  so  viel:  anders  als  bei  den  Kroaten, 

Serben  und  Bosniaken  handelt  es  sich  bei  . 

den  Kuwaitern  und  den  Irakern  ethnisch,  - 

religiös  und  kulturell  um  ein  und  dasselbe  Vtaj  ^  -  vfi' 

Volk,  das  sich  eigentlich  erst  durch  den  ( ■  /[  ’T*  f  *YU 

Golfkrieg  in  zwei  Nationen  gespalten  hat.  *  W"  m  ifjHrrlTrr'TlTf  J  .  ‘  i  B  M  n‘ '  r* ; 

Auch  dort  galt  es,  einen  von  den  Kolonial-  f  [T  ■  | •  F  *}  '1  J  /•'  *  J  F  '  ,  ’  |f  **•  H  J  jl 

mächten  (in  diesem  Falle  England)  ge-  '1^  LH  _ Jl  l  , - 

schaffenen  künstlichen  Staat  zu  verteidi-  >,  v  / 

gen.  Die  UNO-Mitgliedschaft  Kuwaits  «.-4 
war  dabei,  wie  man  im  Falle  Kroatiens  und 

Bosniens  sehen  kann,  nicht  das  entschei-  Der  Westen  hilft  den  Opfern  des  Völkermordes  in  Bosnien  Zeichnungaus  FAZ 

dende  Kriterium. 

Neben  dem  antimitteleuropäischen  und  der  Bosnier  und  Kroaten  durch  die  Serben  ner  und  die  Mitgliedschaft  in  einer  supra- 
damit  antideutschen  Beweggrund  ist  es  für  Unrecht,  so  hätte  man  über  kurz  oder  nationalen  Organisation  selber  wählen 
aber  auch  noch  jenes  bereits  angedeutete  lang  auch  eine  kritische,  wenn  nicht  sogar  will,  so  ist  dies  kein  Nationalismus  -  je- 
zweite  Motiv,  das  die  maßgebenden  Poli-  revisionistische  Überprüfung  der  gesam-  denfalls  nicht  im  negativen  Sinne, 
tiker  der  westeuropäischen  Hauptstädte  ten  Ungerechtigkeiten  von  Versailles  bis  Wenn  es  zur  Zeit  in  Osteuropa  teilweise 

veranlaßt,  an  einem  serbisch  dominierten  zur  Vertreibung  der  Deutschen  aus  Ost-  zu  extrem-nationalistischen  Ausschrei¬ 
jugoslawischen  Raum  festzuhalten,  d.  h.  mitteleuropa  zu  gewärtigen.  tungen  kommt,  wie  insbesondere  in  den 

Belgrad  zu  begünstigen,  und  das  Selbstbe-  Auch  die  innere  Kolonisation  in  Frank-  zentralasiatischen  ehemaligen  Sowjetre- 

stimmungs-  und  Notwehrrecht  der  Kroa-  reich  und  anderswo,  d.  h.  die  rigide  Ein-  publiken,  so  ist  das  eine  nur  zu  verständ- 
ten  und  Bosnier  zu  ignorieren  oder  sogar  Schmelzung  von  Minderheiten  -  die  übri-  liehe  Folge  nach  Jahrzehnten  des  erzwun- 
zu  untergraben.  eens  in  ihren  Regionen  die  Mehrheit  bil-  genen  Internationalismus  und  keine  Be- 

Respektiert  man  den  Wunsch  der  klei-  den -könnte  nicht  mehr  ungestört  weiter-  stätigung  des  jacobinischen  Modells.  An¬ 
nen  Völker  sich  selbst  zu  regieren  und  hilft  gehen.  Mit  einem  Wort:  der  gesamte  von  zuklaven  sind  dieehemaliven  I  Inlprdn'iW- 


Antimitteleuropäische  und  antideutsche  Motive 


